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|j urchtfam übergebe ich meinen Le- 
Jl fern und Richtern, diefen Anfang 
einer Erklärung des Homer. Ich kann­
te, als ich diefe Arbeit unternahm, die 
Schwierigkeiten, welche die Erklärung 
diefes grofsen Sängers ftir jeden und 
insbefonderefü^mich haben würde, we- 
nigftens zum g^öfsten Theile; ich fahe, 
dafs diefe Schwierigkeiten bey mir gröf- 
fer und zahlreicher wurden, weil ich zu 
ihrer Ueberwindnng nur ein geringeres 
Maafs von Kräften mitbrachte, und 
weil mir viele wichtige Hülfsmittel, das 
Etymologicum magnum, derEuftachius 
u. a. fehlten; ich fah es ein, dafs meine 
Erklärung weit unter der Vollkommen­
heit, und unter dem Mufter bleiben wür­
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de, welches mein grofser Lehrer, Herr 
Hofrath Heyne in feinem Briefe an Hrn. ’ 
Profeifor Tychfen entworfen hatte. Al­
lein, wenn ich auf der andern Seite die 
wichtigen Vortheile erwog, welche eine 
ausgebreitetere, ibrgialtige und richtige 
Lebtüre dieler alten Gelange für die Er­
klärung der Biebel, für das Studium der 
ganzen alten Litteratur und für manche 
andere Kenntniile fchaffen könnte und 
wurde; wie ich mich vergebens nach 
einem WerkÄimgefehn hatte, dais die- 
fes Lefen erleichtern, leiten und beför­
dern könnte, fo glaubte ich keine unbe­
rufene Arbeit zu unternehmen, wenn 
ich für die greisere Clafle der Lefer des 
Ho mer eine fortlaufende Erklärung aus­
arbeitete.

Diefe Lefer find hauptiachlich die­
jenigen jungen Freunde der griechifchen 
Litteratur, welche Schulen befuchen, 
auf denen Homers GsQinge entweder 
gar nicht oder doch nicht in ihrem Geifte 
gelefen werden, und dann einige ältere 
Freunde des Jonifchen Sängers, welche 
bey einer nicht grofsen Kenntnifs der 
griechifchen Sprache, befonders der 
Sprache der älteren Dichter, bey weni­
gen oder gar keinen Hülfsmitteln, den­
noch gerne eine vertrautere Bekannt- 
fchaft mit dem Vater» der griechifchen

* Dicht-
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Dichtkunft errichten möchten. Viel­
leicht gehören in diele Zahl auch meh­
rere Academiker, denen, da für die Ilias 
oder Odyflee gewöhnlich nur halbjährige 
Vorlefungen beftimmt lind, vieles, feibft 
hey der Erklärung des Meifters dunkel 
bleiben mufs.

Für diefe Leier war ein fortlaufen­
der und vollftändiger Commentar noth­
wendig, welcher alle, auch geringere 
Schwierigkeiten erläuterte; und diefe 
Erläuterungen müßen völlig entwickelt, 
nicht blos angedeutet feyn. Aber für 
Lefer, welche mit fo verfchiedenen Fä­
higkeiten, Vorkenntniffen und Sprach­
kunde zum Homer kommen, fo zu Schrei­
ben, dafs keiner Hülfe, wo er iie fuchte, 
vermifste, keiner etwas lande, dais er 
bey feinem Mafse von Geifteskraft und 
Kenntnilfen nicht völlig faßen könnte; 
oder auf der andern Seite, dafs keiner 
fände, was er nicht mehr bedurfte; das 
war geradezu unmöglich. Doch ift viel­
leicht das Misverhältnifs des Leichtern 
und des Schwerem durch meine Schuld 
weniger vermieden, als es wohl möglich 
war. Die Erklärung der beyden erften 
Bücher mufste nach meiner Einficht 
fo ausführlich feyn, damit der ich wachere 
Lefer dadurch fo eingeleitet würde, dafs 
er in der Folge weniger Hülfe bedurfte.

Auf
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AufdieCritik des Textes durfte ich 
mich nicht ein!allen. Ich bin daher völ­
lig der Ausgabe gefolgt, womit der rühm­
liche Eifer meines fchätzbarften Freun­
des, des Herrn Profeflbr Wölfin Halle, 
die Freunde Homers befchenkt hat, weil 
lieh diele durch die Corre&heitund Rein­
lichkeit des Drucks, und durch ihren 
billigen Preifs fo vortheilhaft auszeich­
net, dais ich fie in den Händen aller mei­
ner Leier vermuthen durfte.

Ich habe den Homer weder auf der 
Schule noch auf der Academie unter der 
Anleitung eines Lehrers gelefen; aber 
wenn ich den Geilt Homers gefafst, 
wenn ich in diefer Erklärung etwas ge- 
leiftet habe, fo gebühret der Dank mei­
nem Wohlthäter und Lehrer, Heyne, 
dem ich meine ganze Ausbildung und ib 
vieles andere, einzig, ewig damte!

Hildesheim den Qten Sept. 1787.
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Erklärende Anmerkungen 
zum 

efften Gefange.

ί - 7· ine Bitte an dieMufe. dafs fieAchil- 
JL_J les Zorn befmgen wolle. Man 

glaubte nämlich, dafs grofse Talente und vor­
zügliche Künfte, alfo auch derGefang eine un­
mittelbare Gabe der Gottheitfeyi OdyiT/XXH. 
347. ctvrc^ccnTos· ^μί, &eos Je μοι ev φξεσιν 
ciμας TiavroMS Ινεφυσεν·} dafs felbft in ein­
zelnen Fällen, befonders wenn er hiftorifche 
Gegcnftände befinge, der Dichter nicht eher 

fin-

Etymologifche Anmerkungen.
J. vom altern Thema a«J« vulgo

ΠηληΙα^εΰύ, der Genitiv von Π^λ^ί'ά^ς, 
vulgo Πηλευς, έος, «; das Patronyin 
ΓΙ'^λ« und Π^λέ/^ς: nach dem Joni- 
fchen Πηλευ?, ηος, ^i’ ift die Form des

A a Patro-
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fingen könne, bis die Mufe feinen Geift mit 
Enthufiasmus erfüllet und ihn den Innhalt und 
die Worte (Tien Ausdruck) des Gefangs geleh- 
ret habe: (Odyif. VIII. 44. 73. 480. I. 347. f.) 
ib dafs fie, die Mufe, felbft es fey, die aus dem 
Sänger rede. Auch die Begebenheiten welche 
Homer befingt, konnte nur die Mufe und nicht 
derDichter fingen, da er fie weder felbft gefehn 
noch gehört hatte. Ilias II. 484· Ohne 
den Beyftand der Göttinn konnte er alfo den 
gröfsten Ruhm des Sängers, den treu und ge­
nau erzählet zu haben, (Odyfs. VIII. 487.) nicht 
erreichen. Aus diefen Vorftellungen ift es klar, 
warum Homer fein Gedicht mit dem Anruf an 
die Mufe anheben, und diefen in allen den Fäl­
len wiederholen mufste, wo jene Genauigkeit 
zu erreichen fchwer war: z. B. wenn er fin­
gen will, in welcher Ordnung fich die Grie­
chen in Schlachtordnung Hellten : Ilias II. 484. 
Welche Rolfe im griechifchen Lager die beften, 
und welche Heroen die tapferften waren j II.

761.

Patronyms ΐΐηλήβης. Noch findet man 
die Form Πηληϊά^ης und Πηλ&ων.

Αχιληο^ genitiv f. Αχι^ηοΐ, vulgo 
Αχινός. Aber man fprach und fchrieb 
die doppelten ConibnanteS, befonders 
die liquidas häufig auch einfach. S. 
Markland ad Euripid. Supplic. v. 901. 
Hr. Hofr. Heyne z. Apollodor, p. no. So 
sGsrcq f. svGsToq u. f. f.
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761. wer 7-uerft vom Agamemnon getödtet 
wurdej XI. 2(8, und in welches griechische 
Schiff Heitor zuerft Feuer warf. XVIII. ii2. 
Denn da man damals die Gefchichte und alle 
Sagen in Liedern aufbewahrte, fo hielt man da­
für, dafs die Mufen allein die genauere Kennt- 
nifs von den Thaten der Vorwelt hätten. — 
Dieter Anruf, welcher beim Homer noch wah­
re Natur zu feyn fcheinet, wurde bei fpätern 
Dichtern zur bioffen künftlichen Nachahmung.

I· Sed f. Μούσα. Zuweilen ruft er die 
Muten überhaupt an. z. E. Ilias II. 484· Hier 
meinet er wahrteheinlich die Καλλιόπη. We- 
nigftens rufen Stefichorus u. a. diefe als die Mule 
des Heldengedichts (εττοί) an. ays
Καλλ/ο7Γ«α λτγ&α hiefs der Anfang der Ιλιον 
ττεξσις des Stefichorus und Hefiod, oderein äl­
terer Rhapfode, nennet die Calliope τίξοφεξε^Χ· 
την απώσεων· Theogonie v. 79.

2. ονλομένην ,m Medio für την όλεσάσαν, 
oder την ολόην. Odyfs. III. 135. μηνιοε ολοηε. 
Theocrit. XXIV. 39. ουλομενοις όφΐεσσι. Ilias 
V. 867. Sonft gebraucht er diefes Participium 
paffive.

Ueber die Namen Α%α/ο/, Αςγ&- 
oi, Δαναοί, Έλληνες, womit Ho­

mer das ganze griechifche 
Volk bezeichnete.

Griechenlands erfte Bewohner waren eine 
beträchtliche Zahl kleiner verwandten Völker-

A 3 fchaf- 
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fchaften, welche in gar keiner, wenigftens in 
keiner genauen politifchen Verbindung lebten, 
alfo auch keinen allgemeinen .Nationalna­
men führten. Als aber in der Folge, nach 
v. Chr. 1503. ein Völkerftamm die T^c&oi oder 
Γ('Μκο\ welche in Epirus wohnten, ^S. Ari- 
floteies Meteorol. Tom. I. p. 772. ed. Vail.) 
nach Italien auswanderten, fo gab diefs die 
Veranlagung, dafs die Italiener dielen Namen 
auf alle Verwandte dieler Colonie übertrugen, 
und fie alle Groecos oder GraioS nannten. 
So nannten die Gallier alle alte deutfche Ger­
manos, weil d:efer Stamm zuerft über den 
Rhein cing. Als lange nachher ein anderer 
Völkerflamm, die Hellenen, durch feine Co­
lonien fich fo ausbreitete, daf« die Einwohner 
der meillen Gegenden, oder doch die Fürflen 
derfelben aus ihrem Mittel waren, fo wurde 
ihr Name, nachdem die Nation nun auch in 
einen grofsen Nationalkörper förmlich ver­
einigt war. der allgemeine Name der Na­
tion, ' den fie fich ielbft bejlegte. Dies mufs 
aber, was auch Thucydides glaubte, (I. c. 2.) 
erft nach unlers Sängers Zeiten üblich gewor­
den feyn. Denn er benennet das ganze grie- 
chifche Heer mit dem befondern Namen der 
Unterthanen Achills und Agamemnons j viel­
leicht wzeil Agamemnon der Heerführer und 
feine Truppen die zahlreichften und tapferften 
waren; (Ilias II. 578· αμα τω ys
πολύ πλ&ςοί äq&ot λαοί εποντο.) Achill 
aber für den tapferften unter den Heroen ge­

halten 
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halten wurde. Ilias II. 76g. Odyfs. XI. $49· 
Daher der Dichter auch für: in ganz Grie­
chenland fügt: καθ’ Ελλα^α μέσον Ας- 
yos, Odyfs. I. 344. Er nennet die Griechen 
alfo:

i· Αχαιοί. Von den Pelasgern, welche 
urfprünglich die nördliche Küfte des Pelopon­
nes bewohnten, (Dionyf. Halic. Antiqq. I. c. 
XVII. p. 4$. 1. 14. ed. Reifke.) gingen unter 
Anführung des Phthius, Achaeus und Pelasgus, 
(wahrfcheinlich alte Sprache: für, drei Stämme 
diefes Namens,) viele nach Theffalien, da- 
mahls Α'ιμονιχ, und theilten das eroberte Ge­
biet in die Landfchaften Αχοίϊοο, Πελασγ/ωτ/Γ, 
und φθ/ωτ/Γ. Diefe älteften Achäer wurden 
wahrfcheinlich etwa hundert und fünfzig Jah­
re nachher, v. Chr. 1521. durch Deucalion 
ganz oder zum Theil vertrieben, wenigftens 
gingen einige nach Creta. Odyfs. XIX. 175. 
vgl. mit Dionyf. 1. c. C. XVIII. p.- 47. Nach­
her als Deucalions Enkel, Achaeus, die 
Herrfchaft von Phthiotis erhielt, follen die 
Einwohner den Namen Αχα-ιοϊ von ihm erhal­
ten haben. Das ift gewifs, dafs zu Homers 
Zeiten in einem Theile von Phthia Achäer 
wohnten und zwar in der Gegend am Amphry- 
fus, die auch Herodot Αχάια nennet: Ilias 
II. 6gi. Herodot VII. 173· τηε Αχαϊκέ ss 
‘Αλαν. Strabo IX, p. 661. C. η χωςα Je Φ&ιω- 
τιε nteh&Toif ΑχάϊΜΐ· In der Folge er­
hielten fie zum Unterfchiede der Achäer an 
der nördlichen Küfte des Peloponnes den Na-

A 4 men
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men Αχα/ο/φ&ωτα/. Herodot. VII. 132.— 
Von dielen Achäern gingen zwei Colonien 
nach dem Peloponnes und besetzten ArgOS 
und Lacedsemon. Die Sage, dafs Achäeus 
Söhne, Archander und Archireles, fie ausge­
führt hätten, ift die gewöhnlichfte. Paufan. 
Achaica C. I. p. 522. ed Kühn. Eine andere 
Sage erzählte, Achäeus fey felbil· nach Laced»- 
mon gegangen. Strabo VIII. p 588. A. oder 
Pelops, der Phrygier, habe die Achäer in beide 
Länder geführet. Strabo p. 561. C. — Diefer 
Verfchiedenheit der Sagen ohngeachtet bleibt 
es gewifs, dafs zur Zeit des trojanifchen Krie­
ges in Sparta und Argos A%a/c< wohnten, bis 
fie vbn den Heracliden vertrieben wurden v. 
Ch. 11Ο4.

2. Δαναοί (S. zu v. 42.) und Afyao/. Ei­
gentlich Agamemnons Unterthanen.

3. Ελλ^ν^ί. Ελλαί hiefs in den älteften 
Zeiten ein Strich Thefiaiiens am Fufse des 
Othrys, zwifchen den Flüfsen PeneUS und 
Aibpus, der zu Achills Gebiete gehörte. Ilias 
II. 684. Strabo IX. p. 660. B. VIII. 587. C.

αλγεα, d. i. die Peil·, die fchändliche 
Flucht vor ihren Feinden, und der Tod fo vie­
ler gemeinen Griechen.

f. εποίησε v. $6. ocKysot ε^ωκε II©. 
αλγεα τευχει.

3· ψυχα* ϊφ&ίμουϊ, die braven Geifler.

Ueber
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Ueber den Begriff von ψυχί.
Der fmnliche Menfch hält anfangs den 

Körper für fein Ich, feine Perfon. Bald aber 
führen ihn feine Träume und die lebhaften Bil­
der feiner Phantafie von abwefenden aber vor­
hin bekannten Gegenßänden auf die Vorftel- 
lung, dafs in ihm noch ein Etwas und von 
diefem verfchieden fey, welches den Körper 
verlaßen, und in ihn zurückkehren könne. Dies 
Etwas, davon er keine deutliche Vorftellung 
haben konnte, nannte er “ψνχη, und dachte fichs 
ganz geftaltet wie den Körper, den es bewohn­
te i fo dafs, wer einen Menfchen felbft kennet, 
auch feine ·ψυχ>/ν gleich erkennen würde: doch 
ohne Knochen und Fleifch, als ein Luft- Ne­
bel- oder Schatten-Bild des Körpers. Ilias 
XXIII. 103. Odyfs. XL 203. 221. Daher ftel- 
len fie ihr Ich, α,ύτοε, der dem Gei­
lte entgegen, (S. z. v. 4.) Wenn der Menfch 
ftirbt, fo verläfst diefe ·ψυχί) den Körper durch 
den Mund; apeißeroq ε^κος ΰίίντων. Ilias 
IX. 409. oder durch die Wunde, die ihm den 
Tod zuzog, όε koct ουταμενην ωταλην 
εσσυτ εναγόμενη. Ilias XIV. 519. Sobald fie 
den Körper verlaßen hat, eilet fie nach der Un­
terwelt, dem Ilias XXIV. 80. in die fie 
aber nicht eher eingelaflen wird, bis der todte 
Körper beerdiget iß. Ilias XXIII. 72. Hier 
bleibt fie immer und behält dieGeflalt, welche 
der Körper in dem Augenblicke hatte, darin fie 
ihn verliefs, eben die Eigenfchaften, Fähigkei-

A $ ten, 
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fen,’ Neigungen und Geiinnungen, ja eben die- 
felben Befchäftigungen und Kleidungen, die 
der, deflen &ΐδωλον fie ifl, auf der Oberwelt 
gehabt hatte. Ilias XXIII. 65. f. Odyfs. XI. 90. 
91. 605. 614. — Nicht feiten fleht -ψυχ,ι) für 
βιος, das Leben.

Αΐλ f. δάδα ττςόϊαψε oder noch eigent­
licher «5· Αί&υ δώμα. Denn ο Ais, der Un- 
iichtbare, derΠλουτων der fpäteren Fabel, ift 
Jupiters Bruder und Regent der unfichtbaren 
Welt, του αδου, des Innern der Erde, der 
Unterwelt. In diefs fein Gebiet, δώμα, muf­
fen alla ’ψυχοί/ hinab. Aus diefer alten Vor- 
flellung bildete fich die poetifche Sprache: ττυ- 
Äcos- Α'/^ου τίεςαν und έ^χεσθα/, δυναι δόμον 
Αιδου f. &νησκ&ν, τελευτάν : ferner πε/χτΓβν, 
ίατττ&ιν eis δόμον Αιδου für, φονευειν.

πςοΐαψε f. ιαψε, er fandte fle zum Un­
fichtbaren. So IV. 398. Μα/ονοί ττςοεηκε f. 
ηχε, V. 190. XI. 5 5- unten v. 412.

ηξωων. Die Griechen beftanden damals 
aus drei Ständen oder Claßen. I. Die Kö­
nige. ci βασιλείς. II. Die Edlen, welche 
grofstentheils vom königlichen Stamme, oder 
doch Betitzer und Regenten einzelner Diflrifte 
des Reichs waren, die άνακτες, eine Art Va- 
fallen der βασιλείς,, und weil fie den Rath der

Könige

αίδι dativ. von αϊς. αϊς, αίδης, αδης, αϊδω· 
νευς find verfchiedene Formen.
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Könige ausmachten, ετοαξοι '^οίσιληος. So 
hatte Alcinous, König der Phaeacier XII. Un­
terkönige, Odyff. VIII. 390. undUlyfles meh­
rere in Ithaka, Odyff. Π; 194. f. vergl. mit 
88^. f- Auch diefe Claffe erhält zuweilen 
den Nahmen weil die alte Sprache
ihre Ausdrücke nicht fo beflimmt gebraucht. 
III, Das Volk, ο

Die beiden erflen Claßen begreift Homer 
unter dem Nahmen ηξωες· So redet Agamemnon 
die verfammleten Könige und Edlen an, ηξωες 
Δαναό}· Ilias II. 110. fo heifst Helenus, Pria- 
musSohn, ηςως οοναζ. Ilias XIII. 5 83. Da nun 
nach alter Vorflellungsartund Sprache viele von 
ihnen Götterföhne geglaubt, oder genannt 
wurden, fo bildete fleh der Begriff, dafs man, 
befonders in fpätern Zeiten , nu/ diejenigen 
ηξωες nannte, die von väterlicher oder müt­
terlicher Seite von einem Gotte abflammten. 
Ilias XII. 25, Hefiod. Erg. 159. χν^ξών ηξωων 
&eiov γένος, οί νΜλέονΤο^ (d. i. «σ/) ημίθεοι, 
cf. Plato Cratyl. p. 398· C.

4. αυτους fie felbft, d. i. die Leichname, 
τους νέκύοος. (Ilias XVII. 127. τον νεκυν κυσ;

im Gegenfatz der Geifler oder ,&βωλα. 
Odyff. .XI. 605. εισενοησοι βίην ϋξοοκλείνιν, 

ei βώλον,

4· Τευχε f. ετευχε das Augment fehlet mei- 
flens.

ώνεσσιν. dativ. v. wm vulgo, »vd.
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«^ωλον-, (Χυτοί1 Je μετ α^ανάτοισι &εο7σι τεξ- 
ττεταμ Plato Sympf. c. VII. φάσμα ^εί^οοντεί 
γυνοακοε, αυτήν ^ου Ξάντες.

αυτουε ελάςια τεύχε κυνεσσιν, fie felbft 
gab er den Hunden zum Raubmal, ift alte 
Sprache f. εφόνευσεν αυτουε εν μαχ^. Denn die 
griecliiichen Heroen, deren Tod durch Achills 
Zorn veranlafst wurde, find kein Raub der 
Hunde geworden. Aber in den altern Zeiten 
waren die Griechen fo wild, dafs fie ihre in 
der Schlacht erfchlagene Feinde zum Fraise der 
Vögel und Hunde liegen ließen. Da bildete 
fich die alteSprache: φεύγ&ν κυναε οΐωνουε 
f. σωζεσ&ομ εκ μαχήε$ κοξ&ιν κυναε f. §νησ· 
κ«ν εν μ(χχ$$ άλαλκ&ν κυναε τ/vt f. άμυνεσ- 
Qaj Twi. Piefe und ähnliche Ausdrücke find 
aus der alten Sprache aufcenommen, und muf­
fen nur in den Stellen eigentlich genommen 
werden, wo Wuth und wilde Rachfucht eine 
folche Befchimpfung drohet. Ilias XXIII. 2i. 
Carver Reife nach Nordamerica, S. 263. „Die 
Indianer fagen zwar, wenn fie ins Feld ziehn : 
wir wollen ihr Fleifch freßen und ihr Blut 
trinken $ aber diefe Drohung ift weiter nichts, 
als ein figürlicher Ausdruck. Doch freßen 
fie zuweilen das Herz ihres erlegten Feindes, 
und trinken fein Blut, aber blos Um ihre Rache 
auf eine auffallende Art zu befriedigen.

$. Διοε βουλή, Jupiters Wille, dafs der 
beleidigte und befchimpfte Achill durch die 
Niederlage der Griechen gerächt werden follte.

6. έ^ου
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6 , ου d. i. ä&b μηνιν (έ% εκ&νου χξο· 
Vov eg ου.) Andere verbinden, ganz wider 
des Dichters Erzählung5 πζοϊοοψε eg ου.

τοο 7Τξύ)τοι> f. το ττξωτον d. i. τίοτε; ein- 
ftenS, v. 235. τΐξωνοο τόμην λελοιττε. 
VI. 345· ημοοτι τω, οτε μετΐξωτον τίκε μηνης. 
Hefiod. Theogon. 6 «8 Odyff. I 2$τ. III. jg^. 
Daher Ariflophanes nach attifcher Manier als 
Synonyme zufam men fetzt: ως ooTTocg τΐςωτον. 
— So unbeflimmt fleht ^g 
ΚοοΙου. Odyff. II. 254.

διοικητήν εξίσαντε f. διοοςητην εςιν. 
Aber durch das Participium wird der abflrafte 
Begriff eqis zur Handlung, welches den Aus­
druck lebhafter macht.

7 . wag οωβξων, der Führer der Krie­
ger. Dies Prädicat giebt Homer, ein paar 
Fälle ausgenommen, dem Agamemnon aus- 
fchlieffend.

$7os der göttliche, edle, ευγρνης. Denn 
von Perfonen gebraucht, bezeichnet es immer 
vorzügliche Eigenfchaften, oder vorzügliche 
Geburt. So ift Jlos υφοξßcs, -.der treue Hirtj 
^ico γυναίκαν, 3-faav, das edle Weib, die edle 
Göttinn. Odyff II. . 09. ^εξη Ύελεμάχοιο.

8 Tis τ’ otf. mita^a verbunden hatre die 
Kraft des profaifchen $ v.6^. foauch mit otf. 
Ilias X. 7. οτε πεξ re χιών επάλυνεν άξούξοος.

t)s

οΐιχνοΐσι vulgo. οιωνοΊί. — ετελείετο ν 
Τίλ«<», vulgo τελεω.
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T/ff f. Ich verbinde: τίε &εων εξΐ3ι 
εξίν} ξυνέηκε (,^ε) μοίχεσ&αμ Weicher der 
Götter reizte fie durch eiferfüchtigen 
Stolz zum Streite. Wabrfcheinlich fchreibt 
man richtiger Εςι3ι^ Wer reizte durch die 
Göttinn der Zwietracht fie zum Streite. 
JedeLeidenfchaft Hand nach einer herrfchenden 
Idee diefes Zeitalters unter der befondern Auf­
ficht eines Dämons, welcher von eben diefer 
Leidenschaft ganz erfüllet, unabläflig fucht fie 
in den Herzen der Menfchen zu erwecken und 
Zu unterhalten. So hat die Zwietracht oder die 
Neigung es dem andern zuvor zu thun (und das 
ift εξίε eigentl. Hefiod. Erg. 3. f.) ihren eigenen 
Dämon, der die Menfchen zum eiferfüchtigen 
Streite entflammte. Ilias XI. π. Εξις μέχα 3έ 
σθένος εμβαλ’■ έκ^ω %ξα3ί% οΐ^ηκτον πολε- 
μίζειν τι3ε μάχεσ&ομ. — Diefe Aenderung be- 
ftätigen die Parallelftellen, Ilias IV. 444. Εξις» 
9j σφιν ν&κος εμβοίλε &υμω und VH· 21 ο* 
ουί τε Εξ ον ίων &υμοβόξου Εξΐ3ος μένει ^υνέηκε 
μάχεσ&οομ So fcheinet Timon, ein guter Ken­
ner Homers, gelefen zu haben; wenigflens 
parodirt er untere Stelle fo. Eufeb« Praep. 
Evang. XV. p. 855* ed* Colon.

τις

g. ^υνέηκε der Aor. ι.νοη συνέω, der Stamm­
form des üblichem συνίημι. συνέω. συνη- 
σω. συνέηκοο. vulgo συνηκοι. Eben fo 
findet man μετέηκε f. με&ηκε, τίξοέηκε £ 
7Τξοηκε von ϊημμ Ιέω.
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Tis γαξ Ε^/λ μάχεσ^α^ 5

φοίτα βξοτόλοιγοε Efii κενόν λελακυΐα 
Ν&κηζ άν^οφόνοιο κασΐγνητη — —

Der Ausdruck gewinnet dadurch an pbe- 
tifcber Schönheit. Auch ift es bekannt, dafs 
die Götter nicht immer in Perfon handeln, fon- 
dern zur Ausführung ihrer Abfichten fich nie­
derer Gottheiten bedienen.

9. Mit diefem Verfe fängt der Gefang 
der Mufen oder die eigentliche Epopoc an.

0 für cvtos. Denn im Homer ift ο, η, rot 
noch nicht der beftimmende Artikel, Son­
dern ein Pronomen demonftrativum. S. 
den Anhang, N. 1. fo wie über das τον. v. n.

ίο. λ#ο< f. αν&ςωποι, ζξατίωΤΜ. Ari- 
ftophanes. οχλοε λαών und οχλος αν&ξω- 
πων Batrach. 676. Ecclef. 383· Im Singular 
dagegen das Volk, Βημος.

11. Χρυσήν- Chryfes war Priefter des 
Apollo zu Chryfe, einer kleinen Stadt, welche 
ohnweit dem Meere, in Troas, am Fufse des 
Ida lag, und zu Strabo’s Zeit gänzlich zer* 
ftöret war. Strabo XIII. p. 612. A.

den Beter f. ιεξηα, den Prie­
fter. S. v. 22· Die Opfernden pflegten näm­

lich

9. βασιληϊ. vulgo,βασίλευε, ηοε,ηϊ. 
ίο. νουσον f. νοσοΡ. —ολεκοντο vom Thema 

φλίχω. ολεω. ο^νω.
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lieh meiftens ihreWünfche nur dem Prieffer zu 
fagen, welcher fie dann mit feinen Worten der 
Gottheit vortrug, und ihnen das Gute erbat, 

cootois S. v. 444. 450. Markland z.
Euripid. SuppÜc. v. 2.

12. νηα,ς f. εις το ^ςοοτοτΐε^ον^ nach 
Plato de Legg. III. p. 27^· Nach der Sitte 
hatten die Griechen alle ihre Schiffe ganz aufs 
Geftade gezogen, und vor diefen, längft dem 
Geftade hinab, waren die Gezelte aufgefchlagen.

Soas ift ein fogenanntes Epitheton or- 
nans, oder richtiger, es ift hier müflig, weil 
es zur gröfseren, Lebhaftigkeit oder Verfmnli- 
chung der Vorftellung nichts beiträgt Von 
Schiffen, die jetzt fegelten, wäre es,paffend. 
Allein diefe Correktheit beobachten die alten 
Sänger in der Wahl der Beiwörter nicht.

13. Svyasrqa. SeineTochter,Aftynome, 
war bei der Eroberung Thebens, das am Ge- 
bürge Πλακ/ον, nahe bei ihrer Vaterftadt Chryfe 
lag,zur Gefangenen gemacht, und bei derThei- 
lung dem Agamemnon gegeben. S. v. 366.

φεξών ωτίοινω d. i. εχων οίττοινα od. συν 
ttTtoivois d. i. ΰωξοις. roo ot/Koivct^ oder η ποινή 
eigentlich das Strafgeld, womit man in den 
altern Zeiten, da körperliche Strafen noch nicht 
üblich waren, fein Vergehn büfsen mufste.

Fer-

12. v^as·. Accufat. wjutf. V/iof. vfas· 
vulgo, ναυί.
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Ferner das Geld, womit man fich vom Tode 
oder der Sclaverey loskaufte. Doch darf man 
an gemünztes Geld nicht denken. Es waren 
koflbare Geräthe u.d.g. Ilias X. 378·

ςέμματα, — εχων, d. i. Ικέτη?, als Schuz- 
fleheuder. — Fall alle Nationen der Erde, 
fagt Hr. Georg Forfler (Reifen Th.I. p. 127.) 
halten die weifte Farbe, ein weiftes Band, 
Streifen Zeug oder Fell, und einen grünen 
Zweig für das Zeichen des Friedens und gehn, 
mit einem oder dem andern verfehn, getroft 
jedem Unbekannten und Feinde entgegen. — 
DaChryfes, als ein Fremder ins trojanifche 
Lager kam, trug er einen folchen Friedens­
zweig. Ein folcher Zweig, φύλλα? Ικέτη/μα, ο 
κλά^ο?, ο Φαλλοί Ικετηςκ?, war bei den Grie­
chen mit gedreheter Wolle oder einem 
vvürklichen wollenen Bande fo umwun­
den, dafs die Enden des Bandes über die Hand 
des Trägers herabhingen.' Band und Zweig 
zufammen hiefs ςέμμοί, τα ςέμματα, und der 
Träger έ^ε^έμμενο? τω κλα^Ι, oder fchlechthin 
Ικέτη?. Plutarch im Tbefeus p. 10. B. την &ζε- 
σιωνην έκφέςουσι, κλάξον έλαίά? εξιω μέν άνε- 
ςέμμενον. cf. Sophocl. Oedip. Tyr. I. ib. Sch. 
Virgil. Aen. VIII. 12g. cui me fortuna precari 
& vitta comtos voluit prastendere ramos. VH. 
154. 235. Statt eines folchen Zweiges hatte 
diefer Priefter, feinen Priefterkranz, und Prie- 
ilerbinde um feinen Priefterftab gebunden, %ξυ- 
σέω άνα σκητΓτςω. Plutarch. Thef. p. 9. F. vom 
Herold des Thefeus, τον? ^εφανονς ^χ^μενο?
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το (fein'en' Heroldsftab) ανες^φ^.
Stephanus und andere erklären das <x>voc durch 
συν, er trug Kranz, Binde und Stab in einer 
Hand. ·

qgpiAtXTM Απόλλωνος, weil es ein Lor­
beerkranz war. Denn die Priefter trugen 
Kränze, und zwar von den Bäumen, welche der 
Gottheit, der fie dienten, heilig waren. Apol­
lon. Rhod. II. i 59. Spanheim z. Callim. in Cer. 
v. 45. Cbryfes alfo einen Lorbeerkranz. 
. εμβόλου. . Έ.κηβολ.ος, Έ.κΰοβελετν]ς, der 
FerntreiFende, heifst Apollo vorzugsweife, 
weil feine Pfeile aus der weiterten Entfernung 
treffen. S. v. 37.

15. χ^υσεω σηητΓΓξω, das σκηπτξον war 
das Infigne der .Könige und Priefter und über­
haupt der Macht und Würde. IliasII. 185. So 
trägt/auch der Mantis Tirefias einen Stab. Odyff. 
XI. 90. Diefes σηηπτξον, war fünf bis fechs 
Fufs lang; daher es auch τό hafta, heifst. 
Euripid. Hecuba v. 9. Juftin. XLIII. 3.

χςυσέω, es war kein goldener Stab, fon- 
dern nur mit goldenen Stiftchen befchlagen. 
S. zu v. 245.

κοσμητοξε λαών, die Ordner, die Füh­
rer der Schaaren, ηγητοξες- Denn κότμ&ν 
λαούς ift die Völker in Schlachtordnung ftellen, 
τασσ·«ν· Apollon.Rhod. I. ΐ94.κοσ^το^οβ·^Ό<- 
^os d. i. ηγητοξοο, μεδοντοο, reftorem pueri.

17. εύκνημ^ες· Die κνημι^εε waren Plat­
ten , mit welchen das Schienbein zur Bedek- 
kung umgeben wurde. Man befeftigte fie durch 
' s. Schnal- 
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Schnallen am Knöchel, ετπσφυςίοκ. Ilias III. 
331. Im Kriege trug man metallene, Ilias 
III. 330. XXI. $92. Hefiod. Scut. Here. v. 22. 
auf dem Lande aber aus Hauten. Odyif XXIV. 
22g. Diefe Armatur fcheinet den Griechen 
eigenthtimlich gewefen zu feyn, weil der Dich­
ter diefen dies Beiwort ausfchliefsend giebt.

19· 3οϊεν — εκπεςσεμ, Verleihe euch. 
So 3i3ovoq häufig mit Infinitivis, wie die Latei­
ner, da fallere. — εχοντεε f. οϊκουντεε, häufig.

20. λυσεατε. Der Herr des Sclavens, der 
ihn frei giebt, Au« JeuAov, wer ihn frei kauft, 
λυετομ 3οΖλον^ — λυσεατε — 3εχεσ&ε der Op­
tativ und Imperativ. Mir fcheinet diefe Ver­
bindung der beiden Modus der Sache felbfl an- 
geineifen. Auch kann der Optativ, wie öfters, 
für den Imperativ flehn. Genauer heifst es 
Ilias XXIV. 137* αγε Αυσον, νεκξοίο 3ε 3ε^οί^ 
άποινα. Andere lefen λΖσε^ τε fö dafs der 
Infinitiv für den Imperativ flehe (S. zu v. 77.) 
Krebs z. Plutarch. de audiendis poet. p. 133. 
Der Nominativ άζόμενοι flreitet wider diefe 
Aenderung nicht. Odyif. I. 290. —
αΖμεε at χεΖσεη- So geht er vom Imperativ 
zum Infinitiv über. Odyif. III. 17. 19. αλλ’ 
άγβ κίε — λίσσεσ&ομ 3ε μιν. I. 315- <8· 
Aber man gewinnt mit der Aenderung nichts.

Diefe

18· 3ο7εν. 3. aor. 2. für das übliche Ποίησαν, 
Ι9· ικεσ&ζή inf. pnef. von 7kg μη übl. 7κ\εομοψ 

B 3
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Diefe Bitte fanden fchon die alten Criti- 
kerfchön, weil fie bei ihrer Kürze alles ent­
hält, was die Griechen zur Erfüllung derfelben 
bewegen konnte. Noch verdient dies Auf- 
merkfamkeit, dafs er die Gewährung feines Ge- 
fuchs nicht von der Grosmuth, oder dem Mitlei­
den der Griechen, fondern von ihrem Eigen­
nütze allein erwartet} und dafs er, ein Phry­
gier, den Griechen Sieg über feine Landesleute 
wünfcht. Beides läfst fich nur mit der Roheit 
der Denkungsart jener Zeit entfchuldigen.

22. επευφήμησαν d. i. ευφημησαντεε εχ,ε- 
λευον aßewScq- f. mit günftigem Gefchrey ver­
langten alle f. Ilias II. 3 35- μ^α 7αχον μυ&ον 
εποανησαντες. IX. 5 o. εφα&. οι 3 αξα 
πάντεζ επίαχον νίεζ Αχαρων. Apollon. Rhod. 
I. 55^· νό^ον επευφήμησαν άκη^εα νισσομενοί- 
σι. Plato de Legg. III. ρ. 276. erkläret es : οι μεν 
aWotεσεβοντοτωα συνηναυν. Ueberhanpt ift 
ευφημ&ν fagen, was dem andern angenehm ift, 
ihm günftige Vorbedeutung gewähret. — Die 
Infinitiven di^et7^af f. hängen von κελεύ&ν 
ab, was in επευφήμησαν enthalten ift.

24. ην^ανε (εν) &ύμω· Die Zuiatze, εν 
φξεσϊ und ähnliche bei den Verbis desDenkens, 
Empfindens, Wollens f. find in den alten Dich­

tern,

22. επευφήμησαν, ohne Augment f. επηυ~ 
φημησαν.

23. <$εχ$α] infinit, perf. vulgo ΰεΰεχ&αμ
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fern, die von Praecifion noch keine Begriffe hat­
ten, nicht feiten. Es find Ueberrefte der ältern 
Sprache, in welcher diefe Zufätze nothwendig 
Waren, weil diefe Verba zuerft eigentliche, und 
noch lange am häufigften, Zeichen der finnli- 
chen und nicht der abftraiten Ideen waren. 
Auch der alte Deutfche mufste anfangs fagen: 
ich begreife, faße es in meinem Sinn.

25. κακωί wüthend entliefs er 
ihn, οριζόμενος. v. ιο$. κακ’ οσσομενος. Ilias 
V. 165. ως λέων — —- ως ηαηως εβησε έζ 
ίππων.

26. μη σε. Volliländig: οξοί μη σε. —

27 ocZris jovTac f. νο^ησοοντα : fo in Profa 
τταλίν levöi/ f. vo^^v. Du follft jezt hier nicht 
verweilen, folllt auch nicht wiederkommen. 
So beftimmt pflegt fich der Zornige auszudrük- 
ken, wenn er keine Entfchuldigung will geU 
ten laßen.

28- μη

2$. άφι&ι. g. prsef. von οοφιέω üblicher αφΐη- 
μι — μυ&ον ετελλε, getrennt (per 
tmefin) f. μύ&ον ετίετελλε. Ueberaus oft 
trennen die Dichter in den zufammengef. 
Verbis die Prspofition vom Verbo.

26. κο/λ^σ/ν. Dativ, vulgo γ,οιλΜί — κι- 
χείω. κιχέω. κιχ^ω. κίχημι- κιχανω. 
Das leztere Thema ift bei den Attikem 
das üblichile,

B 3
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2g. ου Χξοάσμη d.i. φοβουμο^· μη. Ich. 
fürchte, dich möchte &c. Ilias X. 26. ού^έ yoog 
vttvos οίυτω επ) βλεφοοζοισί έφ ίζανε {φοβού­
μενων μη τι πά&οιεν. Unten ν. $66. μη νυ τοϊ 
ου Χξοάσμωσιν^ ovot &εοι &ισι. Dagegen Ilias 
III. $4· ουκ αν τα χξοωσμη ηι&αςις,

29· ου λύσω — ΤίξΙν. In Profa ift übli­
cher: Ήξω η yfya? εττ&σίν' μπ, ehe fich das 
Alter ihr nähert, tf^iv γηζασκ&ι. y^oos επεξ- 
χετομ, υτιεςχετομ, das Alter eilt auf uns zu, 
iiberfchleicht uns, poet. Sprache f. γηξάσκομεν· 
In dem Ausdrucke liegt das poetifche Bild der 
Parce, die zu uns kommt, uns das Alter zu ge­
ben. Κηξ>ες τταξε^ηκασίν. η μεν εχουσα τέλος 
y^ao^. Mimnerm. S. m. griech. Blumenlefe 
Th. II. p. 39.

Wenn fie alt iil, und ihre Reize verblü­
het find, dann will er diefe jezt (v 113.) fo 
geliebte Beyfchläferin gern weggeben Welche 
Roheit, dies fo grade zu im voraus zu fagen.

30. Diefe dreifache Beilimmung, und in 
der Folge drückt die Erbitterung des Agamem­
nons fehr gut aus.

31. hov

29. μιν. d.i. αύτην. Accufativ eines verlor­
nen Pronomen. Am häufigften findet man 
cs bei dorifchen Dichtern.

30· αντιοωσαν accuf. particip. von αντιόω, 
üblicher α,ντίάω. So λαμτ^ετάω und 
λαμτΐετόω.



ErfteS Buch. 2g*

31. i^ov &τοιχομενηνά i. υφαίνουσαν- Od. 
X. 226. εν^όν τις επαιχόμενη ϊ=ςον κωλΰν- UQi- '■ 
Mietet. So δοξτίον έποΙχεσ$αΐ Odyff. XIII. 34. 
ε^γον ε7ΐοΐχΜ&<η f. έξγάζεσ^οφ Ilias VI. 491.

λε%°£ αντιόωσαν. Die ungewöhnliche 
Condruition des Verbi mit dem Accufativ datt 
mit dem Genitiv oder Dativ macht die Bedeu-? 
tung ungewis. Ich würde fuppliren : άντιοω- 
σαν (σΐξος) λεχος und es überfetzen : unckmei- 
nem Bette fich nähert. — Eine fynonyme Re­
densart fcheinet das .* ΤΡαπ&ομρν λεκτζον^ε. 
OdyiT. VIII. 292. επει το σον λεχος ^υνηλ^ον 
fagt Tecmefla zum Ajax. Sophocl, Ajace/49i.

32. σαωτεξος ως κε νεηα/, dafs du ohne- 
Züchtigung davon geherf f. ως σάος νεηαμ d. ί. 
ως χοάζων άτΐίης. Wer nichts unangenehme# 
oder fchmerzhaftes leidet, σάος εϊι, σώζεται, 
χαΐςων εςι. Aridoph. Acharn. 563· 'ov^s
χα^ων ταυΤα Τόλμησα λεγαν, Soph. Philofl:, 
iw· J

3^».κ/ών' 
,'h ■■

32. νεηοα 2. praC cong. .f. νεη, von νεομοα. , 
Die leztere Form ift durch Verkürzung- 
aus der erden entftanden. Im praefenti' 
indic. ift diefe Endung auch üblich z.B.
v. 74. κελεα/ f. κελη^. ,λ

33. ε^ασε f. ε^&ισε. (eben fo wird, das or 
und ς doppelt ausgefprochen) vom alten 
Thema ^εΐω, üblicher $άόω.

- B 4
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. 35. κ'ιων άτίάνεν&ε fc. νέων, fern von den 

Schiffen wandelnd. Plato de Lege;· 1· c. erklä­
ret es i αποχωζησας $ εκ tco ^ξατοτΐε^υ. So 
lange er längft dem Ufer (ττα^α 3lvoc) d. i. 
durch das Lager gieng, hatte er aus Furcht ge- 
fchwie'gen. ττολλα er betete laut. Od. 
III. 54. f· fo & Κΰλλω ομω^ω πως κεν Tis 
βύκοντω^· Ilias XIX. gi.

. 3Ö· ccvocKTi, zum Herrn, zum Herr-
fcher. ανωξ ift ein Ehrennahme vieler Gott­
heiten (S. zu v. 38.) und der oben (zu v. 4. bei 
Τιξωων) erwähnten zweiten Clafie. So heilst der 
Mantis Tirefias OdyiT. XL 150.

Tov. In Profa hätte dafür ov flehn müßen. 
Aber fo gebraucht auch der Deutfche feinen 
Artikel ftatt eines Pronominis relativi. Zum 
Apollo — den, für: welchen Latona gebnr.

9}υκομο^, die Göttinn mit dem fchönen 
Haare. Ein beftändiges Beiwort der Latona, 
und das wahrscheinlich, weil es unter dem 
Volke und den Dichtern herrschende Idee war, 
lieh die Latona als eine fehr fchön gebildete 
Göttin zu denken.

37· Αξγυξότο^ε. Der du den filbernen Bo­
gen fpanneft. Αξγυξότοζοΐ ausfchlieffend vom 

Apollo.

36. ηυκομος f. εΰκομοε, τεκε f. ετεκε von 
τεκω, τικτω.

κλυ3ι imper. Vi κλυμι, κλύω» μεν der 
Genitiv, vulgo εμού·
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Apollo. Alles was aus der Ferne, und ftark, 
und unbemerkt würkt, verglich die alte Spra­
che mit einem Pfeile, der fchnell und fchwer, 
ohne dafs wir oft den Schützen fehn, trift. Ilias 
XI. 27°. heifsen die Geburtsfehmerzen, o^v 

βέλος, το πζοϊείσι μογοςόχοι Είλ&3νίΜ.
So die Strahlen der Sonne, der Geftirne, des 
Blitzes, des Feuers j βέλος κεξοίύνου^ βέλος' 
πυξος. S. Valkenser zu Eurip. Hippol. p. 225. 
Dies veranlafste die Vorftellung von der Nei­
gung des Sonnengottes zu Pfeil und Bogen, und 
feiner Fertigkeit darin. Noch mufs angemerkt 
werden, dafs man dem Apollo einen filberneix.- 
Bogen giebt, da doch fonft alles Eigenthum 
der Gottheiten golden ift.

Χζυσην. S. oben zu v. n.

^ΐΛφίβέβηκας, und in Chryfe wan- 
delft, d. i. dort deinen Tempel hall. Denn 
an dem Orte, in welchem eine Gottheit vor-, 
züglich verehret wird, ift fie am häufigflen ge­
genwärtig, wandelt dort unter ihren Vereh­
rern.— DasPerfed. zeigt hier, wie fonft, eine 
Wiederholung der Handlung an, dafs Apollo 
öfters oder gewöhnlich in Chryfe fey.

38· Κίλλαν ζα&έην, dire göttliche d. i. 
die fchöne Cilla. Dies ift wahrfcheinlich das 
kleine Städtchen, welches in der Nähe von

Chryfe,

38. 'Τένε&>ς,'Τενέ$οίο· vulgo,TmJos·,TmJcv.
B 5
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Chryfe, ebenfalls am Fufse des Ida lag, wo 
AttoAöüv Kifoxuos verehret wurde. Strabo XIII, 
p. 61 2. A.

Ύενε^ΰε die bekannte Infel, welche vier­
zig Stadien von der trojanifchen Küfte, Sigeum 
gegenüber lag.

'Tsvs^cio Ιφι άν άρσεις, und allgewaltig in 
Tenedos gebeutft. Die Gottheit ift König und 
Regent des Ortes, wo fie als die Schuzgottbeit 
verehret wird. So ift Minerva: μέδουσα Α&η- 
νάων. Venus: με&έουσιχ Κυτίζου, regina Gnidi 
Paphique. Apollo mufs alfo zu Tenedos vor­
züglich einft verehret feyn.

‘ 39. Σμιν&ευ. Unter dem Beinamen Smin- 
theUS wurde Apollo- an mehreren Orten in 
Klein-Afien, wahrfcheinlich auch in Chryfe, 
verehrt, weil er die Teuerer auf ihrem Zuge 
von Creta nach Troas von Mäufen befreiet 
hatte. Strabo XIII. p. 604. B. DieCreter nann­
ten nach den Grammatikern die Mäufe, σμίν- 
&oi. Strabo fahe eine Bildfäule des Apollo 
Smintheus, welche Scopas, der Parier, verfer­
tigt hatte, zu deren Füllen eine Maus lag. 1. c. 
C. Wegen einer ähnlichen Errettung von Ei- 
dechfen hiefs Apollo, Σχυξόκτονοε. Plin. Hift. 
Nat. XXXIV. g. und wegen jder Rettung von 
Wölfen Λυκ«οί· Paufan. Corinth. IX. p. 133. 
Aehnliche Namen anderer Gottheiten S. b. 
Strabo XIII. p. 613. A.

39. f. έπε^ε-φα
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χοοςιεντα f. χα ξάντες. Habe ich je dei­
nen Tempel dir Wohlgefallend mit Kränzen 
gefchmückt. An feftlichen Tagen pflegte man 
die Fronte des Tempels mit Feflons und heili­
gen Binden zu fchmücken. Virgil. Aen. Π. 249. 
Nos del Libra deum fefta velamus fron de per. 
urbem. Toup. Opufc. T.IJ. p. 102. cd. Lipf.

40. μηξΐοί· Man verbrannte von den Opfer- 
thieren für die Götter die Hüften, weil es die 
fetteflen Theile lind, die alfo auch bei dem Ver­
brennen den flärkflen Fettdampf, κνΐσσαν, ge­
ben, den, wie man glaubte, die Götter ein- 
fchlürften. Homer beim Plato Alcibiad. Π. 
c. 1 3. την tk κνίσσαν εκ του τίλιου άνεμους 
φεζ&ιν ουζοονον &σω — η$&οω, της ^ουτε βατέ- 
εσ^ομ μάκοο^ας $έους ού^ ε&ελ&ν.

Die Gchete der Griechen und Römer, wel­
che Bitten an die Gottheiten enthalten, zeich­
nen fich von unfern Gebeten fehr au^. Wir 
erwarten die Erfüllung unterer Bitte von der 
Güte des höchflen Wefens, fie allein vom Ei­
gennütze oder von der Dankbarkeit ihrer 
Gottheiten. Daher fie bald, wie diefer Prie- 
iler, fich auf die bisherige treue Verehrung be­
rufen, bald durch neue Gelübde, zuweilen fo- 
gar durch blofse Wünfche, dafs den Göttern 
diefes oder jenes ihnen Angenehme zu Theil 
werden mögte, die Götter zu gewinnen fuchen.

' 42, Δα-

40. κοοτοι, — f. κΰοτεκ^οο ^•.kootookouw^
41. κξ^νον. imper. aor. von κξοαομνω.
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42. Δαναό; f. EÄujves·. Eigentlich aber 
der Name der Argiven , vom Danaus, der aus 
Aegypten über Rhodos nach Argos kam. Euri- 
pid. Oreft. 93 1. und beim Strabo VIII. p.$7o.C.

Homer läfst den Prieiler Verderben über 
alle erflehn, da doch nur einer ihn belei­
digt hatte, und fcheinet das Unedle und Un- 
menfchliche, welches darin liegt, nicht zu 
fühlen. Aber in allen Zeitaltern und unter al­
len Völkern bemerkt man, dafs der ungebil­
dete Menfch in feiner Rachfucht keine Gran­
zen und keineUnterfchiede kennt. Und da Ho­
mer unter einem noch ungebildeten Volke lebte, 
fo ift er zu entfchuldigen, wenn er felbft nicht 
änders dachte, wenigilens das Graufame einer 
folchen Denkungsart nicht empfand.

43. εφατ ευχόμενος, umfehreibend f. 
ώί ηυχεΤο.

44· KOiTOO καξηνων Ουλυμτϊοιο χωόμέ­
νος ΚΟΟΤα ηηξ, von den Höben des Olympus. 
Der Olymp hatte mehr.ere.Anhöhen ηάξηνα, 
Kuppen, war (v. 499.) Auf der
böchden war Jupiters Wohnung (v. $00.) und 
um 4iefe-herum die Wohnungen der übrigen 
Götter, (v. 607.)

4$· τό^οο f. To^ov. wie οοξμοοτοο f. οοξμοί u. 
f. f. άμφηςεφεοο φοοξέτς^ν, den wohlver­
deckten Köcher. Die Erklärung, der doppelt- 

---- ver-

42. rheiocv 3. aor. 1. optat. üblicher τΐσ&εν.
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Verfchloilene fcheinet mir falfch. Köcher, 
die oben durch einen Deckel vcrfchloflen wa­
ren, kenne ich. Ilias IV. 112. Aber von Kö­
chern mit zwei Deckeln habe ich, fo viel ich 
mich erinnere, nichts gelefen.— Alle Adjeftiva 
von εξεφω, alfo κχτηξεφης, ετί'^εφηί' £ be­
deuten insgefamt eine bogenförmige, gewölbte 
Bedeckung, χμφ^^εφ^ φχξέτξχ ift alfo: φοί- 
ξετξχ οίμφι εζεφομενη τιωμιχτι, den ein ge­
wölbter Deckel verfchliefst. So nennen PlatQ 
und andere platanum patulis diffufam ra- 
niis <χμφιλχφέχ πλάτανον, Homer εττηξε- 
φεα. S. Ruhnken z. Timaeus p. 18.

47. νυκτί εοκως, gleich der Nacht, d. i. 
fein Geficht war düfter, wie die Nacht. Wenn 
Homers Heroen fechten, fo ilrahlet Wuth und 
Erbitterung aus ihrem Auge, οξωσι. Die- 
fen finftern Blick vergleicht Homer mit dem 
Dunkel der Nacht, εσέ&οξε φοω^ιμος Εχτα^, 
νυκτϊ Sog ατάλαντος υπωτΐια Dias XII. 463. 
Hercules Schatten, in der Attitüde des Angriffs, 
jft vvxTi εξεμνη εοτχωε. Odyff. XI. 605.

48· μετά Ιον εηχε,Ε μεδηηε. Dies ift bef- 
fer, als wenn man με rot Je abiblute nimmt für 
μετά ταυτα, drauf (als er fich gefezt hatte) 

fchofs

47· 3· imperf. v. ε/ω, εϊμι- imperf.
ηϊον, ηϊες, ηϊε. cf. zu v. 306.

48· ^τχ-εηκε f. με&ηκε. εηκχ f. ηκχ. wie 
v. 8- 
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fchofs er einen Pfeil ab. Doch fo gebraucht He- 
rodot das μετά d) häufig. S. Wefleling p. 8 i> 17.

50. Da Pert und ähnliche Seuchen häufig 
zuerft bei denThieren ausbrechen, (Ovid.Met. 
VII. $36.) fo läfst der Dichter den Apollo auf 
diefe zuerft fchieiren.

κύνας άλγους, äqyot κατά πά^χς, αςγΐ- 
Τίο^ες nennet Homer die Hunde. Die Gramma­
tiker erklären es: ταχβί und λευκοί. Die lez- 
tere Erklärung ift die wahre. So ift die Gans 
άξγη. Odyff. XV. 161. Unter Heitors Pfer­
den, die fämtlich von der Farbe ihren Namen 
haben, ^ctv^os^ Αι^νν, Λαμπος, heiflet eines 
ΪΙοβούξγος, offenbar von feinen weifsen Füfsen. 
Hunde und Schweine nennet Homer: αςγιό- 
Sovroos* Ilias XL 292. XXIII. 32. Der Sprach­
gebrauch ift alfo für die leztere Erklärung5 
und dafs auch unter den Griechen eine Race 
weifser Hunde war, beweifen Xenoph, de 
Venat. IV. 7. Varro II. 9. Columella VII. 12.

51. βέλος εχετΐευκες, den herben Pfeil: 
εχον ro TUKPov της πευκης. So' βέλος ττικξον, 
der bittre Schmerzen fchaft, βέλος ςονοεν, der 
Thränen erprefst — εφι&ς αύτοϊσι εβοί/As 
(αυτούς), χυτοοξ επ&ιτα f. επ&τα ^ε.

53’εννημαο neun Tage lang d. i. viele 
Tage hindurch. Die Zahl neune lieht in der 
alten Sprache für eine unbeftimmte grössere 
Zahl. Neun Tage lang bewirthet der König 
von Lycien den Bellerophon, und fragt ihn am

zehn­
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zehnten um das mitgebrachte σήμα. Ilias VI, 
174. Netin Tage bewachen den Phönix feine 
Freunde, und am zehnten ehtwifcht er. Ilias 
IX. 466. Ein Block Eifen, den man aus dem 
Himmel würfe, müfste neun Tage fallen, und 
am zehnten auf die Erde kommen. Hefiod. 
Theeg. 722. S. Ilias II. 489· XII 25. OdyiT. 
XIX. 294. XIV. 315.325· Hefiod Theog.-ßoi. 
f. 636. f. Homer Hymnus auf Apollo 91, auf 
die Ceres 47. u. a. m. O.

Diefes lebhafte Gemählde von dem Ur- 
fprunge der Peft, wenigftens die Hauptzüge def- 
felben, hat unfer Dichter aus altern Sängern 
oder doch aus den altern Vorftellungsarten und 
Sprache vermutlich entlehnet. Man hielt 
nämlich, wie natürlich, die Sonnenhitze für 
die Urfache der Peft. Sq ward die Idee: vom 
Apollo kömmt die Peft. Solche Calärüitäten 
betrachtete man als Strafe der Gottheit. Dies 
gab die Idee: wenn Apollo die Peft fchickt, 
dann zürnt er. — Da fie die Art, wie Apollo 
die Peft würkte, nicht begriffen, fo trat die 
Phantafie ins Spiel. Diefe dachte fichdieEnt- 
ftehung der Peft als eine Würkung der Pfeile 
die Apollo auf die Menfchen abfehofs; wie die 
Geburtsfchmerzen von den Pfeilen der Ε/λεζ- 
Svicu. Ilias XI. 270. Darauf mochte fie der 
Sprachgebrauch von ßs\os leiten (S.zu v. 37.) 
So bildete fich die alte Sprache, dafs man für : 
ein fchneller Tod raffte ihn weg, fagte: Apollo 
erfchofs ihn mit feinen Pfeilen, η&σαι Tu-i'ne- 
λοε, ον τ άξ^υξότο^οε ofc ayavois 
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βελεεσσιν ^οι^μενοε ηατεττεφνεν. Ilias XXIV. 
758· Odyff.HL 279· Endlich laßen die Alten 
ihre Gotter völlig wie Menfchen empfinden, 
denken, handeln, und eben die Mittel und Wege 
gebrauchen, welche Menfchen gewählt haben 
würden. Gleich diefen gehen die Götter, die 
Waffen in der Hand* auf ihre Feinde los. Aus 
diefen Volksideen fchöpfte unfer Dichter dies 
Gemählde. Apollo wird beleidiget, ergreift 
feinen Bogen, dürzt auf die Verbrecher ein, 
fchiefst feine Pfeile, und die Elenden derben. 
Der Vorzug des Gemähldes beftehet in dem ho­
hen Grade der Lebhaftigkeit. Diefe erreichte 
der Dichter durch das Succeflive, dafs er die 
Handlung von ihrem erden Entdehen bis zur 
Vollendung fortfehreitend fchildert.

54. r# 3εκχτ% fc. ημεξα — εννημαξ — 3ε- 
So Odyff.XVI. 249. 53. εζημαξ - εβ3α- 

μη. £ ημεξας- εβ3όμ%. λαόν, es war alfo 
eine allgemeine Verfammlung. — αγοξην3ε. 
wohin? Es fcheinet, dafs die Verfammlung 
des ganzen Heeres, die αγοξα, vor Aga­
memnons Gezeit war. S. v. 305 - 308. Der 
Platz, wo die βουλή, die άξιζες, zufammen- 
kamen, war muthmafslich nicht genau be- 
dimmt. Denn Ilias II. 54. id die Verfamm­
lung diefer bey Nedors, VII. 383. aber bey 
Agamemnons Schiffe.

A%-

54· καλεσσατο. vulgo εκαλεσατο.
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Αχύλευε καΧεσσοίΤο· Man bemerke, 
dafs Achilles für fich, ohne Agamemnons Ein­
willigung erft zu fuchen, das ganze Heer fich 
verfammlen läRet. Dies Recht fcheint jeder 
Grieche, Wenigfiens jeder von der zweiten 
CI affe gehabt zu haben. OdylT. II, ^6-30.

5 5 · επί φξεσ} &ηκε (£ εν φςεσί, ίο εττί 
τΐξομχχοίς f. εν ττξομχχο^} fie gabs ihm in 
den Sinn, tu φξενε^, find die doppelte, beu­
telförmige Haut, in welcher das Herz liegt, die 
praeCordia. Ilias XVI. 6g 1. gV^x φξ^εί 
εςχχτ^ άμφ) Daher bedeutet es oft das 
Herz felbft; den Veriland, die Gedanken, de­
ren Sitz das Herz iil 5 ferner das ganze Ein­
geweide. Ilias XXII. 1045 alfoauch dieLe- 
ber, ήττα?, den Siz der I eidenfchaften, mit­
hin auch &υμοε, Neigung, Wille, Leiden- 
fchaft.

Hfif &ηηε. Der Unaufgeklärte pflegt bei­
nahe jeden Gedanken , deflen Befolgung für 
ihn angenehme oder erfpriefsliche Folgen hatte, 
der unmittelbaren Eingebung der Gottheit 
zuzufchreiben, befonders wenn diefer Gedanke 
fo unerwartet fich ihm darflellet, dafs ers fich 
nicht fagen kann, wie er darauf kam. — Die- 
fen nützlichen Gedanken mufste alfo Achill 
von einer Gottheit, und zwar von einer den 
Griechen fehr wohlwollenden Gottheit haben. 
So verfiel man natürlich auf die Juno, durch 
deren Dazwifchenkunft die Sache grofs und 
epifch wunderbar wird,

C λευκ^-
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λευκωλενοε, die weiisar in igte, ein be- 
ftändiges Beywort der Juno.

57. Die Tautologie diefcs Verfes mufs 
man mit dem nicht geläuterten Geichmacke 
des Zeitalters entfchuldigen- oi, wer? offen­
bar mufs man aus v. 54. fupplircn λαοί, Αχαιοί- 
So granmiatifch unbeflimmt gebrauchen d:e 
alten Sänger den Artikel öfters. Ilias XVI. 462. 
wo das Subjcä v. 428. zuletzt erwähnet war. 
ότι ξά> f· ότι όη.

58· (&) τοϊσι ανιταμενος. Die ganze 
Verfammlung fafs nämlich. Ilias II. 95. Odyff. 
I. 372. άγοςηνβε η<χ&ετωμ?σ&α. κιοντες. D?r 
Redner allein ftand und hielt den Regentenftab, 
το (τν^τίΤζον in der Hand. Ilias II. 101. 
Odyff. Π. 37·

πα&χ,ςωκυί, der ichnellfufsige. Schnel­
ligkeit im Laufen gab irti Kriege grofse Vor­
theile, im Wettlaufe Sieg, auf der Jagd Beut® 
und Ruhm, und gehörte alfo unter die geprie- 
fendften Vorzüge. Odyff. VIII. 147. Achill 
erhält vom Homer dies Beiwort ausfchlieffend.

59-67. Nun, furcht’ ich, werden wir, 
von Elend gezwungen, nach Haufe zurückkeh­
ren muffen Doch vielleicht kann ein Mantis 
uns noch lehren, dies Elend von uns abzu­
wenden.

59-

57. #γε?&εν f. ηγερ&ίίσχν. /·
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59. πα^μπλοιη)($ξνταε, nach einer 
neuen Irrfarth. Denn πλάτεσ&οα, befonders 
von langen Seereifen, auf denen man oft von 
feiner Laufbahn verfchlagen wird. OdylT. I. 2, 
vom Ulyis cs μάμα ττο^,α ττλαγχ^.

6o. α-ψ ώπονεφησ&ν. Die Partikel ift 
überflüffig, wie VIII. 44.. XVI. 35. κονξών 
&Ψ CC7!0Voi(T(Tü)(rtV.

61. et κεν, wenn anders, — « 3η, da ja, f. 
επ&3η·πες, ei γε — 3a μα wirft uns zu Bo­
den : χεςσ), εγχά ^αμαν findet man häufig.

62. Der μάντίς fielst in der Ekftafe, μ&- 
νομενοε, die Sache warum er befragt wurde, in 
Bildern j der ίεςευε, entscheidet aus Opfern $ 
dem ovetqoTtcKos entdeckt fich die Gottheit in 
Träumen, wenn er in ihrem Tempel fchläft. 
Virg. Aen. VII. $7. Oefters übte eine Perfon 
mehrere Arten der Vaticinia.

63. εκ Atos ε^ιν nämlich ττεμφ^εν. Auch 
der Traum, aus welchem ein ονειξοπόλος uns 

jetzt

59. άμμε Accuf. pronom. primae perf vulgo 
ημάς. Nom. αμμεε Dat. αμμιν findet 
man in dorifchen Dichtern.

62. ε^εϊομεν d. Conj. prsf. f. εξεομεν wie 
&ειω f. 3εω. Könnte es nicht richtiger 
von einer alten Form εξείαύ abgeleitet wer­
den ? So findet man beim Homer &εω ich 
laufe, &εύω und &είω.

C a
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jetzt vielleicht den Zorn der Gottheit erklärt, 
kömmt eben fo wohl vom Zens, als jene heili­
ge Ekftafe des Mantis. Jupiter ift der Vater 
aller Orakel, von ihm erhält fie felbfl Apollo. 
Ilias VIII. 205. Ζηνϊ Trave μφχίω d. i.
μαντείαν αίτιω. Das r vor ergänzen die 
Grammatiker τε und τι- Das erflere ift rich­
tig. S. v. 522. IX. «59·

64. ο, τι εχωσχτο d. i. kx^ on, wor­
über f. (hort OdylT. V. 21 5. μη μα τό^ε χωεα 
Sonft conftruiret er es auch mit dem Genitiv, 
unten v. 429. χωομενον (π egt) γυκχίκόε·

65. ευχωλης (ενεκα) &Γΐμέμφετχ{ (ημν). 
ευχωλη ift hier kein Gelübde, fondern ein 
Gebet jener Art, die von den Prieflern für 
das ganze Volk verrichtet wurden. Horat. Od. 
IV. I. 25. Heyne z. Tibull. I. 3. 16. Ilias 
IX. 495. &υεεσσι ευχωλης·, wo es Plato 
erläutert, Sveteus Hefych. fj-
χωΚη. ευχή- &υσΙχ.

εκατόμβης. η εκατόμβη &υσία war ur- 
fprünglich ein Opfer von too Stück Thieren. 
Im Homer bedeutet es blos ein groises an- 
fehnliches Opfer. So heifst Ilias VI. 93 115. 
ein Opfer von XII Stieren eine Hekatombe, 
Odyif. III 7. 59. ein Opfer von IX Stücken. 
— Dafs die Götter über die Unterlaflung ei­

nes

64. εχωσχτΰ von χωΰμαμ
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«es Opfers heftig zürnen, ift eine herrfchende 
Idee diefes Zeitalters, das feine Gottheiten fich 
eben fo ehrfüchtig und auf die Erhaltung ihrer 
Ehre eiferfüchtig dachte, als fie es felbft waren.

66. S, zu’v. 460. χνπχω mit
dem Genitiv der Sache: ich erhalte, geniefle. 
— cuyes Ziegen ohne Fehl, χμω- 
μητοι, οΚοκληςοι, die weder krank find, noch 
fonft fehlerhaft gebildete Theile haben, nicht 
KVXKtiguj find.

67. ημ7ν κ,ττο \oiyov άμυνας von uns das 
Verderben entfernen wolle. Zuweilen ver­
bindet er damit den Genitiv der Perfon. Ilias 
IV. 1 1. απ ούυτου κηξχ^ XVI. 7J. 
Δχνχων χπο Kotyov χμυνοη.

Dafs man durch Opfer den Zorn der Gott­
heit befänftigen und ihre Strafe aufheben kön­
ne, fagt Phönix, Ilias IX. 495.

68· ifrof f. μεν J?/ der Profa. ουτω$ μεν 
όη cye «ττων.

70. τχ εοντχ, τχ εσσομενχ, τχ τίξο 
εόντχ, alte Sprache für τχ πχντχ. Homer 

fagt

67. X7fo — χμυνχ/ per tmefin. f. χτίχμυνΧί· 
68· kxt -—εζετο per tmefin. f. κχ&εζετο. 
7°· eine alte Form der 3 p. plusqpr.

voneid'gvcy f. Diefe form haben auch 
die bellen Attiker oft. S. Brunk ad

C ? Ari- 
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fagt von den Mufen fee zravra, Ilias II. 485. 
Hefiod dagegen, τα τ εοντα, τα τ ετσομενα, 
Ήζο Τ εόντα. Plato de Legg, IV, p. 600. ed. 
Frf. ο &εος, ωςπεξ ο μαλαίος λαγός αξγ^ην 
τε τελευτήν μεσην των οντων. cf. Wyt- 
tenbacb. ad Plutarch. de fera Num. vind. p. 73. 
Sophocl. Antigone v 411.

71 · νηεστ ηγησατο, er leitete der Achäer 
Schiffe den Weg nach Ilium. ηγησατο nämlich 
την o^ov νηεστι. Herodot. IX- ϊ$· οντοι αυ- 
Τω την ο&ν ηγεοντο ες Σφεν^αλεας. — Ιλίον 
Ζσω f- είς, häufig im Homer, wie αυζανον ε'ίσω. 
Auch dafs die PraepoGtion dem Subftantiv folgt, 
ift bey den Dichtern üblich.

73. εϋφξονεων, weilen Sinnes. Odyff. 
Π. 160. Wenn Homer erfahrne Alte und 
Weife auftreten iäfst, giebt er diefen dies Bey. 
wort; z. B. wennNeflor fpricht. Ilias II. 7g. 
VII. 326. unten v. 253.

74· Δπ φίλε, Liebling des Zeus. Macht, 
Talente, Reichthum und Ehre hielt man für 

reden-

Ariflophan. Nub. v. 329. —— εόντα f, 
οντα v. εω, üblicher &ίμι.

7». ην, εοε, εη, εον und os, η, ον, ein altes 
pronom. poifeffiv. für σος· ση, σον.

73. σφιν oder σφ) der Dualis f. σφ'σι. 
Aber beym Homer werden alle Caius des 
Dualis mit dem Begriffe des Plural, ge­
braucht.
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redende BeweiTe der Liebe der Gottheit gegen 
den, der fie befafs. OdylT. XXIV. 24. Arf«- 

μ^ν σε'φοομεν Au τεξτηκεζΰίυνω av~ 
2ξων φ'ιλον εμμενκ ημοίτοί τιάντοο, ουνε· 
κοο τε Ιφ&ίμοισιν οον&σσεις. Ilias
II. 197· VII. 204. 205. IX. 116. 117· Da 
man nun bey Königen und Heroen hauptfäch- 
lich diefe Eigenfchaften fand, fo wurde es 
eine ordentliche Titulatur der Könige.

76. συ Je συν&εο, du aber vernimms. 
Ilias VI. 334. συ Je συν&εο, ηομ μεν ακόυσαν. 
OdylT. XX. (^2. κλο^ουσ^ί 'οπα σύνθετο ^ios 
Ο^υσσευε. Vollfiändig müfste cs heißen: σύν? 
^εοφξεσ}, &υμω. Ilias VII. 44. σύνθετο 
βουλήν &υμω. OdylT. I. 3^8· Virgil. Ecl. III. 
54. fenfibus haec reponas.

77· πξοφξων, vollftändiger ττςοφξωνι 
3νμω, aufrichtig. Ilias VIII. 23. ότε $vj 
εγω πξοφξων έ^ελοιμι εςύσσομ, wenns fo ganz 
mein Wille wäre zu ziehn.

ομοσσον — % — τίξοφζων — οοξηζ&ν. 
Nach den Sprachgefetzen mufste es heißen : 

•σε τϊξοφξωνοο- — Doch findet man den Nomi­
nativ in diefer Verbindung häufig; unten v. 
397· XX11I. 585. ομνυ^ι μη μεν εΛων το εμον 

οολω

Ί4· ηελεοη die alte Form f. κβλγ^Όη κελο- 
μομ vulgo κελεύομομ^

75· εκοοτηβελετούο genitiv.
C 4
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^όλω όόξμα TKeocrit. VI. 33· Auch
in der Profa. Xenoph. Oecon. V. 25. oivros, 
εφη AucravJ'fos', ακουσαε τοουτα ^ε^ιχσιχσ^ο^ 
αυτόν. Apolog. 13· οίμοη ούτως Ονομάτων αλη* 
^ε^εξα λεγέιν- Cyrop. VI. 1.3.

79. οι f. τω oder in Profa,’ω 
OdylT. II. 226. Οβυσηος ετώξος, oj 
τςετίεν.ατίαντα, Unter Α^γβων müßen hier 
eigentlich Agamemnons Unterthanen verftan- 
den werden : über diefe war er ava^. S. Ilias 
X. 32. f. Vergl. mit OdylT. VII. II. DieA%o/ei, 
die ihm nur folgen, veßovTcq, find alle 
Griechen.

gl. &7ίεξ γάξ τε , wenn er würklich, 
unten v. 58 t. II. 123. öfters enthält dies 7^ 
in Verbindung mit andern Partikeln eine Ver- 
ficherung.

χόλον καταττε^ d. i. ό^γην κατάσχω. t 
Der heftige Zorn fetzet das Blut, befonders die ‘ 
Öhlichten Theile deflelben, aus denen die Galle 
abgefondert wird, in eine feurige Bewegung, 
wodurch dann der Ausflufs der Galle in die 
Leber verftärkt wird. S. Platners Briefe e. Arz­

tes

8°. χε^ηϊ Dat. noch findet man den Accuf. 
Nom. pl. χε^εί:. Man leitet es 

ab von χε^κων einer Form von χεί^ων 
χεξ&ιούν^ jonifch^e^Atw, wie αν^ςωττάος 
und αν^ξωτινίϊοί» Dativ, χες&ονι, jonifch 
WWiovh contrahiret χεςηϊ. 
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tes über den menfchlichen Körper. Th. II. p. 
460. Diefe Bemerkungen hatten die altern 
Griechen auch, nur nicht mit der Genauigkeit, 
gemacht, und fo bildete fich die Sprache: 
ci^avsTOf μοι κξαδίη %&λα>, das Herz fchwil- 
let mir von der Galle, und 7ίίττ&ν χυλόν,· die 
Galle kochen laßen, f.· zürnen.* Ilias 1V. 512. 
χ.υλυν τΐεασεί. κατατιεττειν den Zorn verko­
chen, d. i. lieh, legen laßen.

82. έχ« (κατεχ«) κοτον, οφξα τελέσση 
(αυτόν) bis er ihn ausführet, wie τελ«ν μυ- 
&cv,· εττος.

84· τόν άτϊαμ&βο μένος {μυ^ασί) ihm 
erwiedernd, ε£ αμοιβής αττοκςινο μένος. Ilias 
III. 171. Tcv μυ&οισιν αμειβετο.

86. Verbinde : γας, μά Αττό^ωνα, ουτις 
ου εποίσει. Denn μα iß eine blofse Exclama- 
tion, welche man beim Schwure gebrauchte. 
An fich verneinet fie nicht, fondern nur wenn 
ou oder α^,α (wo aber das cu liinzugedacht 
werden mufs, S. Ernefli zu Xenophon. Memor. 
III. 13. 3.) darauf folget. Denn öfters ßeht 
dies μα auch bey bejahenden Schwüren, un­
ten v. 234. voq μα τό^ε σκηπτξον. Xenoph. 
Symp. IV. 6. vou μα Ala. Doch pflegen die 
Attiker μα meißens nur bey verneinenden Be­
theurungen zu gebrauchen.

ΑιΓ

85. οΐσ&α aus οΐόας&α contrahii t, f. ^ας9 
fo: εφης^α, f. εφ^ς: W&a f. ης.
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Δπ φίλον, Jupiters Liebling, denn Apollo 
ift der fchönfte und mächtigfle Gott. S. den 
Homer. Hymnus auf Apollo v. f. VergL zu 
v. 74. So fingt Hefiod von der mächtigen 
Hekate, (Theogon. 444.) την πεξϊ πάντων 
TjSvs Κξονί^ηε τίμησε.

87· ^εοπξοπίας άναφοάνας, enthülleft, 
Λ^σκ«ί·, λεγεις. So ift Qcuv&iv, άναφοάνειν^ 
άπο^&κνυ&ν häufig f. λ^ασκβν. S. Hr. Mit- 
fcherlich z. Hymn. auf d. Ceres p. 225.

88· επί χ&όνί ^εςκομενοιο, und auf die- 
fer Erde das Sonnenlicht fehe. Denn ^έξκεσ^ϊο^ 
wird nur als Medium gebraucht, und δεςκεσ- 
&oq, β,λέπ&ν φάοε, oder εν φάει &vcq ift alte 
finnliche Sprache f. την.

89. σοϊ βάξ&ίας x&i^as brolaet, foll kei­
ner mit fchwerer Fauft dich fallen; πξοσβά- 
λβί χ&ξα> Die fchweren Fäufte d. i. die 
unwiderftehbar faßen, oder fchrecklich nieder­
fallen, nicht με^οπλών βεβαρημενοα- v. 2 1 9. 
επΊ κωπη σχε^ε βαξ&αν. XVII. 48· 
Auch der Tod hat χ&ξαε βάξ&αε XXI. 549·

91. πο/λον άξμςος f κατά πο^λον und 
dies für das profaifche πολύ άξ&ος.

ευχε^

88. εμευ vulgo εμού.
89· επο^σεί 3· Futur, von επο'·ω einem ver­

lornen Thema, und einem Synonym von 
επίφεξω.
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ευχεΤο^ ewoq der fpricht, er feye der er- 
fte. Dennoch liegt in dem ευχετ^ nicht di« 
Idee vom prahlenden Stolze. Odyff. XVI. 58· 
τίνες εμμ&α] εύχετοωντο, Ilias VI, 231, 
Odylf. I» 187· ge/vot ευχόμενη eivtq.

92. οϊμυ'μων, der unbefcholtene d, i. der 
wahrhafte, άμυμων, αμωμητοε ift in den alten 
Gedichten der dya$c£, der Heros, dem man 
keine Feigheit vorwerfen kann, und jeder, der 
in feinem Fache untadelhaft ifl: fo άμΰμουες 
ηνίοχοι, ττύγμαχοι, srcugot. An moraliiche 
Unbefcholtenheit darf man nicht denken. Denn 
auch den Mörder des Agamemnon nennet Ho­
mer οομυμονα, weil er brav war.

93· oye, Apollo v. 75. S. zu v. 57.
94· ητΐμησε — ου^ (ΟπεΚυσε — 

ούκ »πε^έ^ατο. Man bemerke hier die ein­
fache Verbindung ganzer Sätze durch das 
und Je. Schärfer und genauer hätte man in 
der Profa verbunden: ητίμησε, qvt οιποΚν- 
σαε ουτ αποθαμένος.

97· Verbinde: ουκ άφε£& (χφ> ημών) 
χ&ςας λοίμοΊο, wird nicht eher die fchwere

Hand

91. tto^-ov accuf. neutr. von πο)^ος^ 
Troftwv. Eine andere Form war ο, η πο­
λύς, το ζτολυ. Da von beyden ein paar 
Endungen fich aus dem Sprachgebrauch 
verlohren haben, fo warfen die Gram­
matiker beide Formen zufammen.
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Hand des Verderbens von uns zurück zieh«. 
Apollo, der wie ein erbitterter Feind auf die 
Griechen losftürzte, hat fie mit verderbender 
Γίυίΐ gefafst, und .läfst fie nicht los. Auch der 
orientalifche Dithter: Derne Hand liegt 
fchwer auf mir. του λοιμοί} find χ«-
ξεε λοιμώδεις, manus peftilentes. .— —
Τΐξίν f- Τΐξίν — η.

98 ελιηωπιδοο κουςην. έλικαπις, ελιχωψ, 
ελικωτιος, nennet Homer einzelne Frauenzim­
mer, zuweilen auch ganze Völker, z B. ελικω- 
τίεςΚ%οαο}ν 389. u. d. die Anmerk. DieGram- 
jnatiker find über die Bedeutung nicht einig. 
Der Sprachgebrauch mufs alfo entfcheiden. Das 
Stammwort ελισσω bedeutet 1) Kreis- oder Bo- 
;genförmig bewegen, 2) hin und herbewegen. 
In den Compofitis aber herrfcht durchgehends 
der Begriff des bogenförmigen. S. Stephan. 
Thef. L Gr. Tom. I. p. 1 187. So find έλιζό- 
χ,εξως, ελικοκεςοοτος, ελίζ Epitheta der Stiere 
von ihren bogenförmigen Hörnern. Daher er­
kläre ich ελικωττις, der ein rundes, gewölb­
tes Auge, und ελιχοβλέφοίξος, wer folche 
runde Augenlieder hat. Dies rundere, wohl- 
geöfnete Auge gehöret ja mit zu den Vorzügen, 
wodurch fich die Europäer von den Mongolen 
unterfcheiden, deren Augenbraunen fpitzer zu- 
laufen. Ein Schotion der Leidenfchen Hand- 
fchrift: κοοτοο διάλεκτον, τον ςξόγγυλον οφ- 

&<ζλ·

98. άποδόμενοη vulgo ατίοδουνοη.
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έ%0υσαν· Andere erklären es : das 
Mägdchen mit dem lebhaften Auge, oculismo- 
bilibus j Herr Bürger: das (Iralenäugige Mägd- 
chen. Auch fagt man ςλισσ&ν οφ&άλμους^ 
volvere oculos, aber nur von dem, der im Af- 
feit das Auge rollen läfst.

99· άναττοινον, ohne, dafs er
fie euch für einen feftgefetzten Preifs abkau­
fe, oder euch ein freywilliges Gefchenk ge­
be: οίνευ ττζάσεωί: 3ωξων.

Ι°3· (Χ,χνυμενοί', tief betrübt, λυττουμε- 
νος, nicht, zornigen Muthes. Denn vor dem 
Zorne geht ja allemal die fchmerzhafte Vorftel- 
lung vorauf, dafs man jetzt gekränkt fey. Homer, 
der die Natur fo gut kannte, vergifst diefen 
Umfland nicht. S. v. <88- u. a.

Verbinde : φςένες αμφίμελαίνα^ μέγοξ> 
πίμπλαντο μίυεος, und fein fchwarzes Herz 
wurde mächtig erfüllet mit Ingrimm. Die 
φξενεε, (hier f. ηπαξ) find αμ.φίμέ7\ανε<χμ von 

der

ioo. ττετίΐ&οιμεν r pl pra?f. optav von 
π&ω. 7Τ&3ω. ττ^εω, πι3ω find ver- 
fchiedene Formen. Von dem erflern iil 
das Perf. med. πέ'ποι&οι von den beiden 
leztern Ti&itSoc. Davon flammt die neue 
Form: ττεττι^ε^ πεπ&ω. Ilias XXII. 
223. πεττ&ησω das Futur, von τΐετί^εω. 
Die andere neue Form πεποί&ω f. Theo- 
crit. V. 28· 
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der fchwarzgrünen Galle, welche der Zorn 
in diefe treibt. Horat. Od. I. ij. 3. atra 
bile turnet iecur. S. zu v. gi.

104. οσσε o\ f. οσσε αυτου.
i o j. κακ’ όσσομενος f. κακώς υττοβλε- 

πομενοε, mit wildem, zürnenden Blicke. 
Oben zu v. 2$.

106. μάντι κακών, Unglücks·Prophet, 
os ctei σημαίνει τοο κοίκοο- — το κζηγυον f. 
ο ηςνγυον d. i. τούτο, o, wie V. 107. τα κάκα 
f. ταυτοί, α κάκα.

τοβ. ετεΚενσας nämlich ετίος, n’c 
es erfüllet, cu ττωτίοτε εττζα^ας. Odyff. III.' 
99- είπατε πατηξ εμοε , η s'ttos ηε τι εξγον 
VTTc^as ε^ετελεσε. II. 272. Ilias XIV. 44. Die- 
ganze Redensart: έπος εσ&λον λεγ«ν τε· 
λ&ν ift für das χοοξϊτεσ&οίΐ der Profe.

iii. oiTrotva Kovgtjs f. ωττοίνα αντί κου^

113. Κλυτοαμνη^ξη? ΤΤξοβεβουλοί d. i. 
βεβουλοο τιςο Κλντίαμνηςξηε εχαν, d. i. lieber

als

I04. είκτην vulgo «κετ^ν. — οσσε f. οσσεε 
dual, von το ottos d. i. ομμοο. Auch fin­
det man 0 ottos, ου. — λοομτιεγοωντι· 
λοόμπω, λοίμττετω, 'λοομτίετάω» λοομ· 
τΐετόω. Vergl. zu ν. Ji.

1Ι3· ττξο^εβουλοί perf. med. a. τίξοβουλεω, 
τίξοβουλω, vulgo βουλομοη. 
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als die Clytiemneftra möcht ich zum Weihe fie 
haben. So Ήξοτιμοον πάντων f. τιμόόόν προ 
ποοντων.

• Η- Κουξι^ης οολόχου, als mein ehli- 
ches Gemahl · Herr Bürger: mein jungfräuli­
ches Weib. Κούκλα αλοχοε ift eigentlich : ein 
jugendliches Weib, ηουξηιον α,ν^ος εχουβΌύ. 
(Hymn. in Cerer. v. 108·) wie κουρεία: πόσις^ 
der jugendliche Gatte. Doch weil man zur 
rechtmäfligeU Frau vielleicht nur ein junges 
Mägdchen nahm, fo änderte fich bald der Be­
grif dahin ab, dafs man die αλοχοί,
der Beifchläfetinn entgegenflellte. Herodot. 
I. 135. Die Perfer : χαμεουσι J’ skoo^os ωυ- 
τέων πο^,α^ μεν κουρέας γυνοακΧϊ, πο^ω 
£Tt πλευνοος πα&,οοκαε ^τωντο^. Stcfichorus 
beim Atheneeus XIV. p. 619. ouz sz Tic&VTOS 
τ^οπου &ελουσηε avyygvea^cp τω νεωνΐσκω^ 
ct/k. ευχόμενης, el βυνοωτο yvvvj του Ευά^λου 
ysvza&cq κουξ^ΐα. Auch im Homer wird die 
κουξί&α αλοχος als die άλοχο? μνηςη, γα­
μέτη, der Beyl’chläferinn entgegengesetzt. Ilias 
XI. 244 από μνηςης d λόχου, κουλής. XIX. 
298. Du verfprachft mir, fagt Brifeis, eps 
Λχι^,ίως Ηουςιβίην οΐλοχον 7ioiv]Teiv. So nen­
net fich Agamemnon κουξί^ίον αόλοχον Κλυτί£4· 
μνη^ξης. Odyff. XI. 429. XXIV. 199*

Man

II4g s&sv eine alte Form f. ου. Nämlich f. 
ου hatte die alte Sprache eo und mit dem an­
gehängten g^ev-fo σί&εν f. σοί» v. 180.
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Man bemerke die auffallende Verfchie- 
denheit der Sitten. Ein Fürft darf es öffent­
lich und ohne Scheu geftehn, dafs ihm dieBei- 
fchläferin lieber als feine königliche Gemahlinn 
fey.

ii$. ου (κοίτα) an Körpergröße,
(daher öfters dafür geradezu μεγε^οί fleht) 
φυην,'an Wuchs, φςενοος, d. i. vcov, anSchlauig- 
keit (Odyff. HL 117.) e^ya nämlich Α^ηνης, 
an Kunft im Weben. Odyfl. VII. ilc.

II6. «Äa iigy ως, und doch: aJA όμως, 
^ομενοη πάλιν f. αττο^ουνα/ —άμ&νον nämlich 
λάω.

ΙΙ7· βούλομαι — η· Vollflä'ndig /3ου- 
λομα] μάνλον η. Ilias XIII. 638· μάλλον 
εελ^ετομ εξον^νομ η πολέμου., ν. Valken. ad 
Herodot. III. c. 40. Koen, ad Gregor, p. 20.

118. y^ccs 1) jedes Gefchenk, welches 
ich einem andern, ihn zu ehren bringe, 2. B. 
Opfer. IIias IV. 49. λοιβης, κνίστης. To ya^ 
λάχομεν y^as 3 so}. 2) Das Gefchenk, wel­
ches von der Beute dem Sieger oder dem FürT 
flen gemacht wurde, f. v. 369. XI. 625. 3) 
jeder ehrenvolle Vorzug, Vorrecht, Amt, IV. 
3 2 3 · κελευτώ βουλή μύ^οισι. το ya^ ys- 
ξ&ς ε^ιγεςοντων. 4) Alles, was jemanden fonft 
zu feiner ..Ehre gegeben wird, Grabmäler, 
gröfsere Portion Fleifch u. f. f.—· Auch in der 
alten Ritterfprache hiefs der Lohn im Turnier, 
der Dank. S. Curne de Sainte-Palaye vom 
Ritterwefen. Th. I. p. 28.

120.
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120. 0 ye^cos f. Tcyey^ocs, ο. VIII. 32. 
Λμεν ο, τοι a&evos cvk ετπ&κτον f. ^μεν σ&£- 
vos επιειητον., ο σοΙ g^t.

122. f. Achill wirft dem Agamemnon 
das Unbillige feiner Foderung freimüthig, und 
mit edlem Unwillen vor.

Kv^g glorreichfler, cs e%eis το vZ^os 
eivtq βασίλευε απαντων- Dies Epitheton 
geben andere alte Sänger mehreren gröfseren 
Gottheiten, Homer aber einzig dem Könige 
der Götter, und dem Agamemnon, als dem 
Heerführer der Nation. S. v. 279 ^οομεμ- 
νων — ω Zevs xv^cs ε^ωκεν. Erinna v. 6. 
vZ^os βασιληϊον άξχα,ς, Ilias II. 518. 20. 
Vergl. zu IV. 5 1 $.

(βιλοκτεανωτοίΤε. In dem Zeitalter der 
Heroen hatte man noch keine Idee vom Wohl- 
(lande. Freimüthig äußerte man jede Empfin­
dung, fobald fie nur wahr fcbien. Daher 
ihre Freimüthigkeit im Tadel. — Man be­
merke die fonderbareZufammenflellung diefer 
widerfprechenden Empfindungen der Achtung 
und des Tadels, in κυ^&ε und φιλοκτεανά- 
τατε. Uns ift fie faß lächerlich 5 gleichwohl 
im Homer nicht feiten,

123. πωε yoo» aber wie können fie f. 
Oefters ift yoc,^} befonders in dem 71 ws yc*^

πως

120. εω conjunft. vulgo ω, von εω vulgo 
«/zb

D
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τΐωί γάς cu der Ausdruck des Befremdens, 
oder desUn Willens über die Fragen, oder Fode. 
rungen des andern. So die Lateiner, Tacit. Ann. 
I.43. Curenim — ferrum detraxiftis. Plaut. 
Aulul. I. 2. 3. Nam cur nife -miferaro verberas.

124. d. i. κοινά χώματα. Hefych. 
κοινά x&f άοιοάςετα. Von ^wos ift eine andere 
Form ξυνηϊος.

129- 7?ολ/ν Ύξοίην, Trojas Stadt. Denn 
η T^c/α fc. γη, ift der Nähme des Landes j η 
Ιλ/οί.’, der eigentliche Nähme der Stadt, und η 
Τΐέ^γαμοε der Nähme der Burg oder ax^077c- 
λι$. Doch pflegen die Dichter diefe Nahmen, 
wie hier, zu verwechfeln.

_____________ 131.
124. Ήμεν I. plur. prsf. vulgo ά^ωμεν oder 

’ίσμεν. Ich vermuthe, dafs es von einer 
alten Form ^ω· fey; plur. }'^ομεν, contra- 
hirt ’ι,Ήμεν. &$ω, άόεω, ι&ω, fo «za, 
είσκω, *<nw. Gewöhnlich leitet man es 
ab von Ισημι pl. ϊσαμεν contrahirt ’ισμεν 
und dafür }$μεν.

125- πολιων vulgo πόλεων, von η πόλις, 
tos vulg; εως.

εζεπξά&ομεν aor. 2. f· ε^επάξ^ομεν 
von εκπεξ^ω. Richtiger vielleicht von 
πξε^ω. Man fagte πεξ$ω und πξε^ω, 
wie ^οοξσυνω und $·ξο&συνω. Etymolog. Μ. 
από πξιω, φυσάω, γΐνετο] πςβω-ι^ 
πξε^ω~ε^ ου ΤΤξή&ω» ν. ad Hefych. 
Τ. II. p. 1020·
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13 T» τίες εων* da du doch fo
brav birt. OdyiT, 1. 31^, μβ κατέξυκε, λι- 
λοαόμενον Ήεξ o^ö. II 24p. Der Sinn: für 
einen fo braven Mann fchickt fichs nicbr, fich 
zu verteilen. Du willfl nicht das Beile des 
VolkeSj fondern mich durch die Zurückgabe 
der Chryfeis befchimpfem

&έοεΐκελε. Ihren Göttern gab die Phänta- 
fie der Griechen einen größern Körper, und 
eine ichönere Bildung, als die Menfchen haben. 
Daher nannten fie ihre Heroen und Heroinnen, 
wenn fie fich durch beide Vorzüge auszeichne­
ten, ^εοεικελοι, εττιείκελοι, εναλίγκια οί&ανοί· 
ToiaiVi (κατά) δέμας α^ανάτασιν εοίκοτες. 
Theocritea XXIV. 40» οίον σοι το μέγα εϋδοε 
επιπ^επει. η ξά νυ ποαδες αθανάτων τοίοΐδβ 
μετά ^νητόΐσιν εασι.

1 32< μν κ\έτΐτε νοα, verbirg’s nicht ίη 
deinetBruilj nämlichδιανοΙαν. untenv, 
363. Pind.Pyth.IV. 117, Κλετίταν δ&μα&ύμω..

ου ττοοξελευσεοί^ (εμε) du kannftmir nicht 
entgehn. Hefiod. Theogon. 6Γ2. ούκ ε^ί 
^tos κλεψοα voov^ ου^ε τταξελ^είν. Euripid. 
Hecuba ioo. ου με φάσμα, ττάξεβοί, das Ge­
fleht entgieng mir nicht.

*3 3· εμ’αυτωε yi&oqΒευόμενον (γεξατοο) 
dafs ich fo verächtlich meines Dankes entbeh­

ren

132. παξελευσεαι vulgo ττοίξελευσ^ von 
ττοίξέλεύ&ω, ττοίξέξχομ^.

D 2
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ren toll ? — δευομενον ifl ftärker gefagt, 
f. ^νομ δευομενον, oder δευεσ&ομ. Denn ητοη 
und κ&τοί] fagt man von dem, welchen Verach­
tung, Gram oder Elend zwingt, fich von allen 
Menfchen entfernt zu halten, αυτωί d. i ως. 
Dies fo mufs hier όετΛΤίκως genommen wer­
den, v. $20. αυτως ν&κ&ί, fchon ib,
d. i. ohne Urfach. II. IJ 8- s^yov αύτως, άν,ξά· 
αντον. 342·

13$. αΑ’ « μεν δωσουσι fupplire: 
καλωί , oder ευ αν εχοι.' ν. Tryphon 
Grammaticus beim Valken.z. Herodot. VIII 62.

136. αξσαντες (έμε) κατα &νμον, mich 
befriedigen nach meinem Sinn. Die Scholia- 
ften leiten es ab von αξοο, apto, davon das fu­
turum α%ω, eine fremde Form α^σω. Ich leite 
es ab von αξέω, άξέσκω. aor. 1. part. αξεσας 
contrahirt αξσχς. So v. 409. έλσα/ aus έλά- 
aoif. (Oder man leite beide von der alten Form 
ελω und αςω ab.) Odyff. V. 9$. e?r« δείπνη­
σε η^ού^ε &υμον έδωδ$, feine Luft befrie­
digt durch Speife.

όπως αντάξιον ε^ομ nämlich της κουλής 
Ilias IX. 4ΟΓ· ·ψυ%^ αίντά^ίον. XI. $Ι4· 
άνης πο^ων αντοί^/ος α^.ων.

ΐ38·

Ι34· δευομομ eine andere Form von δέω, 
δέομομ, ich bedarf.

137· δωωσιν 3 pl. conj. aor. 2. vulgo δωσι. 
(fo yvMüTi vulgo yvvai) v. 302. von δίω.
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138. Ajax war nach dem Achill der ta- 
pferfte Heros, Ilias II. 768. Odyfs. XI. 549. 
und Ulyfles der weifeile, unten v. 145. Odyfs. 
III. 120. Dafs nun Aganfemnon gerade diefe zu 
beleidigen drohet, pafst vortreflich zu feinem 
übermüthigen Stolze.

139· cv f. ΖΓζ’οί ον 'ίηωμοη. Doch fehlet 
diefe Praspofition gewöhnlich bey nwiopoq und 
den verwandten Verbis.

140. 7^1 avTiS, ein andermal, 7^ άλ­
λοτε.

141. νηοί μελίναν, das fchwarze Schiff 
ganz wahrfcheinlich von der Farbe, welche das 
Holz durch Wind und Wetter erhält. Ge­
wöhnlich aber glaubt man von dem Peche, da­
mit man die Schiffe angeftrichen ^abe. Nun 
fagt Homer (Ilias IV. 278.) μελάντεξον qure 
τζΊσσού. Da er aber des Gebrauches nirgends 
erwähnet, auch fonft kein Epitheton davon ent­
lehnet, fo zweifle ich, dafs diefer zu des Dichters 
Zeit fchon üblich war. Die Vordertheile wa­
ren zuweilen dunkelblau angeftrichen j daher 
das Beiwort xut»yo7Fga)fos‘. eis οόλοο ^7cov, ins 
göttliche d. i. ins grofse Meer, (Alles was fein 
Erftaunen erregte, nannte der Grieche gött­

lich.)

140. μετχφξασομεσ&χ vulgo μετούφςοΗτί· 
με^οο'. fo mehrere plural. in εσ^α,.

Ι43· &&ομεν vulgo &ωμεν. aor. 2. von 77- 
Seo.

D 3
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lieh.) μεγάλων, κπείξονα αλα. Odyfi*. 
V. 20, es λακεδοάμονα δίαν. Der Scholiaft. 
wi μεγάλων. Hymn. auf die Erde. v. 3. χ&όνα 
$7av d. ). ev^eioev· S. zu 366. 142. επίτηδες 
d. i. «$· το επίτηδες f. επιτη^έως, eigentlicher 
hätte er fagen füllen: επιτηρείς. So ifi OdylT. 
V. 27· μνη^η^ εν νηι παλιμπετ^ (f. πα· 
λιμπεΐείς} άπονεωντο^. Jenes eis fehlt öfters. 
Sophocl. Ajax. 1316, κ^ξον εληλυ&ω? f, 
ets καινόν.

X 144· eis Tis, irgend einer; fo verftärkt 
τ/r bei mehreren Adjeitivis die Unbeftimmtheitj 
z. B. πας Tis, ein jeder, wer er auch feyj 
•ποιος Tis, wie er auch fey. — Die αν^ςες 
βουληφοροι find alle Könige und Edlen, βασι- 
Keis i(»f »vακτές, weil diefe allein εν τ% βούλ% ' 
erfcheinen durften. OdyiT. VIII. 390. vergl. 
mit ΧίΠ ία. wo die βασιλεύ, die Unterkö­
nige, αν^ξες βουληφοξοι genannt werden. αξ~ 
χος nämlich τοον ναυτών.

14$. Ι^ομενευς. von Creta, war einer der 
erften Heroen im griechifchen Lager. Ilias III. 
230. ΐδομενευς ένι Κζ^τεσσι, 3εος ως, ε^ηκε.

147· Εκαεξ>γον, der aus der Ferne wür- 
ket, os εκας εργαζε^, ein Synonym von ew- , 
βόλος, εκατηβελίτης. S. zu v. 21. ιεξα βέζ&ν 
f. ^u«v, wie facra facere.

148·

147. ιλοίσσεομ 2. fing. aor. med. conj, vulgo 
ίλ«σ# von ιλάομο^, ϊλασκομαμ
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148. υττό^οί, Ι^ων, runzelnd blickt er; 
Herr Bürger . Der Zorn hatte die Stirnhaut 
Und Augenbraunen tief herunter gezogen, un­
ter denen er furchtbar hervorblickte. Ilias XV. 
607. τω d οσαε λοίμπεσ&ΐν $λοσυ$σιν 
υ7ί οφξυσιν.

1

149- Ι7ϊ· Achill wirft dem Agamem­
non die Unverfchämtheit und den Undank vor, 
womit er ihn behandele, und drohet das Heer 
zu verlaßen.

149. uveu^et^ ετη&μενε, Unverfchäm- 
ter, οίνοαιϊες. Denn επιεννυμι fleht häufig vom 
Annehmen der Meinungen, Neigungen und 
Leidenfehaften. VII. 164. &ουξΐν ετιι&μενοι 
αλκήν, anlegend wilden Muth.

κε^αλεαφ^ον, ränkevoller, der du durch 
Ränke andere zu berauben fuchft. Beim Ho­
mer ift κεξ^ος gemeiniglich ein Rank, eine 
I.ifi, wodurch man feinen Vortheil erfchleicht. 
Odyff. XXIII. 217. Tio^ol ya^ κακού κε^εα 
βουλεύουσιν. Π. Ιϊ8· Daher nannten die Dich­
ter den Fuchs κεξ&6λ&ΐν·· Aelian. Hift. Nat. 
VI. 64·

150. ετίεσιν Toi (f. σοΙ} f» ετϊεόιν σου, 
oder επεσινσοϊε v. 173. $υμοε σοΙ f. &υμοε σου- 
Der Sinn: welcher Grieche.wird nun noch 
Neigung haben mit dir Feldzüge zu thun, da 
du mich, der ich doch für dein Beiles käm­
pfe, fo behandelft.

MG

I49. εττιειμενε, vulgo εφ&μενοε. εω, εννυω, 
εννυμι.
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151. η c^ov ελ&εμενοί{, mit dir einen 
Feldzug zu thun, ^ατευεσθα/, ποξεύεσ&οη. 
Denn o^ov ill beim Homer nichts mehr
als Umfehreibung für ποςεύεσ^οη, Odylf. ΙΙΓ. 
316. S. H. Gedike z. Sophocl. Philoft. pag. 92.

152. οαχμητάων, der fpeer führenden, 
πολεμ/κων- Homer giebt dies Epitheton einzel­
nen Kriegern und ganzen tapfern Nationen.

ι$3· ουπ μοί οατιοί εισι nämlich rwos *ft t '

154. In dem heroifchen Zeitalter, in dem 
man jeden Bewe s des Muthes und der Körper- 
ftärke fo fehr fchätzte, und Recht und Billig­
keit nur feinen Landesleuten fchuldig zu feyn 
glaubte, waren folche Einfälle in fremde Ge­
biete und Plünderungen ruhmvolle Rittertha- 
ten, und häufig die Veranlagung zu Kriegen. 
Am häufigften thaten die älteren Griechen fol­
che Streifzüge zur See. S H. Heyne in Com- 
ment. Nov. Soc. Goetting. T. I. p. 72. Vergl. 
bef. OdyiT. XXL iß. f.

155. φ$ί%. Φ&ϊα oder Φ&ιωτΊς, das 
Hauptland von Achilles Gebiet, war ein Strich 
Theflaliens, der vom Oeta, den Doiopern, dem 
Malifchen Meerbufen, und dem Gebürge Pin- 
dus begränzt wurde. Strabo IX. p. 65 g. A.

εξίβωλοαα-, im fetten Phthia. εξιβάλαξ, 
εξί/Βωλοε, vom fetten Lande, das beim Pflü­
gen in grofse Schollen, βώλους, brichtj εζί 
hat in der Zufammenfetzung die Bedeutung von 
grofsi daher βώλος eigentlich ein Land, das 
jn der Grofse feiner Schollen mit jeden andern 

wett-
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wetteifern (εξΐ£&ν) könnte. Theflalien, be- 
fonders die Gegend um Theflalonich, ift noch 
jetzt das getraidereichfte Land in Europa. S. 
H. Sprengels Beiträge zur Länderkunde. Th. 
IL p. 217.

ονξεα, σκιοεντα, fchwarze Gebürge, Π1- 
gr3ß filvse Erymanthi. Horat. waldige Ge­
bürge fcheinen ja in der Ferne fchwarz. Ilias 
V. $25. find Regenwolken; νέφη σκιόεντα. 
— Vermuthlich meint Achill die Thrazifchen 
und Macedonifchen Gebürge,

159· τιμήν άξνυμενοι, die Ehre feine 
Beleidiger gezücbtiget zu haben. Vergl. II. 
110. f. bef. 114. jy. oder: der Eriatz. 
Diefen verlangte Menelaus von den Trojanern 
noch aufler der Zurückgabe derHelena III, 284. 
f. wo τιμή und ποινή gleichbedeutend find 
v. 285. und 290.

κυνωπα, Mann mit dem fchaamlofen 
Blicke, mit der fchaamlofen Stirne. HerrBür- 
ger: Du Hundsauge: fonft auch κυων, κυνος 
ομμοοτα εχων. Der Hund war bei den Alten 
das Bild der fchaamlofen Dreiftigkeit und Hab- 
fucht. Ilias IX. 373. ov^ ccv εμοιγε τετλοάη-, 
κύνεόε τίεξ έων, eis ώπα Ίδεσ&αμ Dies Bild 
ift wahr und ftark, aber für unfere Sitten be­
leidigend.

161.

157. ουξεοο vulgo οξέα,· τά οξοί,

Ij8· ϊ7Τΰμοη und εστίομοφ
D 5
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l6l. αύτοί άφοαξησεσ&οΐΙ ατϊ&λ&ί für 

ffe αυτόν Aber öfters wird
αυτοί mit dem Infinitiv, im Nominativ, ver­
bunden. Herodot. VII. 57· «zre αυτοί μεν 
αμφοτεξων πεπείξησ&αι, u&vov J’ ρυ. II. 141. 
αυτοί γοος οι πεμ^αν.

Ιό2. ω επί f. ε(ξ) ω· Diefe Metathefis 
der Prajpofitionen ift bei den Dichtern fehr 
gewöhnlich.

vfes h-xeuMy.) die Söhne der Achäer f. c; 
Κχοαο\ bekannte alte Sprache.

164. Τςωων πτολιε&ξον. Wenn dies 
Troja oder Ilium felbft feyn foll, (was der 
Sprachgebrauch geftattet, f, Odyff. I 2.) fo fle­
het εχω, (v, 163.) und εςχομα^ (v. 168.) flatt 
des Futurum. Doch dem Zuiammenhange und 
einer andern Rede Achills (X. 3T3. f. bef. 330. 
f.) fcheinet es mehr angemeilen, wenn man 
eine von den Landilädten des trojanifchen Ge­
biets verficht, von denen Achill elf zerflöret 
hatte. Alsdenn fleht εξχομαι und έχω mit gröf- 
ierenLebhaftigkeit für «χον und ήξχόμην.

löj. το μεν ττλ«εν (μεξοί) πολεμοιο (d. i. 
Ήολυαϊκοί, der aufdringenden Schlacht. 

πολΰοϋ^ ifl eigentlich der Krieger, ος πολύ 
επάϊσσεί, der oft und wiederholt aufdringt. 
Diefes Uebertragen der Beiwörter von der Sa­
che felbfl auf die Handlung, Eigenfchaft u. f. f.

der-

162. υΐεί. von vulgo υιοί. 



Erftes Bnch.' 59
derfelben, ift gar nicht feiten. Homer nennet 
Ilias IV. 5 ii· den Speer χαλκόν ταμεσίχςοχ, 
ein anderer Dichter den Krieg ταμεσίχξοα· 
Theocritea XXV. 379. Ενυαλ/cu (d. i. zroÄ&- 
μου) τιζμεσίχξοοε.

167. Agamemnon eignete fich habfiich- 
tig demgröfsern Theil der Beute zu. Ilias II. 
228· XI. 333.

ολίγον τε φίλον Τε, ein kleines, liebes 
Gefchenk, liebes, weil es doch immer ein Dank, 
γέξαε, ein Preis meiner Tapferkeit ift. OdyiT. 
VI. 208. δοσις ολίγη τε φίλη τε, eine kleine, 
liebe Gabe, weil fie wohlgemeint ift. — εξ- 
χομοη εχων ολίγον f. εξχομοη συν ολίγω·

17°· κοςωνίσι νηυσλ Die Vorder- und 
Hintertheile der griechifchen Schiffe hatten eine 
fo ftarke Ründung, dafs das ganze Schiff dem 
Monde im dritten Viertheil ähnlich fahe. So 
findet man fie noch auf Münzen gezeichnet. 
Von diefer Form ift das Beiwort κοξων^εί- ent­
lehnet. Das man am paffendften vielleicht durch

run-

168· κεκάμω. aor. 3. conj. von κεκάμω, 
einerneuen vom perfedo gebildeten Form 
(fo φΰω perf, πεφυκα, neue Form ττεφύ- 
κω.) κάμα, καμεω, καμνω.

170. "μεν. vulgo 'ίενοφ "μεν oder ϊμενοη ift 
von der Form Τ/χρ Von &μι, ich gehe, 
giebt es diefe Formen εω, eia, ei μι, fe, 
ιμι, ιεω. ιημι.
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runde Schiffe überfetzte. Denn Stiere, de­
ren Hörner mondförmig gebogen find, heißen 
auch κοξωνιδες Hefych. κοξωνίος. μηνο&$η εχων 
κεξατού βους. Vergl. meine griech Blumen- 
lefe Th. I. p. 169. In den fpätern Zei­
ten hatte der Hintertheil allein einen fo ftar- 
ken Bogen; darauf bezieht fich die Glofle 
des Hefychius: κοζωνίς. χχμπυλη πςυμνη. 
κοξωνι^ες. κχμπυλόττξυμνοι νοοες.

ου$ε f. Die Grammatiker verbinden: οΰκ 
οίω, εων χτ^μος (für: εμού άτιμου ovtos) σε 
πλούτον χφύ^ειν. Doch außerdem, dafs ein 
folcher Nomin. abfol. fehr hart wäre, ergiebt 
fich aus V. 174.7$. ά^χτιμοε vom Agamem­
non muffe verbanden werden. Achill glaubte 
nämlich, dafs ohne ihn die Griechen nicht über 
die Trojaner fiegen könnten, und alfo den Aga­
memnon bald die Schande treffen werde, nichts 
ausrichten zu können. Ich verbinde alfo ουκ 
οιω σε, χτιμος εων, οοφυ^&ν πλούτον. Frei­
lich müfste es heilfen: σε χτιμον οντχ. Doch 
läfst fich diefe Conßruftion mit ähnlichen Ver­
bindungen vertheidigen. Ilias II. 353. 
κχτχνευσο^ Κςονιωνχ — χ^ςχπτων — σημχ~ 
τχ φοχνων. S. oben zu ν. 77 πη^ r6i.

Die Grammatiker fcheinen mit Grunde 
ZU unterfcheiden, το χφενος, den Reichthum 
vom Ertrage der Felder, Heerden u. f. und 
πλούτος, koftbares Geräthe f. S. Odyfl. XIV. 

______________ "* 

ϊ73· επεσσυτο^ J· perf. paff. σευω. συω σείω.
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99· Hefiod. Erga. 63^. ουκ 'αφενός φε^ων, 
ουβε πλούτον τε ολβον.

α,φύξ&ν flärkcr als εύξησ&ν. άφύσσ&ν 
in vollen Zügen fchopfen. v. 598 OdyiT.XIV. 
95. οίνον φ&νύ&ουσιν υπεξβιον ε^αφυοντες. 
Bekannt ift die Metapher πλούτος έπι^&ι, der 
Reichthum ftrömet uns zu.

I7v ot με τιμησουσι, die mir den Sieg 
(lind damit verknüpfte Ehre) geben werden. 
Häufig ift huJos· und τιμή f. νίκη. Den fliehen­
den Griechen, Ζευς κύβος απαίνυτο, aber den 
fiegreichen Heitor Ζευς μουνον τίμα xgq κυ- 
ßouvei. Ilias XV. 595. 612.

μητιετοε, der Weife, Jupiters eigentli­
ches Beiwort. Nach einer fchönen alten Dich­
tung ift die die Weisheit, feine Gat­
tin. Hefiod. Theog. 886.

176· βιοτρεφεων, den Götterföhrten. ßio~ 
Τζεφης, βιογενηςΐιηά gewöhnliche Epitheta der 
Könige und Edlen, welche man ihres Standes 
und ihrer Vorzüge halber nach alter Denkart 
und Sprache Götcerföhne glaubte und nannte. 
S. oben zu v. 4. So find νεοτξεφης und vwye- 
νος, τνέφεσ&οη und y&wSoq Synonyme. Die 
Dichter nach Homer gebrauchen es für: grofs.

Aefchyl.

175· μητάτα eine andere Form für μητιέ- 
της, die bey den Aeoliern üblich geblie­
ben ift. Koen. z. Gregor. deDialeft. p. 40. 
und p. 283.

176. vulgo «.



62 Ilias.

Aefchyl. ^ibyevsts beou Μ. Blumenkfe 
Th. II. p. 203.

Γ78· &sos τίου σοι ^ούκεν, fo hat es Gott 
dir Wohl gegeben. Der Sinn: Immer fängft 
du Streit anj dazu verleitet dich der Stolz auf 
deine Stärke, die doch nicht dein Werk, fon- 
dern eines Gottes Gefchenk ift. — Achills 
ehrfüchtige, heftige Denkart mufste ihn ftreit- 
füchtig machen. Man fcheinet davon mehrere 
Sagen gehabt zu haben, Einen Streit Achills 
mit Ulyfs fingt Demodocus. Odylf. VIII. 75.

179* deinen Kriegern, ei.
gentlich deinen Freunden XVI. 369. Μυζ’/χ/* 
^övss Πΐίληϊΰί^εύύ. ΧΧ1Π. 5. Anfangs 
fcheinet es eine fchmeichelnde Benennung ge- 
wefen zu feyn, womit die Fürften ihre Trup. 
pen zu gewinnen fuchten. Im Homer aber 
ift es fchon gleichbedeutend mit ^octimt^.

Τ8θ· Μυ^/3ονεσσ<ν. Die Myrmidonen 
Waren eine Colonie Aegineten, welche Peleus 
nach Theilalien geführet hatte. Phthia war 
ihr Hauptfiz, das daher Μυ^μ/^ονων heifst. 
Odylf* IV. 9. Schild des Hercules 474.

ι8ΐ· ν^ομαι (υττο σου) κοτεοντο^ 
dafs du zürneft, rühret mich nicht. XV* I07. 
fo i non moveor*

184· ’&ξΐάϊϊί^ΰύ. Diefe Tochter des Bri- 
feus hatte Achill bei der Zerftörung von Lyr- 
neflus zur Gefangenen gemacht. Ilias II. 589-

• Sie

180. σ&εν f. σου. S, oben zu v. 114.
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Sie hiefs Hippodamia'. Tzetzes ad Lycophr. 
V. 299.

T87- (<Τε) εμοί φάσ&ομ ομνα&η·
μενομ ävrv\v, öffentlich ίΐeh mir gleich zu Hel- 
Jen. Odyff. III. no. ουτις τιοτε μ^τιν ομαχ- 
&ημενομ αυτήν r^e^, επ&ι /ζαλα zrc^ov ενικοί 
$7οςΟ$υσσευς, Ilias X. 158· «n>, ins
Gefleht. Ariftöph. Nubes 575 μεμφοωεσ&Μ 
ενάντιον, öffentlich, nicht hinter dem Rücken.

188-244. Vom jähen Zorne hingerif- 
fen zieht Achill fchon das Schwerdt, um den 
Agamemnon niederzuftofsen, als auf der Juno 
Veranlagung Minerva ihm Einhalt thut,

189· ςκ&εσσι λατιοισι, in der-zottigen 
Bruft. Eine ftark mit Haaren bewach fene Bruß 
ift bekanntlich ein Zeichen von Mannheit und 
vorzüglichen Leibeskräften 5 alfo in dem Zeit­
alter, in welchem man die wilderte Körperflär- 
ke fo vorzüglich fehätzte, ein rühmliches Bei­
wort. Für uns, die wir rohe Stärke fo wenig 
achten, ift ein Fürft λασϊοιτί, ein wi­
driges Bild. Auch hat diefer wilde Zorn, wenn 
man allein auf feine Quellen, das Gefühl ge­
kränkter Ehre und Bewufstfeyn feiner Kraft, 
fieht, etwas Gefallendes 5 nur dürfte er nach 
unterer Denkart zu heftig und wild fcheinen.

190. η ογε - τΌυϊ μεν ανοί^ησειεν, o 
Ατξεί^ν ένατοι, ob er (JöicT/κωί er, der 
furchtbare Achill) fie jagen, er den Atriden 
Würgen wolle 5 in Profa: ί αυτοί μεν-αυτοί 

Denn eigentlich kann »γε nur von der
1

J ■ , - drit- 
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dritten, nicht aber von der el ften Perfon gefugt 
werden. Doch thut’s fchon Homer mit einem 
bedeutungsvollen Nachdruck: Odyff. XXIV. 
320. κ&νος μεντοι 00 οουτος εγω, πατεξ, cv 
συ μετοο^οός- Herodot. Polymnia. « μεν τι 
ενεοι σφοολμα φεξον τω βοοξβοόρω των μεν 
ελεγεν ούόεν, ο $ε τα ευτεχέτοοτοο εκλεγόμενος 
f. τα ευτυχεςατα &ε. V. Appendic. edit. 
Weilel/p. 8·

tQt· τονς οοναςησ&ε, diefe von ihren Siz- 
zen jagte. So heiflen Völker, und einzelne 
Menfchen, v/elche ein überlegen’er Feind aus 
ihren Wohnfitzen getrieben hat, όόνοο^οοτοι» 
Achill glaubte, wie es fcheint, dafs wenn et 
das Schwerdt zöge, alle die hier εν βουλή faf- 
fen, davon laufen würden.

τους μεν - Λτξεί^ν $ε f. τους μεν -Tevis. 
Oefters fteht der gröfsern Lebhaftigkeit wegen 
im zweyten Gliede für den blofsen Artikel der 
eigentliche Name. Pindar. Ol. VII. 27. ον μεν 
Αλκιμε^οντα Je.

192. εςητυσ&ε &υμον, und bändigte fein 
Herzj cohiberet animum. Ilias IX. 458· ουκ- 
ετί τιαμπαν εξητυετ εν φξεσι 0υμος.

193· εως· ωξμοανε - ηλ^ε όε. Gewöhn­
lich ift τόφξοο der Gegenfatz von εως. Ilias X. 
507. εως ό τοίυ& ωξμοΗνε κοοτοο φξ^νοο, τόφξού 
ϋ - ττξοσέφη XV. $39· XVII. ιο5.
Zuweilen όοτοοξ ετί^η» otä οτε oder wie 

hier

191. οόνχ^ησαεν vulgo ανχ^ησοα· 
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hier blos Jf, welches überhaupt öfters im Ho· 
mer die bildet. S. Hr. Μitfcherlich
z. Hymn. auf d. Ceres p. 124*

ωξμ.(Μνε Kccroi &υμον, volveret animo, es 
hin und her überdachte. κατα (p^^vot κα- 
τα im Herzen und Sinn, ift die tauto- 
logifche Sprache des Un.cultivirten.

194. Hiet gebraucht der Dichter von 
neuern eine Gottheit als .Maichine d. h. er 
läfst die Veränderung des Entfchlufles, den 
Achill fallen wollte, durch diefe bewürken, 
und macht diefe natürliche Abänderung da­
durch epiich wunderbar. Auch auf diefe, 
nach der gewöhnlichen Vorftellungsart, reine 
Dichterwendung, leitete nicht die Kunft, fon- 
dern allein die Denkart des Alterthums unferetl 
Sänger. Achill fahe nämlich nach einigerUe- 
berlegung, dafs wenn er den Agamemnon lieh 
würklich gewaltthätig widerfetzen würde, dies 
ihm fehr nachtheilig werden könnte, und be- 
■fann fich plötzlich eines belfern. (Noch öfte­
rer werden wir fehn, dafs wenn Homers Hel­
den fich fehr wild und ungeberdig ftellen, fie 
doch, fobald fie ftarken Widerftand finden, un­
erwartet ruhig und nachgebend werden j wel­
ches bei einem Yohen, von keinen feften Grund­
fätzen geleiteten Muthe und leidenfchaftlichen 
Entfchlieflungen gewöhnlich ift ) Dies Befinnen 
kam fo fchnell, und war fo heilfam, dafs es nur 
von einer Gottheit bewürkt feyn konnte. 
Man fiel auf die Minerva, weil es einmal herr-

E fchen- 
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fchendeldee war, diefe -als die böfondere Freun­
dinn der Heroen zu denken, welche, wie Achill 
hier und Ulyfs immer, Muth mit Klugheit 
paarten. — Statt aber diefe Eingebung zu er­
zählen, läfst er fie feibft ericheinen und han­
deln, wodurch die Lebhaftigkeit der Darftel- 
lung ungemein erhöhet wird.

19 7· κόμης So fagt
man λάμβαν&ν ay&iv, εκ Valkenaer
z. Theocrit. IV. 35, Lucian, λαμβάνετε εκ 
της ουξοΐς. — Blondes Haar, ^χ,ν&ην κόμην, 
Schätzten die alten Griechen ebenfalls, daher 
ihre fchönften Heroen, Achill, Menelaus u. a. 
fyiv&o} find. — Die Art, wie Minerva den 
Achill auffich aufmerkfam macht, iftein neuer 
Zug des fchlichten Menfchenfinns, nach dem 
jene Menfchen handelten. Wir finden fie un- 
anftändig. Homer fand fie natürlich und 
das war ihm hinreichend.

200. οσσεοί f. οσσε αυτής. Furchtbar fun­
keln Minervens Augen nicht vom Zorn, fon- 
dern vorn Geifl und Muth. Wenn der Son­
nengott feinen Wagen beileigt: σμεξ^νόν $ες- 
κετα/ οςσοις. Homer. Hymn. auf d. Sonne v. 9.

Vir-

195. per tmefin f. πςοηκε.
199. ΐ. μετεΐξαπετο.
2oo. Α&ηναίη. vulgo Α^ηνη, fo Σεληναίη f. 

Σελήνή, u. f. - φααν^εν vulgo εφαν&ησαν. 
φάω. φάνω, φαεινω, φαίνω. φααίνω.
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Virgil. Aen. V. 647. divini iigna decoris, at- 
dentesque notate oculoS. Ilias ΠΙ. 397.

201. ετίεοο τττεξοενΎΜ > die beflügelten, 
d. i. die rafchen Worte. Die Wörter άμείβον- 
Toq, ψευγουσι εςκος οζόντων, enteilen, entflie­
hen den Lippen. Mithin find ετίεοο τττεξοεντού 
Wörter τΐετόμενα κατ» εξκοϊ οζόντων, die fleh 
den Lippen entfehwingen. Daher οΐ,τττεξοε ry 
ετίλετο μυ^οε, Kein Wort entfehwang fleh ih­
rem Munde. d. i. fie fchwieg. Theocrit. XXV. 
6 5. czvw τιοτ} χείλος ελαμβοίνε μυ&ον 'ιόντα, 
er fafste das Wort wieder, das fich den Lippen, 
fchon näherte.

202. τίτιτ ζτπίοτε} αυτ d. i. τ^ητίοΤε^ 
Denn αυ und αυτε find Synonyme der alten 
Sprachef. von 3η. v. 540. rL· au f. tL· βητΐοτε.

^yioxoio, des Aegisführer. Die alten 
Heroen trugen die Häute der von ihnen erleg­
ten Thiere als Bedeckung 5 (fo Hercules, The- 
feus u. a. eine Löwenhaut) und im Gefechte 
flatt des Schildes. Theocrit. XXV. 279. vergL 
mit 254. So trug nach der alten Fabel Jupiter 
eine Ziegenhaut, cdy}s, die auch ihm ftatt des 
Schildes diente. Nachher haben die Dichter 
einen würklichen Schild daraus gemacht, den 
außerdem Jupiter und der Minerva keine Gott­
heit für beftändig führet. Diefe Aegis er­

greift

202. &ληλου3·ας 3- perf. med. von ελευΰι» 
£ εξΧ°μ& vulgo εληλυ&ας,

E 3
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greift Jupiter, wenn er donnern will, und fchüt- 
telt er fie dann, fo raufcht fie gleich Sturmwin­
den, und Schrecken befällt die Völker. Ilias 
XVII. $93· Xy· 3’8· 3°$· 2^9. cf. zu II, 
447. Der Zeus' Αιγίοχος war alfo für die 
Griechen ein erhabener Begriff

204. οκά, ich glaube f. Dies ich glaube, 
mufs mit einem folchen ilarken Accent gefpro- 
chen werden dafses die ftärkfte Ueberzeugung 
ausdrückt. Denn Achill ift in diefem Moment 
feil entfchloft'en, das Schwerdt zu ziehen und 
den Agamemnon niederzuftofsen.

20$ ύτΐ^ξΰΤΐλΙ^σι, durch feinen Frevel. 
υ7Τ?7Τ0ξλία, I) fehr grofse Fertigkeit in den 

Waffen , 2) der Uehermuth , den das Be- 
wufstfeyn diefer Ueberlegenheit erzeuget. 3) 
Uebermüthiger Frevel überhaupt. — &υμον f. 
ψυχ^ν, βιον.

2O6. ^λχυχωττις, Athene mit den grauen 
flammenden Augen. Denn nachPlin. Hift. Nat. 
VIII. 21. find oculi glauci, γλαυκοί, iidem, 
qui & caefii, quales funt felis, leonis & nodba 
oculi. Gewöhnlich überfetzt man es minder 
richtig: blauäugigte. Uebrigens erhält Mi­
nerva dies Beiwort ausfchlieffend.

21 ϊ. ως εσετοη πεξ, wie es werden will, 
d. i. fo derbe und fo viel du kannft. — Wenn 
fich der uncultivirte Menfch nicht rächen kann, 
fo fc'hilt er. Dies ift treue, aber rohe Natur. 
Homers Zeitgenoifen, welche nur wahre, nie 
verfeinerte Natur verlangten, und ihren Gott­
heiten keine belfere Ideen leihen konnten, als

fie
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fie felbft hatten, fanden alfo diefen Rath in 
dem Munde einer Göttinn an den erften Heroi 
natürlich und fchon, da wir ihn kaum unter 
Buben eitragen könnten.

213· f. Nach der Manier der al­
ten Dichter läfst er die Minerva hier prophe- 
tifch verkündigen, was würkliches Faktum 
war. S. IliasIX. 262. f. wo der Erfatz genannt 
wird, den Agamemnon dem Achill geben will.

214. ίσχεο f. κατ/σχεο, halte, mäfsige 
dich. Häufig σεαυτον f. κατεχειν·

2i6. σφωίτεξον) euer, {υμών των Svo. 
Hefych.) der Juno und Minerva Befehl. —*■ 
«’^υσασθα/, beachten, befolgen, φυλαζοη. 
εξυω und l) ich ziehe. 2) entziehe der 
Gefahr, befchütze, 3) είξυομο^ sttos , ich be­
achte, befolge es. Ilias XXI. 229. ού βούλας 
αξυσοίο Κζονίωνος.

218. Man conftruire. ar αμ&ινον. μαλϋύ 
εκλυον αυτοΰ, or κε ετΤί-πεί^ηται &εο~ς. Nach 
der Stellung des Dichters erfordert die genauere 
Grammatik reu το υ εκλυον. oder: gl τϊς 
— εκλυον aurou.

219. S7F ούί,γυξε^κωττ^, ans filberne Heft. 
Doch war es nur mit filbernert Stiftchen be-

fchla-

319· η, ην. Zwei Ueberrefle eines alten 
Verbi, die auch in den Dialogen der Atti- 
ker nicht feiten find, vulgo εφη, εφην, 

' σΧ^ε vulgo «χε von σχε&ω σχεω 
vulgo · f0 ^ίνυω φ^ηυ^ω u. a.

E 3
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fchlagen. OdyfT. VIII. 403. 406. Δωσω ci roß' 
οίοξ τίον/χαλκέον, ώ επι ηω-πη ά ξγυξ έ η, 
— ως άπων, εν χεξτι τί&& ζίφος αξ>γυ- 
ξοηλον. S. oben zu ν. τ$. Ilias XI. 29· 3°·

22ΐ. ßeßwet, ichon fortgeeilet zum. 
Olympus. Die Götter eilen ichnell, wie ein 
Gedanke. Hyrhn. auf Apollo «86. άπο χ^ο· 
Vos^ ω~τενόημοο, &σι Δίος Ήξος βωμού.

22 2. μετά βοοιμονούς Ε π^ος βο^μονας. 
Homer gebraucht μετοί öfters f. Τϊξος, &ς, επί 
V. Brunk ad Apollon Rh I. 4.

223. οοτκξτηρο'ϊς ετά-εναιν, mit kränken­
den Worten, (3 Kot βέρους. κεςτομίοις. Hefych. 
άταξτούμ βλάπτει. Κύπ&. Heiiod.Theog.6lo, 
yuvif άταξτνίξοιο γενε&Κης., von fchlechter, 
fchädlicher Art. OdylT. II. 243. άτούξτηξε, 
fchädlicher Men/cb

225. οίνοβα^ες, Weinberaufchter. Vino 
gravis, ο}νω βεβρι/ιως OdyT. HL 139. in der 
Profe υποττεπωκως. Xenoph. Anab. VII. 3. 29. 
wer zu viel getrunken hat.

227. λόχονβε. άςενέβζοον^ zum Ueberfall. 
ό λοχοί, το Κεχος, η Κοχμη eigentlich das La­
ger eines wilden Thieres. Dann der Platz, wo 
man lieh in den Hinterhalt legt. 3) Das Com- 
mando, was lieh in den Hinterhalt legen Toll.

231.

220. άττί&ησε von άτϊι^ίεω vulgo άτΐα^εω. 
Λϊ,γ. άξίςηεσσίν dativ. vulgo άξί^ευσί. ούξι~ 

ηος, vulgo εος»
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251. ^μοβόξος βασιλεύς nä'mlich βν, 
ein Volkverfchlingender König bift du, weil 
du f. — (Oder die Form des Nominativ fleht 
für die des Vocat. alfo f. δημοβοξε βασιλεύ, 
welches auch bei Attikern üblich ift.) So nen­
net Hefiod (Ergaaai.) gewinnsüchtige Rich­
ter ^ωξοφάγουε. ■

232. Ζ^ατα λχβησαιο. Der Sinn und 
die Verbindung: Du kannft fremdes Gut un­
geahndet rauben, weil du der Heerführer fei­
ger Fürften bift: fonft würden fie über deine 
Raubfucht erbittert, ihr jetzt durch deinen Tod 
ein Ziel fetzen. S. II. 240. f.

234. So gewis als diefer Stab nie wieder 
Zweige und Blätter treibt, fo gewis fechte ich 
von nun an nicht gegen die Trojaner. Die 
Könige pflegten bei ihrem Scepter zu Schwö­
ren. Ilias X. 32r.

23$. τομήν d. i. το ςελεχος feinen Stamm. 
7] τομή, die Handlung des Schneidens. 2) das 
abgefchnittene felbft. Theocrit. X. 46, τομή 

‘ κόξ&υοε>
236. Ordne: ·χαλκος πεξιελεψε ε (d. i. 

αυτό) [κατοο) φυΐλα f. rund umher hat diefen 
Stab das Beil gefchälet, an Blättern f. σίεξίελε· 
ψε φυ/λα αυτου- ।

2 37· viSS Αχοαων find hier Achill felbft 
und die Richter, welche es von ihm als Be-

glau- 

236. οΙνα&ηλησ&· &α?λω. &ηλεω. 
Ε 4
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glaubigungszeichen der ihnen jetzt verliehenen 
richterlichen Macht erhielten. Wenn diele 
Richter ihr Amt üben füllten, fo gab ihnen 
der Herold das σν^τττξον in die Hand. Uias 
XVIII. 5045 fo wie dem, der öffentlich reden 
wollte. Odyff. II. 38.

239. ττξος Διος vom Jupiter gefetzt, wa­
chen fie über das Recht Die Könige waren 
urfprünglich die Oberrichter, Daher dachte 
man lieh auch den Regenten der Götter und 
Menfchen, als den höchften Verwefer der Ge­
rechtigkeit j oder in alter Sprache: die ©?///?, 
ift Jupiters Gattinn oder feine Beyfitzerinn, 
Hefiod. Theog. 90 r. Hymnus auf Jupiter v. 3, 
Dem Agamemnon Kgcvov tccus σκητζτξόν 
T ^εμιστας. IX. 99·

242, ο&ν<ί°οφονοιο, vom menfchenwürgen­
den Heftor Ein Beywort, welches Heftor, 
häufig aber auch andere Heroen und felbft der 
Kriegesgott erhalten. Hier ift es, was fchon 
der Schoiiaft fühlte, treflich gewählt,

243. συ e'v^^i (εν φξεσϊ) &υμον άμυ- 
dann wird in deinem Innern der Schmerz 

an deinem Herzen nagen, αμυσσω l) zerkratzen. 
Ilias XVIII. 384. χεξσ} ^’αίμυσσδ ςη&εα. 1) 
Der Kummer $άην&, φ$&ξβι ^υμον, frifst, nagt ' 
am Herzen 5 (Μ. Blumenlefe II. p, 40,) wer

fich

238. ^εμι^ας. Sspis gen. ^εμ^οί, iTQS, iW, 
ZW'.eigvaTotf vulgo et^wraf,
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fich alfo'härmet, nagt fein eigenes Herz, άμυσ- 
tret, narret &νμον, (ß&tvi&Gt κηζ,

24$. Schön! denn fo bricht der
Unbefriedigte Zorn bey Kindern und rohen Ge- 
müthern aus, In ähnlicher Lage handelt Te­
lemach eben fo, OdylT II. 80.

24^· χξυσείοιε ηλοισι τΓεπαςμενον, mit 
goldenen Stiftchen durchbohret, gezieret. Ver- 
muthlich, wie es in Teutfchland hin und wie­
der üblich ift, waren in die Knobben der ab- 
gefchnittenen Zweige goldene Nägel einge­
trieben. So zierte man die Degenhefte und 
Stühle, die daher άξγυςόηλοι heißen.

248. ανόξουσε, fprang auf. Wie treflich 
mahlet dies Auffpringen den Unwillen und das 
Feuer des guten Alten. — λιγύε, os εχ& φω­
νήν λίγδαν xgy o^etoiv^ eine helle, durchdrin­
gende Stimme war unter einem Volke, wo 
man durch öffentliche Reden fo viel vermochte, 
ein wichtiger Vorzug.

Πυλ/ων. oi ΪΙυλΙοι wohnten am Flufs 
Alpheus in Elis. Ilias V. 545· Strabo VIII, 
p. 518. C.

250 Juo χενε^ f. Herodot rechnet auf 
drei Menfchengefchlechter ^dies ift eine von 
den unbeftimmten Rechnungsarten des Alter- 
thums) hundertjahre. Herodot. II. 142. An­
dere Schriftfteller rechnen auf ein Menfchen- 
gefchlecht dreißig, acht- oder auch zwei und 
zwanzig Jahre. Nach jener alterten Rechnungs­
art wäre Neftor jetzt über LXX Jahre alt gewe- 

E 5 fen,
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fen. Zwei Menfchengefchlechter hatte er Her­
ben fehn. Wie nämlich Neftor etwa XXXIII 
Jahr alt, war eine Generation, die etwa XXX 
Jahre vor ihm (τϊξό&εν v. 251.) geboren war, 
ausgeflorben: als er LXyi Jahre hatte, waren 
die, welche mit ihm geboren waren, 
v. 25I·) ausgeftorbcnj nun lebte er. mit der 
dritten Generation, d. i. mit denen, die gebo­
ren wurden, da er XXXIII Jahr alt war. —— 
Jüngere Dichter, wie Ovid. Met. XII. igg. 
geben ihm ein Alter von CCC Jahren.

μεξοτίων, der viele Sprachen redenden 
Menfchen. εχοντων οπα (φωνήν) μεμεξίσμένην· 
Die gewöhnliche Ueberfetzung : die articulirt 
redenden ift für dies Zeitalter zu gelehrt.

254. ω τΐότίοι d. i. φευ, Ach ’. Ein Ausruf 
des Schreckens, des Abfcheues, der Bewunde­
rung und, wie hier, des Schmerzens. Wäre 
es gegründet, dafs die Dryopes die Gottheit 
τΐότΐοι genannt hätten, (S. Apollon, lex homer. 
p. 670.) fo müfste mans überfetzen: o Götter ’

261. ου μ ά^εςιζον, fie verwarfen mich 
nicht. Eigentlich ift άΰεξιζ&ν eine Frucht, 
weil fie unreif ift, nicht des Abmähens werth 
achten.

263. Π&ίξΙ^οος, ausLariflain Theflalien, 
der Vater des Polypoetes Ilias II, 741. Jupiter 

hatte

256. κεχοίξοίοοτο. äor. 2. opt. Med. vulgo 
χαξοιντο, von der neuen Form κεχοάξω, 
vulgo χοάξω. So ift κεκοο^εω von χάζω.
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hatte ihn mit der Gertiahlinri des Ixion gezeugt. 
XIV. 317. Auf feinem Hochzeitfefle entftand 
der berühmte Streit der Centauren und Lapi- 
then. Odyff. XXL 295. f.

König der Lapithen, E^a-
gios waren insgefamtLapithen. Heliods Schild, 
v. 168. f.

264. Πολύφημος nicht der Cyclope, fon- 
dern der Sohn des Elatus aus Lariffa, der an 
dem Argonautenzuge und als Jüngling auch an 
dem Gefechte wider die Centauren Antheil ge­
habt hatte. Apollon. Arg. I. 40. Orph. Argo. 166.

265. Θησέα. Thefeus König von Athen 
föchte ebenfalls wider die Centauren. Hefiod. 
Afp. ig2.

168· φηξσ'ιν, mit den Unholden. Die 
Centauren, nur halbe Menfchen und wilde 
Bergbewohner, hieflen gradezu cd &ηξες oder 
nach einer andern Ausfprache οϊ φηξες die 
Unthiere, ferae.

οξεσκάοισΐ) den Waldbewohnern. Die 
Waldthiere heißen bey den Dichtern οξεσκωοι, 
οξεσσίβαται, οξεσσΐνομοι j dann aber auch Gott­
heiten, deren Aufenthalt die Wälder find, z. B. 
die Nymphen οξεσκωοι. Hymnus auf d. Venus 
v. 258.

270. εξ Αττίης^οάης. η Artla γαια oder 
Artis war urfprünglich die Benennung des 
Theils vom Peloponnes, welchen Apis, Pho- 
roneus Sohn, beherrfchte. Er begriff in fich 
einen Theil von Arcadien, Argos und Mycene.

Die
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Die Dichter machten es darauf ihrer Gewohn­
heit nach zum Namen des ganzen Peloponnes. 
Ilias III. 4 Theocritea XXV. i 8 3· H Heyne 
z. Apollodor. p. 242. Sonderbar genug er­
klären es die Grammatiker, fogar Strabo VIII. 
p. 570. aus einem fernen Lande. Aber ein 
Adjediv oiTTtos kenne ich nicht.

271. κατ εμ’αυτόν, nach meinen Kräf­
ten, in Profa : κατ εμε. Xenoph. Oecon. XI. 9. 
την πάλιν μη^εν κατ εμε άκοσμητον &ιναμ

‘1’72. Cultur verfeinert den Körper, aber 
fchwächt zugleich feine Kräfte. Homers fchon 
mehr cultivirte Zeitgenoflen mufsten alfo an 
Körperftärke im Ganzen ihren rohen Vorfahren 
nachftehn, Ilias V. 3045 fo wie diefe Heroen 
des trojanifchen Krieges wiederum den älteren 
Helden. Neftor ift alfo hier nicht laudator 
temporis a&i. Seine Bemerkung ift auf Wahr­
heit gegründet. Vergl. H. Wieland in den pro- 
faifchen Schriften Th. I. p. 77. f.

273, Selbftlob, und wenn es noch fo ge­
gründet wäre, geftattetuns der Wohlftand nicht. 
Die Alten dachten anders j fuas ipfius virtutes 
narrare fiduciam potius morum, quam arro- 
gantiam arbitrati funt. Tacit. Agric. c. I.

276.

272· μα%εαιτο vulgo μαχοϊτο a μαχεομο^ 
vulgo μάχομομ-

273· ^υνιον 3. imperf. a ξυνιω. ^υνε» 
vulgo συνίημι. ν, Brunk ad Sophocl. Oe- 
dip. Tyr. v. 628.
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αλ’ εα («ΰτον κου^ν έχ«ν) ως f. 
lafs ihn das Mädchen behalten, weil einft f.

278· εξίζεμενωι άντιβ'ην, gewaltig m, (tür­
mend ftreiten j συν d. i· βιοάως άντε^ιζειν. 
v. 304. ΜτιβΙοισι μαχεσσαμενω επεεσσι- Ein 
Orakel im Herodot VII. 220. ου τον ταύρων 
σχησ& μένος άντιβίην» *hm wird der Stiere 
Kraft durch keine Gewalt widerstehn.

Verbinde: αυχ ομοίης εμμοξε τιμής τις 
oder ττοος’) σκηπτούχος βοοσιλευς (εκει-ος τε) 
ώ 7,ευς f. — Jeder König, allo auch du . hat 
eine τιμήν d. i ά^χην, Imperium, aber Aga­
memnons ά^χη ift die gröfste. Denn er ift An­
führer des ganzen Heeres Ilias IX. 37. Jupi­
ter gab dir, fagt. Diomedes zum Agamemnon, 
σκηπτξω μεν τετιμησ^ου ττε^ι πάντων

279· σκηπτούχος βασιλεύς, ein fcepter- 
führender König, σκηπτούχοι d. i. το σκη- 
ΤΙΤξον εχοντες, φε'ξοντες find alle Köuige. II *6.

zujis1, die Glorie, &νομ βασιλεύς πάντων, 
S. oben zu v. 12 2. II 196. Ο ΙνίΓ. XXIV. 2 + f.

2$o. « Je συ εσσι- wenn gleich
du — fo ift doch er. — Auch in der Piofe 
macht a^a die Apodofis von « Xenoph Cvr. 
VIII 6. 18. « Js τούτο ψευ^ονταμ α/λα τοΰ~ 
τό γε ευ^ηλον. Euripid. Iphig in Aul 905.

283. Ich verbinde, λίσσομομ (σε, ichfelbft 
bitte dich Agamemnon) με&εμεν χολον Αχιλ- 
ληϊ, vt iram Achilli remittas. Andere auch

Damm

381. πλεονεσσιν vulgo πΑαουσί,



78 ’ I 1 ί a s.

Damm verbinden: λίσσομοί^ λχι^ϊ £ ich bitte 
den Achill. Allein ich wufste nicht, dafs man 
λίσσομο^ σο\ fände.

384· die Schutzwehr. Der tapfere 
Krieger ift der Zaun, die Schutzwehr feines 
Volkes, το εξκοί} ihr Thurm, ο πυζγος j ihre 
Säule, ο κίων, ihre Stütze, το ε'ζ&σμα.

286. κατα μοΊξοον, treffend, κατά το 
Ήξοσηκον- τι μοΊςού. ι) ein Theil. 2) der Theil, 
welchen dasSchickfal jedem Meqfchen befchie- 
den hat. 3) Die Parce felbft. κούτα μοϊξαν λέ- 
7«v, πξοοττ&ν, ift demnach, der Sache ange- 
meffen, wahr und richtig reden, handeln. «’/- 
σιμοο eiii&iy· VII. 120. X. 44$. άνης ίναίσι· 
μΟς} der Wahrheit fpricht. Vl. 521.

287. Man bemerke die Gradation in ττε- 
ςιεμμενοίΐ, den Vorzug habenj κξατε&ν, be­
fehlen, ανάσσβιν.) als König befehlen, σημαί* 
yety vorfchreiben, was fie thun füllen.

, 289· Λτιν ου ’ττασεσ^α^ οιω9 d. ί. ουκ οϊω
εμε τί&σεσ&οη ich glaube nicht, dafs ich§ 
leiden werde. Euripid. Heracl. 10$. ττοτνιού 

Δ/κα το$ ου π&σετοη. Doch gebraucht 
Homer, fo viel ich weifs, 7ίά>σ%ω in
diefem Sinne, für itXM, nicht. Man mufs da­
her verbinden: ουζ όιω εμε oder ημάς (κατα) 
τούτα πήσε&οη σοι, ich glaube nicht, dafs 
wir dir hierin gehorchen werden. V. 201. 
αλλ’ gyw ου πι^όμην, ich folgte ihm nicht 5 
unten v. 296«

19L
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291. πξο&έουσιν, geftatten üe, ετίΊΤξετίου· 
σι. So ift TigoTiSev'q oder vollftändig πξοτβε- 
ναι ψηφισμον, dem Volke das Stimmengeben 
geftatten. Hemfterh. z. Lucian Necyom. c. 19.

292. υττοβλη^ην, einfallend. υπεβά/λων· 
Ilias XIX. 79. καλόν μεν ακουεμεν, ουάε εοικεν- 
υββαϊλειν.

293· καλεοιμην f. «ijv. Sehr häufig, wie 
vocari, f. efte.

294. παν e^yov d. i. κατα παντα, ev 
πασι.

295- μη ya^, aber wahrlich nicht, f. μη 
οητα. Auch hier ift das ydg eine bekräfti­
gende Partikel.

297· ßx/λεο εν φξεσ} f. «ί φξένας, n im ms 
zu Herzen. Häufig vertaufcht man εν mit eti. 
Theocrit. XXV. 259. ττεσεν ο"ψΰ&εν εν ycua.

299. αφελεσ&ε f. αφέλοντα/. Doch wird 
durch diefe Anrede der Ausdruck lebhafter.

302. « ^äys,,wohlan, αγε. Ur-
fprünglich fagte man wahrfcheinlich ei §εβού- 
λ«, φιλάν ε^ι, dye. Dann wurde « ays 
wie eine würkliche Particula exhortativa ge­
braucht, fo dafs fie felbft von der mehreren 
Zahl gebraucht werden konnte. ei αγε Tret- 

^ησασ-3-ε ^εοϊ: VIII. ι8· V. 376. IX. 46. ei Je 
κ αυτοί, (βουλόντοφ φευγάντων ες πατςιόα 
ycaxv. 262. d (βουλεή συ μεν μεν ακου- 
σον, εγω καταλέγω.

291· ^ξο^έουσιν von τϊξο^χ. Ssoe. γι^ΐ», 
τι^ημι.
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305. λυσαν αγοξην, trennten die Ver- 
fammlung, dadurch dafsdiefe beiden zuerft auf- 
ftanden. So in Profa: λύ«ν ^ειτΐνον. Der 
Gegenfatz: καθ/ζβν άγοξάν. OdyfT, II. 69.

, παξά ν^υσίν Αχοαων. Die Schiffe der 
Achäer fcheinen hier eigentlich die Schiffe der 
Unterthanen Agamemnons zu feyn. S. oben 
zu v.54.

306. vijois· είσοις, zu den fchonen Schiffen. 
Denn ναυς έϊση fcheinet ein Synonym von 
yccvff ευεξγης. Ueberhaupt ift είσος, vulgo ϊσος 
gleichbedeutend mit αγα,&ος. OdyfT. XI. 336. 
φςενες είσοα ein gutes Gemüth. S. zu v. 468·

3Ο7. Μενοπηί^μ Der Sohn des Menoe- 
tius war Patroclus, Achills liebfter Freund.

311. πολυμητις der weife Ulyfles; denn 
fein erfinderifcher Geift bot ihm in allen La­
gen einen Reichthum von Anfehlägen dar. So 
heifst, wegen feiner Erfindfamkeit in Kunftar- 
beiten, Vulcan, κλυτομιτης, ττολυμητις.

312. υγςα κελευ&α, die ftrömenden 
Pfade i τού κέλευ^ού της υγξας d. i. άλοί. 
Pindar. Pyth. v. 11 8. αλοί ßoc&etoty κελευ&ον. 
Ein ähnlicher Ausdruck ift, OdyfT. III. 177. 
ιχ&υόεντα· κέλευ&α ^ε^ξαμον die Pfade der 
Fifche, f. κελευθα ϊχ&υόεντος τΐοντου. Denn 
Ilias IX. 4. ϊχ^υοεντα πόντον.

313.

307. ηϊε. ηίον, ηίες, Von imp. ήιον* 
εποςευόμην Hefych. Vgl. oben zu ν. 170.
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313. ατίολυμάΐνεσ^Μ. Denn das grie- 
chifche Heer war durch die Berührung der an 
der Peil geflorbenen unrein geworden. Wer 
fich aber durch irgend eine Handlung verunrei­
niget hatte, mufste, ehe er opfern durfte, zu­
vor baden. Ilias VI. 266. Hefiod. Εξ'Τ'α. 33®* 
r̂ etv 7εξοί αγνωί' καί κοί&αξωε. Das unrein© 
Waller, τα λύματα, mufste in einen Flufs 
oder ins Meer getragen werden : in Ermange­
lung beider wurde es in die Erde vergraben. 
Paufan. Corinth. C. XXXI. p. iS?·

316. dhos ατξυγετοω9 des Meeres, wo 
keine Traube gebrochen wird, d. h. des un­
fruchtbaren Meeres 5 nur ift diefe allgemeine 
Idee fchöner durch jenen individuellen Zug dar- 
geftellt. Man mufs aber diefen Ausdruck als 
Gegenfatz von γαια πολυφοζβοε, ζεβωξοϊ, 
σταντςο^οε, 7ΐαν^ά>τ&ιςοί, η τςεφειτίάντα u. a. 
denken. Dann ift die Bemerkung zwar ein­
fach, aber doch richtig, und konnte, fo lange 
fie neu war, felbft viel gefallendes haben; 
Auch den Aether nennet Homer dr^vysTcv. 
Ilias XVII. 452. Pindar 01. 1. 18 εξημον.

317. κνΐσση (eis) ουςοονον ίκεν, der Fett­
dampf in Rauch gehüllt (τίεξίελισσομένη καπνω) 
wallte gen Himmel. Wenn die Opferflamme 
hell und hoch aufloderte, und der Dampf fäu­
lenförmig aufftieg, dann nahm die Gottheit 
das Opfer wohlgefällig an. Sophocl. Antigon.· 
1005. f.

321. οτξηξω ^εξάτίοντε. Die Herolde, 
Männer von Anfehn und Erfahrung, (κηξυκεε 

F △/ 
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Δπφ/λοί, Ilias VIII. 517. S. zu3 54.) dienten dem 
Könige in allen öffentlichen Angelegenheiten, 
aber auch in häuslichen Gefchäften, bey Ti- 
fche u. f. f.

3 3 3· εξχεσ^ον πφς κλίσην Αχιληος 
(ω^ε) αγεμεν Βξίσήβα ελοντε (εκ) χ&ξος·

337· κεκοντε βάσην, widerftrebend, mit 
langfamen Schritten. Ilias XI. 281. ίμοοσσε 
ίππους - οί ^ε ουκ οοεκοντε πετεσ^ν freudig, 
eiligft flogen fie dahin. Wie ftark fchildert 
diefer Zug ihre Achtung und Ehrfurcht gegen 
Achill, vielleicht auch ihr Gefühl, dafs ihm 
Unrechtgefchehe. Noch ftärkeraber331. 332.

334. χοαξετε, freuet euch, d. i. feyd 
glücklich. Hr. Bürger fehr fchön : Freude 
zuvor! der übliche Zuruf an jemanden, den 
man als Freund aufnehmen will.— Wie fehr 
nimmt die Billigkeit und freundliche Milde, 
mit der Achill die unfchuldigen, furchtfamen 
Herolde empfängt, für ihn ein.

Δίας άγγελοί, Zeus Boten. Jupiter ift 
Regent der Welt, der alle wichtige Begeben­
heiten, alfo auch die Volksverfammlungen lei­
tet, welche feine Beifitzerinn, die Themis, ver- 
fammlet und aufhebt. Odyff. II. 69. Er ift 
überdem der höchfte Verwefer des Rechts (S.

oben

335. υμμες vulgo υμείς.
337· ΤΙοοτςόκλ&ς. contr. ex ΤΙοίΤζοκλεες, 

der Nominativ. Ποοτζοκλεης > Ποίτξο-
κλ^ί·, Παίτξοκλος·;
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oben v. 139·) Daher find die κηςυκες, deren 
Hauptgefchäfte das κ^ζ>ύσσ«ν e]s οογοςοίν und 
im Gerichte war, (S. oben zu v. 237.) Jupiters 
Diener. So ift die Οσσα, welche die Griechen 
«ff άγοςα,ν treibt, ΔΐΟς άγγελος; Ilias II. 93. 
Der Traumgott, n. 26; der Adler Jovis Mi- 
nifter, Ζηνος κηξυζ· Euripid. Jon. 158.

338· μω^τυξοι (του ο^κου) πςος ^εων. 
Zeugen, vor den feligen Göttern. (Sonft ift 
πξος &εων ein Schwur: bey Gott) κλέος Ήξος 
Ύξωωυ, Ruhm bey, unter den Trojanern. Ilias 
XXII. 514.

, 3 4θ· ε^τίοτε - αΤλοις, Im Affeft läfst er 
die άπό^οσις weg.

341. χεικεού λοιγον das fchmäligfte Un- 
glück^ α,&κης λοΐγος, ein unverschuldetes Lei­
den, ον τληναι °υ* εοικε9 2) ein hartes Leiden. 
So indigna calamitas.

343. voycoq τίξοσσω^/ οπίσσω, die Zu­
kunft und Vergangenheit durchfchauen, ift alte 
Sprache f. οξ&ως, ευ νοησοψ Ilias III. 110. 
will Menelaus mit Priamus Söhnen keinen 
Vertrag machen; Jünglinge find leichtfmnig, 
fagt er, aber γεξων, ωμω π^οσσω οπίσσω 
λβυσσ«, όπως &/’ dop 1^00 γενητομ. Ilias VI. 3$2· 
τουτω ούτε νυν φ^νεε εμτίεόο^ ουτ etg oww- 
νω, d. i. αφξων

Achills Charafter erscheinet hier in kei­
nem vortheil haften Lichle. Denn weder Ver­
nunft noch Patriotismus bringt ihmzumNach-

F 2 ge­
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geben, fondern allein Kleinmuth, welche dem 
ftärkeren ausdauernden Widerftande weichet. 
Gröfser ift in diefer Rückficht Agamemnon, 
der fich durch nichts von der Vollziehung fei­
ner Rache abfchrecken läßet. Auch ift Achills 
Rache nach unferen Grundfätzen unedel, da 
fie mehr die fchuldlofen Griechen, als feine 
Beleidiger trift. S. oben p. 28 zu v. 42.

348. άεκουσοί. Diefen einen Zug abge­
rechnet, wie kalt erzählet der Dichter die Tren­
nung. Dies kömmt wohl daher, dafs man in 
feinem Zeitalter für feinere Zärtlichkeit noch 
keinen Sinn hatte.

349. βοίΚζυσαε· Nicht über dieTrennung 
von feiner Brifeis, fondern über den Schimpf, 
Welchen er erdulden mufste. S. v. 35$· Ueber 
feine Brifeis klagt er nirgends — Aber der 
erfte Heid der Nation in Thränen. — Die Grie­
chen dachten auch hier anders, als wir. Ti- 
granes hört, dafs feine ganze Familie gefangen 
ift, und ε&χ,κξυσεν, ώστε εξ etnos. Xenoph. 
Cyropd. 1.7. Philoctet. ttoicc Bouets εκ^ακξυσοί] · 
παΐ άποιμωζ#] Sophocl. Philoft. 277. 
unten v. 3 S7. Ilias VIL 426. X. 378. OdylT. 
IV. 195. Der Grieche äufserte feine Schmerzen 
und feinen Kummer 5 er fchämte fich keiner der 
menfchlichen Schwachheiten, aber keine mufste 
ihn auf dem Wege nach Ehre und von Erfül­

lung

345. επεπή^ετο imp. a τϊεπεί&ύύ· forma 
limplex
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lung feiner Pflicht abhalten. Lefling im Lao- 
koon p. 6. Homer läfst alfo auch feine Gotter 
Und Heroen im Unglück weinen.

νόσφι ^lota^eis cl. i. Ilias
XI. 8ϊ· νόσφι λιασ&αε, των 
κα^έζετ:.

35°· αλοί τϊελιηε, des grauen Meeres,- 
Hefych. πολικέ, λευχηε} fo cana aqua. Homer 
giebt dies Beywort dem Meere am Geftade. 
Vgl. 359.XIV.619. πετςη τίολιηε άλοε εγγυε 
εουσχ. ΧΗ. 284· °^s τίοΚΐηε κεχυτοη
μέσιν τε άκτο^ε. XIII. 3S2- XIV· 31, 
329. be.fonders V. 71. und OdylT. II, 26ί. 263. 
Dagegen er dem hohen Meere, wie hier, immer 
ein Bey wort giebt, welches feine tiefe, dunkel­
blaue Farbe bezeichnet: μέλοίε^ ηε^οα^ε, κυχ· 
νεοε, Ιοεί^ηε, ττοξφυξεοε, ο’/νςψ.

εττ< oivoTtoc πόντον, und blickte auf die 
dünkte Höhe. So Sophocl. Oedip. Col. 674. 
ο}'νωτία κισσόν. Dies ift die einfache Idee. Ho­
mer fagt aber eigentlich die Weinfarbene 
Höhe. Nun nennet er den Wein immer μελαε 
und εζ’υθ’^όί. Μηη kann alfo jeneUeberfetzung 
rechtfertigen; doch dachte fich Homer wahr- 
fcheinlich bey Οινοψ πόντοε, die Höhe des Mee­
res, deren Farbe dunkelroth und ftrahlend, 
gleich dem rothen Weine, ift. S. z. 482.

351. l^yv^ nämlich &ε αλοί.
Das Ausflrecken der Hände zu dem, von wel­
chem wir Hülfe erwarten, ift bey einer Barken 
Empfindung ein unwillkührlicher Geftus, und 
fo bringt e$ die Natur mit fich, dafs m?n fie 

F 3 nach 
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nach dem Orte hinflreckt, von woher man 
Hülfe erwartet. Daher laßen die Dichter ihre 
Betenden die Hände empor halten, χνεγ&ν γ^ί- 
ξοί,ε, wenn fie zu Olympiern, «’s· αλα,
wenn fie zu Meergöttern, und die Erde fchla- 
gen, wenn fie zu Göttern der Unterwelt beten. 
S. das Schol.zu Ilias IX. v. 564. Vergl. Engels 
Mimik. I. p 170.

352. εαυτού, mit größern Nachdruck f. 
εσόμενον. Dem Achill war ein doppeltes Ge- 
fclrck beftimmt: ewiger Ruhm aber ein kurzes 
Leben: ein langes Leben aber kein Ruhm. 
Ilias IX. 410. f.

354. ύ-φιβξεμετης, der im Himmel don­
nert, ος εν υψ« βξεμ&. -ου^ε τυτ^ον^ nicht fo 
viel! τντ&ον, ολίγον. Hefych.

358. εν βεν^εσσιν. In den Tiefen des 
Aegäifchen Meeres find die Wohnungen der See­
gottheiten, Neptuns, des Nereus u. f. f. Ilias 
XIII. V. 21. Apollon. Argo.IV. 772. Euripid. 
Troad. v. i. Andromache 1229. ηκω Θετις, 
λιτίονσοο Πήξεως Νομούς.

Ttoc^a. ποοτξί γεζονη, dem Nereus, dem 
älteften Sohn des Pontus. Hefiod. Theog.

v.

356. άποΰςοκ. aor. ι.(νοη άπουξίζω vulgo 
ηφαςίζω) contrahirt aus οοπουςισοοε j wenn 
es nicht vielmehr aus einer alten Form 
οοττουξύύ abgeleitet werden mufs. αττονξχ 
μενοι. Hefiod. Schild, v. 173-.
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v. 235. Daher grandaevus Nereus." Virg. 
Georg. IV. 392·

ομίχλη, gleich dem Nebel, d.i. 
wie eme Nebelwolke vom Meere auffleigt, 
oder wahrscheinlicher, in eine Nebelwolne ge­
hüllt. Ilias V. 185. 186. XV. 308. l’v . d. 
Theogon. v. 9. Apollo nebula velatus in agmen 
pervenit Iliacum. Ovid. Met. XII. 595. Virg. 
Georg. IV. 424.

362. r/ Je σε φξένας ^'χετο ττενθοί· Eine 
alte Conflruftion f. 'n ttsv&os "πέτο σοϊ 
φξένοοε σου. Odyff. I. 64. Tlolov σε ετΐοε φ'^εν 
εξκος οζόντων.

^66. &ς ©ηβην, welches am Gebiirge 
ΙΊλούκοε, an den Gränzen von Myfien lag, in 
der Landfchaft, welche zu Strabos Zeit Adra- 
myttene hiefs. Strabo XIII. p. 910. C. Die 
Einwohner waren Cilicier. Ilias VI. 41$. TTo- 
λιν Κιλΐκων ®ηβην, welche nach diefer Zerftö· 
rung ihrer Stadt Sich in Carien, in der Gegend 
von Halicarnafs, niederlieflen. Strabo XIII. 
p. 909. B.

ϊεξην τΐοΚιν, die edle Vefte. Grofse, Schöne 
Städte , ευνοαετοίωσα/, ευξυ^υιού^, find 'ίεξαμ 
wie vorzügliche Menfchen (S. zu v. 7.) und 
felbft vorzügliche Kunftarbeiten. ίε^ο? βίφξοε. 
Ilias XVII. 464. Δούκεδοίμονού ^7oiv. d. i. 
«ff μεγάλης ευςυχοςον. S. z. v. 141.

368.su ^ούσοοντο d. i. E0iAöt>s’,ö^<9’wffJordent- 
lich, nach Verdient! und Billigkeit. Theocrit. 
V. 25. von einer ungleichen Wette, τϊως ευ toc 

F 4

368.su


88 Ilias.

je γ* εσσετοη n εξ ϊσου οίμμιν.- μετά σφίσιν 
f. εν σφΐσίν.

37 *· χαληαχιτωνων, der erzgepanzerten, 
χαλκο^οξηκων, Ilias IV. 448· als Vorzug vor 
andern Völkern, welche eine fchlechtere Rü- 
flung trugen; Harnifche aus Leinen. II. 328. 
μ. d. A.

Diefe wörtliche Wiederholung jener Er­
zählung verdofst allerdings und recht fehr wi·. 
der den guten Gefchmack. Das Einerley er­
müdet, und der Gedanke, dafs der Dichter aus 
Aymuth oder aus Nachläffigkeit in diefe Wie­
derholung fiel, beleidiget uns. Allein unfers 
Sängers Zeitgenofien machten folche Foderun- 
gen an ihre Dichter nicht, ja fie fanden es, 
bei der Einfalt ihrer Denkart, vielleicht wider- 
iinnig, eine Sache, welche einmal gut vorgetra­
gen war, gleich darauf abgeändert zu wieder­
holen. Da fie ferner ihre Lieder, als hiftori- 
fche Gefänge, nicht, wie wir, als Fiftion be­
trachteten, fo gehörten folche Wiederholungen, 
nach ihren Begriffen, in manchen Fällen, viel­
leicht zur hifiorifchen Treue, welche auch der 
uncultivirte Menfch von jedem Erzähler ver­
langt. Endlich wenn Homer aus dem Stege- 
reif fang, fo fcheinen folche Wiederholungen 
bey einem kunftlofen Sänger ganz natürlich. 
Diefelben Ausdrücke mufsten fich ihm wieder 
darbieten, und fein Dichtergefühl war noch 
nicht fo fein und feil, dafs es ihm die Noth­
wendigkeit einer Abänderung hätte empfinden 
laflen. S, auch zu II. 28·

385·
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385. ^εοτίζοπίας d. i. die ihm
Apollo offenbaret. S. oben »6. 87.

389· ελΐχωπεε ΑχραοΙ. Ueber die Be­
deutung S. zu v. 98. Man findet es unglaub­
lich, dafs ein ganzes Völk ficli hierin fo ähnlich 
feyn folle, Aber narb einer ganz unleugbaren 
Bemerkung haben Völker, welche wenig mit 
andern Vermifcht find, eine bewunderungswür­
dige Aehnlichkeit in der ganzen Bildung über­
haupt, befonders aber in der Bildung des Kopfes 
und feiner Theile. Tacitus Germ. c. IV. ha- 
bitus quoque corporum, quamquam in tanto 
hominum numero, idem omnibus, truces 
& coerulei oculi, rutilae comze, magna cor­
pora. Cf. Pelloutier Gefch, d, Celten. Th. I. 
p. 174· Forfters Bemerkung auf f. Reife, p. 
244 und die Schriften über die Menfchenra^en» 
von Kant, Zimmermann, Blumenbach.

393. εϊ Swaa-M ye, wenn du’s anders 
vermag!!, πεξίσχεο fo fchütze deinen
Sohn. ττεξίεχεσ^ο^ Tivos, umfaßen, fchützen.

394. « ποτέ Ji} f. die gewöhnliche For­
mel für Betheurungen. Hymn. in Cerer. 6$. 
« ποτέ όη σευ η εττ« η εξΎ® Κξαοϊην, xgq 
μον ϊ%νοο. OdylT. ΙΠ. 99·

ωνη-

38ΐ· ηεν vulgo ην.
39?· sw ift der Genitiv eines Pronomens 

«Vf, welches andere ευί fchreiben.
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ωνησαε κςαβίην, fein Herz erfreuet, alte 
Sprache f. ωνησχε Δία* ονημι, wie iuvo, f. 
ευφξαίνω.

3 96. πατξοζ tv\ μργάξοισι nämlich εμοΖ 
im Haufe des Peleus, mit dem die Thetis ver- 
heyrathet war. Diefes μεγαξον lag amVorge- 
bürge und hiefs fäsrlSetov. Eurip. An-
drom. 19. und 1253. Strabo IX. p. 660. A. 
Daher der Thetis diefe ganze Gegend heilig 
war. Herodot. VII. 191.

397· ευχΰμενης, da du dich rühmteft. 
Auch die Gottheiten erzählen, wie die Heroen, 
ihre grofsen Thaten ohne den Verdacht der 
Ruhmredigkeit zu fürchten. S. Jupiters Lob 
feiner Kraft. VIII. 10. f.

Κελ&νεφεϊ, dem Wolkenverdunkeler, d. i. 
dem , der fchwarze Wetterwolken fchafft, 
ττοιουντι rot νέφη neKcuvcx·*

402, ^KtxToyxetPoVf den Hundertarmigen. 
Diefe furchtbaren Gefchöpfe mit fünfzig Kö­
pfen und hundert Armen, Söhne des Uranus 
und der Erde, find Kottos·, Γυγης und ^^ο^ξεως, 
Hefiod. Theogon. 149. f. Kronus warf fie in 
den Tartarus, v. 618· f. aus welchem fie Jupi­
ter befreyte, damit fie den Göttern wider die 
Titanen beiftänden. Nachdem fie diefe befiegt 
hatten, bewachten fie fie noch im Tartarus. 
733. f. Die fünfzig Köpfe und hundert Arme 
find ein Symbol der alten Welt f. die grölste 
Stärke.

403. &ςιχςεων, den Allgewaltigen von 
βξίαξος ftark, oder aus lehr, und αξης, 

der
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der ftarkeHeld. Neptun machte diefenB^oß- 
ξέως zu feinem Schwiegerfohn, Hefiod. Theo- 
gon. 8(6. f· Schon dies fcheinet zu beweifen, 
dafs er eine Seegottheit war, welches der Na­
me AiyewöüV beftätiget. S. z. 404. Daher hief- 
fen vermutlich in fehr alten Gefangen die 
Säulen des Hercules oq ?>ίλα/ Βςιάξεω. Aelian.
Var. Hirt. V. II. Euftath. ad Dionyf. v. 64.

404. ΑΖγα/ωνα. Αιγαίων. εναλιοε Seod 
Hefych. Ovid. Met. II. v. 10. führt ihn als 
Seegottheit mit dem Triton und Proteus auf. 
Nach dem Eumelus bey dem Schol. z. Apollon. 
Argon. I. v. 1165. war er ein Sohn des Pontus 
und der Erde. — Beyde Namen gehören offen­
bar einer Gottheit, nur waren fie ihr von 
zwei verfchiedenen Stämmen oder doch bey 
verfchiedenen Veranlagungen gegeben, und der 
^ςιοίξεωί war der ältere.

Ueber die Namen der Götteriprache.
Homer und mehrere alte Dichter (Plato im 

Cratylus p. 392. a) führen von verfchiedenen 
Gegenftänden eine doppelte Benennung an, 
eine, womit die Götter diefelben bezeichnen, 
und eine andere, die ihnen von Menfchen beyge­
legt wurde. Sehr richtig erläutert dies, nach 
meiner Einficht, ein Scholion zu Ilias XX. 74. 
diefe Götterfprache feye die ältefte Sprachej 
το μεν τίξογενεστεξον ονομα raus &εους ανα- 
φεξ& ο Τΐαητης. Denn die erften Spracherfin- 
der fonderten von den neuern Gegenftänden, für 

welche
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welche fie noch keine Namen hatten, eine Ei- 
genfchaft ab, welche, fie gerade flärkcr rührte, 
und bildeten davon die neue Benennung des Ge- 
genllandes. Daher die Eifcheinung, dafs eine 
Menge Wörter, vyelche würkliche Gegenftände 
bezeichnen, und auch in der fpäteren Sprache 
qls würkliche Subilantive gebraucht werden, 
anfangs nur Eigenfchaften bezeichneten und 
in den älteflen Denkmälern, als würkliche Ad- 
jeftive gebraucht find. Z. B. νομευ$ ανης, der 
weidende Mann f. der Hirt 5 α,Ήολος οονης, 
μάντης άνηζ u. f. f. ‘ Und von diefer Befchaf- 
fenheit find die Worte der Götterfprache, oder 
fie enthalten doch andere Spuren,· dafs fie aus 
alten Gefangen oder aus der Tradition entleh­
net find. * ·

1) "Ά^ιοοξεως eigentlich : der Allgewaltige, 
der mächtige Krieger. 2) Ilias II. 8 13· heifst 
der Hügel Βατίβα in der alten Götterfprache : 
der Grabhügel der Myrina. Hier ift die Spur 
einer alten Sage. 3) Ein Vogel den die Jonier 
Κυ/ζ/νλί nannten, hiefs bey den Göttern χαλ- 
jc/s·. Ilias XIV. 291. Diefer Vogel gehört 
zu der Falkenart. S. Ariftoph. Aves. 11 8 1. 
•7t as τ\ς όνυχας Αγκυλωμένος, κεξχνης τζιος- 
χης νυψί κύμιν^ς, αίετός', Arifioteles Hift. 
Anim. IX. 12. οίκε/ η οςϊς· 3ε μέλας Mgqμε~ 
γε&ος οσον ιεξα^ ο φασσηφονος ημ} την ΐ3εαν 
μακξος λεπτός. hätte er wahrfchein- 
lich feinen alten Namen von feiner braunro- , 
then Farbe (αττο του χαλκού). erhalten. 4) 
IliasXX.74. denFlufs Σκάμοον3ξοςnannten die

j. r Göt-
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Gotter 'Zoiv&i?^ den gelben, Von feinetFarbe: 
fo hiefs Hie Tiberis flavus ehemals Albula. Virg. 
Aen. VIII· 332. amifir verum vetus Albula no- 
men: beide erhielten die neuen Namen von Kö­
nigen, die darin ertranken. PJut. 1.1 p. r 155. 2. 
Fernet, nach dem Pfeud.Pliit. de flumin. p. 1153. 
Β·. ΙΛοίίιχν^ξοί - ττξότεξον εκαλείτο Αναβαί- 
νων, refluens $ von feinen Krümmungen : der 
Sagaris τΐξότεξον Ζηξο&άτης- orifyiqos οξατοί^ 
τίο^άκις. p. 1155. B. 5) Eine Pflanze, wel­
che man zu magifchen Künften gebrauchte, 
nannten die Götter μ»Λυ. OdylT. X. 305. Eine 
Spur >pincs alten Zauberliedes. 6) Euboea 
hiefs in der Götterfprache Αβάντιζ, Hefiod. 
beym Stephan, in Aßcwrie., offenbar von feinen 
alten Einwohnern, den A^avrei: auch einft 

von feiner länglichten Figur. StraboX. 
p. 682. B. So find überhaupt von vielen Län­
dern die alten N^amen wahre Adjecftlve, die von 
ihren Befitzern oder von ihrer Befchaffenheit 
entlehnet find. 7) Plato imPha?dro p. 347. 
B. führt εκ των άτι o&ετών ετιων folgenden 
Vers an:

τόν ^ητοι θνητοί μεν Έςωτα καλαυσι ’τίο· 
τηνάν,

α^ανατα 8ε Γίτέξωτα, 8)α πτεξοφατον 
ανάγκην^

Auch hier ift der Göttername e Üt^öw offen­
bar alte poetifche Sprache. — Die Isländer 
nannten den Dichterftyl ebenfalls Aiämal d. i. 
die Afen oder Götterfprache. Olavius im 
Vorher, zu Sineds Liedern. $. IX.

405.
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40$· ηυ^εί.γούων, ftolz auf den Ruhm fei­

ner Thaten ; er fafs neben dem Jupiter mit ei­
ner Mine, welche das flärkfle Selbstgefühl feir 
ner unüberwindlichen Stärke ausdrückte. Die- 
fen Ausdruck gebraucht Homer öfters von den 
Göttern. Ilias V. 906. VIII. 51. XI. 8 1. Hefych. 
youstv. xou^etv, γαυ^ιαίν. σεμνυνεσ^Ο^·

4o6. ου^ ετι έψησαν d. i. ouJ’ ετί 
λον $jcrotf Z^voc, wie häufig die verba aftus vom 
blofsen coniins verftanden werden mülTen.

Diefen Mythus hat Homer wahrscheinlich 
aus einem altern Gefange entlehnet, Ibnft 
hätte er ihn wohl nicht fo kurz berühren dür­
fen Er Scheinet allerdings zu den phyficali- 
fchen Mythen zu gehören, in welchen ein Na- 
turphaenomen nach alter Denkart und in alter 
Sprache vorgetragen wird. Ich erkläre mir 
diefen Mythus So: Jupiter ift der Gott der Re­
gion der Luft, in welcher es blizt und reg­
net. Wenn ein Naturphaenomen entweder ganz 
auffallende Veränderungen leidet, oder gar auf 
eineZeitlang aufhöret, fo denket fich diePhan- 
tafie diefer Menfchen die Gottheit, welche dies 
Phaenomen nach feinen Ideen hervorbringt, im 
erftern Falle im Kampf mit Feinden , im lez- 
tern gänzlich überwunden; z. B. der Mond 
kämpft während der Verfinfterung mit einem 
Drachen. S. übet diefe und ähnliche Träume 
Hr. Meiners in dem Götting. Hiftor. Magaz. im 
erften Stück p. 36. Das fcheinet mir aus diefen 
Sätzen wahrscheinlich, daSs das eigentliche Fa­
ktum in diefer Erzählung ein Schreckliches Na­

tur-
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turphaenomen der Atmofphäre fey. Aber van 
welcher Art? das wage ich nicht zu beftim- 
men. Nur noch diefes zur Betätigung. Wenn 
Typboeus, höchft wahrfcheinlich ein Vulcan, 
fo heftig und anhaltend Feuer wirft, dafs er 
den Menfchen den Anblick des Himmels ganz 
entzieht, fo drückt eine alte Sage dies fo aus.: 
Typhoeus überwand den Jupiter, fchnitte ihm 
alle Nerven aus, und fchlofs ihn in eine Hohle. 
Apollodor. I. c. 6. p. 22. Aloeus Söhne halten 
den Kriegesgott XIII Monat gebunden, heifst, 
XIII Monate erzwangen fie den Frieden. Ilias 
V. 385. Doch an den erften, eigentlichen 
Sinn der Fabel liegt uns hier nichts. Homer 
und feine Zeitgenoflen nahmen fie als ein wah­
res Faftum an, und fo konnte fie auf diefe die 
volle Würkung äuflern, welche fie in einem 
epifchen Gedichte haben mufste.

407. λαβε γουνών. Die, welche Hülfe 
flehten, warfen fich zu den Füfsen des andern 
nieder, umfafsten mit der einen Hand deflen 
Knie, und berührten mit der andern feinen 
Kinn. S. unten v. 500. f. Euripid. Hecuba v. 
274· 338- f·'

4°8. df ηεν πως d. i. ίηετευομένη, λισσο- 
μενη oq f. IX, 172. Δ/1 άςησομε&, cq n
ελεήσω · unten v. 420.

4°9· τους - λχοαουε. Ueberaus oft pfle­
gen die altern Dichter das Subjedl oder Objeit

zu

409. ελσοη vulgo praef. ελάω, oder 
‘von
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zu Anfänge des Satzes fehr unbeflimmt durch 
den blofsen Artikel zu bezeichnen, und ftellen 
diefeö dann ans Ende: unten v. 472; 73· 489· 
90. Diefe alte Sprache befördert in vielen 
Stellen die Aufmerkfamkeit auf den Gegen- 
fland. S. Hn Wolf Prsef. in Homerum P. 
XXXIX.

τϊξνμνας eXtrcq κτ&νομενους (υτ>ο 
Ύςωων.) Dafs er hier gerade die Hintertheile 
nennetj hat feinen Grund in der alten Gewohn­
heit, nach welcher man beym landen die 
Schiffe am Geflade wendete und die Hinter­
theile zuerfl: aufs Land zog und befeftigte. S. 
unt.436, Virg. Aen. VI. 3. adlabitur oris. Ob- 
vertunt pelago proras, & litora curva: prse- 
texuntpuppes. VII. 35. terrse advertere pro­
ras imperat, & lastus fluvio fuccedit opaco.

410. επαυξωντοη βασιληοςί dafs fie die 
Früchte von diefem Könige, (ihres Gehorfams 
gegen einen folchen König) erndten. ετΐοίϋ- 
gotopoq 'rtvos^ wie in Profa, απολαύω twqs, 
ich habe von einer Sache Vortheil oder Scha­
den. Ilias VI. 353. μιν STroivffaea&cq οίω fc. 
της αφςοσυνης, ich denke er wird die Früchte 
feines Unverflandes noch erndten. S. d.Ausleg* 
z. Herodot. VII. 180.

412. wrm, fein tollkühnes Vergehn. 
οΐτη bedeutet i)eine dem Urheber felbft, fo of- 

fen-

von einer alten Form ελω. Vergl. Kloz 
z. Tyrtceus p< 137· ed. JI. 
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fenbar fchädliche Handlung, dafs er fie nur im 
Wahnfinn, oder in einer ähnlichen, von der 
Gottheit zu feiner Strafe über ihn verhängten 
Verblendung begehn konnte. 2) Das Unglück 
felbft, was eine folche Handlung nach fich 
ziehet. 3) η Ατη, die Gottheit, welche die 
Menfchen zu folchen Handlungen verleiten 
mufs. Ilias XIX. 91. £ IX. 50 η

414- tuvu τεκουσού f. Οίνως Τεκουσα σεΐ 
warum mufte ich dich, den ich mit Schmerzen 
gebahr, noch erziehn^ um noch neue Leiden 
durch dich zu dulden. Wenn eine Göttin, von 
der Macht der Liebe befiegtj die Umarmungen 
eines Sterblichen leidet, fo ift das für fie das 
gröfste Misgefchick. S. der Thetis Klagen, Ilias 
XVIII, 429. f. Hymn. inVener. 197. will Ve­
nus ihren Sohn Αίνείχς nennen, ουνεκα // di- 
vov εσ^εν αχο?, ενεκχ βξοτου οινεξος εμτΐεσον 

Auch könnte mans erklären: εγω cuvt» 
Τβκουσα, ich die unglücklich Gebährende.

415. cHy οφελες, du follteft, d i recht 
und billig wäre es, dafs du f. cu^ οφελε, ως 
οφελε, ως 3η οφελε, find die gewöhnlichen 
Formeln des innigften Wunfches.

4T6. μΐνυν&α 6υ μοίλω 3yv. Solche 
Synonymen, die denselben Gedanken, aber ä 
contrario wiederholen, find in der alten Sprache 
fehr häufig. — S. zu 352. Es ift fehr einleuch­
tend,. dafs diefer Mythus von Achills doppelten 
Schickfal erft nach feinem, durch feine Ruhm- 
fucht befchleunigten Tode, entftand, indem eini 

G Dich-· 
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Dichter die Bemerkung, dafs Achill länger hätte 
leben können, in einen Ausfpruch des Schick- 
fals verwandelte War dies fchon von einem 
Dichter vor Homer gefchehen, fo gebühret 
ihm die Ehre, diefen Mythus hier fehr fchon 
angewandt zu haben.

4l8> τω (Jiac τούτο} σε (εν od. συν) κακή 
αίσ^, drum mufs ich dich wohl unterm un­
glücklichen Gefchick gebühren haben.

419. τεζτπκεξαυνω, der feines Blitzes 
fich freuet} Bürger: desdonnerfrohen. Die 
Gegenftände, welche eine Gottheit vorzugs- 
weife befitzt oder unter die Menfchen verthei­
let, find ihr gröfstes Vergnügen. Aber Jupi­
ter freuet fich überdem feines Blitzes, wieBria- 
reus oben feiner Stärke (v. 405.) weil er allein 
durch den Belitz deiTelben über Götter und 
Menfchen herrfchet. Βξοντην, κεξαννον 
ςεξοπην. Tols ^Ισυνο^ &νητο7σι xgq οί^ανάτοι- 
Giv ανάσσεί. Hefiod. Theogon. 505. f. Arifto- 
phan. Aves. 1753- Apollon. Rhod. I. 511.

420. Ολυμπον. οΟλυμποε, das bekannte 
Gebürge an den Gränzen von ThelTalien und 
Macedonien. Herodot. VII. 128. 129. An der 
nördlichen Seite deiTelben wohnten die Pie- 
res, bis fie nach der Rückkehr der Heracliden, 
durch die Temeniden von Argos, aus ihren 
Wohnfitzen vertrieben, fich höher in Macedo­

nien

418· επλεο f. έπελεο vulgo επέλου von πέ· 
λομοη.
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nien hinaufzogen. Thucyd. II. 99. Diefe Pieres 
hielten den Olympus für den Wohnfitz ihres 
Donnergottes, worauf fie wahrfcheinlich 
die häufigen Gewitter an diefem Gebürge leite­
ten. Da nun in Pierien, der erfte grofse Sän­
ger, Orpheus, aufftand und felbft und noch 
mehr durch feine Schüler, feine Lieder und 
Ideen durch Griechenland verbreitete, fo wur­
de es dadurch allgemeine Idee, dafs der Olym­
pus der Wohnfitz des Donnergottes fey^

ayoivvityov. Oöfters heifst der Olymp, 
αγαννκβοί, νιφοεις. Denn auf einen fo hohen 
Gebürge mufste fich natürlich der Schnee er­
halten. Auch fagt das Seftini. Der Schnee 
erhält fich, doch mehr an der Nordfeite (und 
hier wohnten die Pieres). Göttingifche Anzeig. 
1780· P· 1448. — Uebrigens widerfpricht 
dies Epitheton der bekannten Vörilellung von 
dem ewigen Frühlinge auf dem Olympus 
gar nicht. Odyff. VI. 44. f ) Diefen dachte fich 
ihre Phantafie auf den höchften j von ihnen 
nie beftiegenen Höhen des Gebürges.

423. εττ Ωκεανόν μεν Αι&ιοττηαϊ. Die 
Erdkunde konnte zu Homers Zeiten, befonders 
unter den Griechen, nurfragmentarifch feyn. 
Nun ift es allen uncultivirten Menfchen und 
Völkern eigen, dafs fie unvollftändige hifiori- 
fche Data durch ihre Phantafie ergänzen. Da 
nun die Griechen durch Handelnde und Rei­
fende erfuhren^ dafs an verfchiedenen Oiten 
unabfehbare Gewäfler die Erde umgeben, fo 
trat ihre Phantafie ins Spiel» und dachte fich

G Λ die 
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die Erde als eine Fläche, die von einem unge­
heuren, in fich felbil zurückkehrenden (α·ψβ£. 
goov) Strome umgehen fey. Diefen nannten 
fie ωκΐοίνο^· Ilias XIV. 295. ποτοίμο'ο ξεε^ξιζ 
Ωκεανόν. XVIII. 605. Eben fo hatten fie er­
fahren, dafs man in Afien und Africa hin und 
wieder Aethiopen, d. i. Schwarze gefunden 
habe, und fo bevölkerte ihre Phantafie die 
ganze fiüdliche Erdhälfte mit Aethiopen. S. 
d. Beweife z. Ilias XXIII. 205. Strabol. p. 58· A.

μετ (πξος) άμυμονας, zu den guten, 
fchuldlofen Aethiopen. Diejenigen Aethiopen, 
welche den Griechen bekannt wurden, (landen 
vermuthlich damals auf der niedrigen Stuffe 
derCultur, auf welcher viele ihrer Brüder noch 
(lehn. Die Unwiflenheit, in der diefe Völker 
leben, macht dafs fie nur wenige und leicht zu 
befriedigende Begierden und Bedüifniffe, mit­
hin auch nur feiten Veranlaffungen haben, die 
Leidenschaften gegen einander zu äußern-, wel­
che den Frieden der Gefellfchaft Hören. Diefe 
ganz unwiilkührliche Folge ihrer Unwiffenheit 
haben oft alte und neuere Reifende, als eine 
Wirkung ihrer ünfchuld und Tugend angefehn, 
und diefe daher fehr gepriefen So nennet Ho­
mer ein nördliches Nomaden-Volk^iKouoTtiTQVS 
άν&ξάτιων Ilias XIII. 6. u. dafelbft d. A.

424. χ&ίζοε f· X&‘&> heilemus f. heri 
Theocrit II. 4. } un­
ten 472. 495. μετά ^curoc, zum Opfermahle. 
Denn nach einer herrfchenden Vorilellungsart 
des ganzen Alterthums find die Götter, wenn 

ihnen 
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ihnen ein angenehmes Opfer gebracht wird, bei 
dem Opfermahle gegenwärtig. Odyff. VIII.* \ — \ ° 3 3* Λ >2oi. f. σεοί Cpa iv ovrotf εναςγ&ις ημιν^ ευσ 
εςβομεν ayxnhetTcis εκατόμβου· öolIvvvtou 
τε τταζ οίμμι κα&ήμενο^ h*as 1^· 5 31· 
Hymn. in Cerer. ag. Jupiter fafs in feinem 
Tempel ^εγμενοί ϊεξά καλα ποίξιχ &WITWV άν· 
$ςω7>ων.

42$. UsyMTy, am zwölften Tage, unbe- 
ftimmt f. nach mehreren Tagen. S. oben zu 
V. 54. Ilias XXI. 45. Eilf Tage nach feiner 
erften Gifangenfchaft war Lycaon, Priamus 
Sohn, zu Haufe gewefen, und am zwölften 
verlieret er feine Freiheit von neuem. XXIV. 
31. 665 f. Eilf Tage liegt Hector unbeerdi- 
get, am zwölften bewegt Apollo die Götter 
in feine Beerdigung zu willigen. Auch die 
Zahi XVU fleht für eine unbeilimmteregröfsere 
Zahl. Odyff. VII. 266. XXIV. 62.

Wozu diefe Dichtung ? Agamemnons Ent-, 
fchlufs die Trojaner anzugreifen, welcher vom 
Jupiter veranlafst wurde, uni den Achill zu rä­
chen, erfolgte ei lt mehrere Tage nach dem 
Streite mit Achill. Der Dichter muile alfo eine 
Urfache angeben, warum Thetis beim Jupiter 
nicht an demfelbigen Tage noch um Rache 
flehte, und dieier fie nicht fogleich veranlafste. 
Die Urfache, welche der Dichter angiebt, ift 
paffend und wahrfchcinlich 5 die ganze Erfin­
dung alfo fphön. S. zu XIII. 6,

426. χαλκωβχτεε Ά zu Jupiters eher­
nen Saale. Odyff. VII. 83· heifst es genauer: 

θ 3 
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χαλκεον ου^ον 'Μεα&αμ Denn der Fufsboden 
in Jupiters Saale war aus Metall. Es gehörte 
nämlich in jenen Zeiten zur Pracht der Palläfle, 
dafs fie viele Arbeiten aus Metall enthielten. S. 
OdvlT. JV. 71. f. Telemach bewundert in Me- 
nelaus Pallaft, χαλκού ^οπην, χξυσου 
ϋύξγυςου, ελεφαντος. Ζηνόε που τοινβε y 
Ολυμπίου sv^sv αυλή. S. VII. 8$. f. S. die 
Befchreibung von Alcinous Pallaft, welcher 
XIII. 4. ebenfalls ^αλν-οβατες όω heifst.

429· (πεξΐ) εϋζωνοιο yOyounos, um das 
fchön gegürtete Weib. ευζωνος xafi\}^owosf 
βα^υζωνοί find Synonyme. Das griechifche 
Frauenzimmer trug, um. das πέπλον zufam- 
menzuhalten, einen breiten Gurt, ζώνην, der 
um die Hüften lag. OdyiT. V. 231. Jg ζά* 
νηυ βάλετ' *ζυϊ. Die Mode war, ihn fo zu bin­
den, dafs das Gewand an der Bruft tiefe Fal­
ten fchlagen mufste. Dies ift eigentlich /3α- 
3υζωνος^ βα^υκολπος.

43 [. ϊε^νεκοοτομ^ν^ die heilige d.i. die 
fchöne Hecatombe; τεληεσσαν εκατόμβην 31 5. 
κλατη, αγακλατη v. 447. ,

43 3· fo» «7«λαντο, da legten fie die Se­
gel zufammen. Man rollete fonft die Segel um 
die Segelftange, und befeftigte diefe an dem 
Mafte. Jetzt, da man auch den Majlbaum noch

aus-

426. contr. aus $ωα und dies aus ^ωμα. 
43®. απηυξων vulgo οβ^υ^αον.
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aushub, legte man fie nieder ins Schiff. Der 
Mail felbft Hand in einer Vertiefung in der 
Mitte des Schiffes; εντοσ^ε κοίλης μεσό$μη$» 
und wurde durch Taue, πςοτόνοισι, amVorder- 
und Hintertheile feilgehalten. Odyff. XV. 289· 
Mit diefen Seilen liefs man ihn auch nieder: 
πςοτόνοισι υφεντες, und legte ihn an einen 
Platz, welcher der Mailbehälter, ί^ο^όκη, hiefs.

43$. eis ^αζμον^ in die Anfurth. — εξετ- 
l^ois Ήξοεξυσσαν. Wenn fie den Eingang des 
Hafens erreicht hatten, fo pflegten fie die See­
gel einzuziehn und das Schiff durch Ruder vol­
lends hineinzuführen. Lucan. III. 44. legere 
rudentes, & pofito remis petierunt litora 
malo. Unfere grofsen Schiffe laßen fich durch 
Bote hineinziehn, in den Hafen bugiiren.

436. κατεδησα,ν ττςυμνησια,. Diefe 
μνησια waren Taue, welche am Hintertheile 
des Schiffes befeftigt waren, mit denen das 
Schiff am Geilade feilgebunden wurde. S. 476. 
Odyff. IX. 136.

449. ουλοχυτας ανελοντο, da nahmen fie 
das heilige Korn, aus dem Korbe nämlich. Od. 
III. 441. εχεν ουλοοε εν κοονεω. Die ουλοη 
oder ίύλοχυτα/ waren ganze geröilete Gerften- 
körner, welche mit Salz gemifcht, zwifchen 
die Hörner des Opferthieres geilreuet wurden. 
S. Heyne Opufc. T. I. p. 360. Odyff. XII. 358· 
wo fie trockenes Eichenlaub zerreiben: ού γούζ 
εχον λευκόν, ουλοή fc. κξΐ&οη von ουλος f. 
•λοί und ούλοχυτ^ ουλοα κξΐ&οα, oq χύντοη

G 4
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«ί κεφαλήν του ϊεζου. Da die älteren Grie­
chen zuerft die Gerftenkörner geröftet, aber ganz 
und mit Salz gemifchtafsen, (f. Theophraft beim 
Schot, ad h. 1 ) fo mufs diefer Gebrauch daraus 
erläutert werden.

4$o. Auch hier betet nach alter Sitte der 
Priefter, nicht die Opfernden. Man glaubte 
nämiich, dafs die Priefter als befondere Günft- 
linge ihrer Gottheiten, eher von diefen gehöret 
würden. Pindar Ol. Vif. io vergl. m. griech. 
Blumenlefe. Hl. p. 127 Euripid Andromach. 
v. r 100. —τοϊσιν, für iie, oder & τοΊσιν, un­
ter ihnen; oben 58,

458· τίξοβάλοντο nämlich &s ττύς. OdylT. 
IIL 44$ XIV. 422. Neftor opfert. Erft fängt 
die Handlung mit dem Aufftreuen der Gerfte 
an, άπάοχετοη, κατασχετό] υυλοχυταε, dann 
beret er, und wirft die ausgerauften Haare ins 
Eener, famr der Gerfte. Denn gleich v, 447. 
fährt er fort: ετιει ευ^αντο ονλοχυταε 
πξοβάλοντο

4$ >· αυ έδυσαν nämlich τον τ-ξαχ^λον. 
του ϊεςοΖ, da bogen iie dem Opferthiere das 
Haupt zurück, dafs es empor zum Himmel fe- 
hen mufste. Of pheus Argon. 311. ταυξον σφά· 
ζον, ανακλινας κεφαλήν eis α^έ^α $7αν. 
Opferte man den Göttern der Cnterwejt, fo

bog

454. ϊ-ψαο oder ϊ-ψασο vulgo ι'-φω, welches 
durch Contraftion aus jenen entftanden ift, 
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bog man den Nacken des Thiers zur Erde. 
OdyiT. XI. 134·

460. κνίσση εκοίλυ-ψαν, τίοιη-
ßcivtss, d. i· die Hüften lagen auf einer Lage 
Rindstalg, und mit einer andern wurden fie be­
deckt. Auf die leztere legte man kleine, von 
allen Theilen des Körpers abgefchnittene Stücke 
des magern Fleifches, ωμζβετ&ίν, welche mit 
zermalmter, geröfteter Gerfte betreuet wur­
den. OdyiT. XIV. 427. f,

462. aföoTta οίνον, den feurigblinkenden, 
oder den fchwarzrothen Wein. Welchen Sinn 
Homer damit verbunden habe, läfst fich nicht 
ganz entfcheidcn. Doch würde ich das erftere 
vorziehn, weil er αΤθων und «Τθοψ vom Me­
tall und Thieren gebraucht, die eine feurig 
glänzende Farbe haben, αα&ωνεε ^TtTtoi, Brand- 
fuchfe; α,&ων λέων, οίλωτΐν]^, Qots u. f. f.

λεβηε. Auch hat der rothe 
Wein, den Homer allein oder doch am häufig- 
Ren erwähnet, diefe Eigenschaft vorzüglich.

463. νέοι 7tαξ οουταν $ντες, ίςάμχνοι), 
e%ov τίεμτΐωβολα. Auf diefen fünfzackigten 
Gabeln hielten fie die Eingeweide übers Feuer. 
Ilias II. 426.

4^4· εττασαντο. τίάσσω ich beftreue, im 
Medio: ich efle. Ilias IX. 483· Die Eingewei­
de, welche am Opferfeuer gebraten wurden, 
afs man fogleich auf. OdyiT. III. 9. sv^ Oi 
ντίλοτ/χν STtotvowre, beZ ετΐί μηξΐοο κοΖον.

G 5 468.
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468· teures ε/σ^, am koftlichen Mahle. 

s/ctöv, aequum, nannten die Alten alles, woran 
nichts zu tadeln war. Ilias ΐχ. 235- Coutos 
efaTF ουκ briüsveis- ένθα Je νυν. %α^α yoco 
μενοείκε 06 ττο&.ού $οάνυσ&οίμ dies waren die 
Rippenftücke eines Schaafes, einer Ziege und 
eines Schweines, v. 207. f. — Alfo find Jais· 
είσν^ μενο&κηε, εσ&λη, επηςατοε, εξο6Τ&νη, 
&οολ&ΰ6, f. Synonyme.

47°· κξητηςοίδ ετϊε^εψαντο ποτοΐο, da 
bekränzten fie den Trinkpokal. Ich verbinde 
alfo; έττεςεψοοντο κξητηας (μεςοος) τίοτοΊο. 
Ovid. Met. IX. 23g. inter plenameri pocula. 
Ilias IV. 345. κυττε^οό οϊνου ταυεμενο^. VIII. 
2 33- ΤΤίνοντεζ Κξνίτνίξοος εττ^ε(ρέο6ί οίνοιο. Od. 
ΙΙ· 4?Ι· Auch Virgil fafste es fo, dafs um den 
Pocal ein Fefton gewunden fey. Virgil. Georg. 
II. 528· focii cratera coronant. III. 525. ma- 
gnum cratera corona induit, implevitque mero: 
1.724.vina coronant, ift neu f. cratera vini ple- 
num coronant. Auch Sophocles läfst den Oe- 
dipus den Pocal bekränzen, wenn er den Eu- 
meniden opfern will. Oedip. Colon, v. 473. 
χ?06τηξ>εε - ων κξχτεξεψον λα&οοε άμφ ι­
ταμούς. Ο. ^Ο6^ο7σιν η κςόκοασιν^ Diefer Ge­

brauch

467. τετυκοντο vulgo ετευχοντο. Jenes ift 
von einer neuen Form, die vom Perfefto 
gebildet ift: τευχω. p. med. τετυκού, 
neue Form τετυκω. So ift von φεύγω 
die neue Form πεφυκω.
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brauch mufs alfo zu den Zeiten der Heroen, 
Wenigftens bey Opferfchmäufen, fchon üblich 
gewefen feyn. Andere alte und neue Ausleger 
erklären es: bis an den Rand anfüllen, und 
verbinden, einige wenigftens: οί­
νου κξ^τηξοος, Allein man fagt: επιςέφομαι 
rwi und nicht Ttvos, und außerdem begreife 
ich nicht, wie man den Becher bekränzen 
£ bis an den Rand anfüllen, fagen könne, cf. 
Hottinger. inMufen Turicenft T. II. p. 266. f.

471. νπαξζάμενοι δεκάεσσι, draus fchö- 
pfend in die Becher der Gärte: alfo: gvi δετίά- 
εσσι f. ets δέκατα. Es wurde nämlich in 
einem grofsen Crater oder Pocal der Wein mit 
Wärter gcmifcht und daraus alsdann von dem 
ο]νοχοοζ die Becher der Gärte gefüllet. OdyiT. 
IX. 9. μί3υ εκ κρητηξοε αφύσσων οίνοχοοε 
φοςε^σι εγχ&η δεκαεταν III. 472. Jetzt 
füllte man ihnen die Becher zur Libation. 
Odyfl*. XVIII. 417. XXL 371. νωμ^σαν δ' αςα 
•κασιν ετταξΐςάμενοι δεκάεσσιν. οι δ' έσκασαν. 
befonders 179-184· ί^αξζάμενοι müfste man 
genau überfetzen: fie füllten die Erftlinge des 
Weins in die Becher. Denn εκάξχετα^^ ακας- 
χετοη, κατάσχεται ift, das erfte von irgend 
einer Sache, es der Gottheit zu weihen, neh­
men. Odyfl*. III. 445. 46.

473· παίηδνα καλόν, den lieblichen Hym­
nus. Lobgefänge auf die Gottheiten hatten 

mei- 
r ' 1 ————

471. δεκάεσσιν vulgo δεκασι.
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meiftens ihre befondern Benennungen. Der 
Lobgcfang auf den Apollo hiefs : ttcuocv, πά,ιων 
τίαίηων. Spanheim z. Callimach. in Jov. v. i.

477. ηρίγεν&α, die Tochter des Morgens j 
genauer: die früh, mit dem Tage erfcheinet: 
rt αμοί ηξΐ γΐνετοη. Odyff. XIX. 320. ηω&εν 
μοί^ ηζΐ mit der Morgenröthe und dem Tage. 
S. zu 497.

479· *ημενον ovgov, einen günftigen Wind, 
Ικόμενον την vocvv, der das Schiff geleitet. (Man 
fagte in der alten Sprache, auch im dorifchen 
Dialekt, wopcq f. Μομα^. So ift ventus fecun- 
dus, <jui fequitur navem. —

Απονων 'lei. Auf Apollos Veranlafliing, 
denn in feiner Gewalt ftehn die Winde nicht, 
erhalten fie guten Wind. Auch diefen günfti­
gen Vorfall eigenen fie einer unmittelbaren 
Würkung der Gottheit bei. Denn der uncul- 
tivirte Menfch ift, fobald er Gottheit und Vor­
sehung glaubt, über alle Mafse geneigt, faft 
jedes gute oder böfe Schickfal der Gottheit bei- 
zumeflen. S. OdylT. II. 420.

482. κύμα ττοξφυξεον, die röthlich ftrah- 
lende Woge. Das hohe Meer, wie jedes tie­
fere, durch fonft nichts gefärbte Wafler, fchei- 
net aus der Ferne tief dunkelblau. Solche 
ganz dunkelblaue Farben erhalten durch ge­
wiße Brechungen des Lichts einen röthlichen

Glanz.

473. τϊανηαν^ ttcumv, ircuav find verfchie» 
dene Formen.
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Glanz. Diefen bemerkt man an den Veilchen, 
Und auch vom Meere. Daher das Beywort: 
πόντος ioet$s. Nun hatte man eine Gattung 
Purpur, den man den veilchenfarbigen nannte 5 
daher das Beiwort des Meeres ποξφνξεος- Plin. 
Hirt Nat. IX. c. LXIII. Nepos Cornelius, qui 
Divi Augufti principatu obiit, me, inquit, ju- 
veneviolacea purpura vigebat. Virgil. Georg. 
IV. 275. violae iüblucct purpura nigrae. 
Aehniich war oben v. 350. οινοπα ποντον* 
Winkelmann imVerfuch neuer Allegor. C. XI. 
verfichertj dafs im Meere gemeiniglich, wenn 
es unruhig wird, fich ein röthlicher Schein zu 
brechen pflege. Cicero Ac. Quaeft. IV. c. XXXIII. 
Mare illud, quod nunc Favonio nafcente pur^ 
pureum videtur — nobismet iplis modo €06- 
ruleum videbatur, mane flavum, — nunc, 
quia a fole collucet, albefcit & vibrat. Anacr. 
VIII. 2. άλίΤΓοξφύξοις τοίπησι.

485· ν\7ϊ&ιξοιο εξυσσαν. Da die grie- 
chifchen Schiffe noch fehr klein, mehr Kähne 
oder Piroguen waren, fo zog man fie ganz 
ans Land, wandte fie um, und fetzte, damit 
fie austrocknen könnten, tiwra, Stützen dar­
unter. Hefiod. Erga. 624. Ilias II. 154.

490. κυλανβζ’αν. Mannerhebend nennet 
Homer die Volksverfammlung und die Schlacht, 

weil 

490. τίωλεσηετο vulgo ετίολ^ΐτο j jenes von 
ΉΟύλεω dies von πολεω· Die alte Forni 

des 
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weil dies unter den Griechen damals die bei­
den Dinge waren, wodurch fich der Mann 
Ruhm erwerben konnte. S. oben 258.

491. φ&ινυ&εσχε, er quälte fein Herz, 
S. oben zu v. 24.$. '

492. ττο&εσκε τίττολεμον. Er wünfchte 
Krieg, damit, weil ohne ihm, was er glaubte, 
die Griechen nicht fiegen konnten, Agamem­
non gezüchtiget würde.

495. Zeus ^%e, Jupiter vor ihnen auf, 
wie fie aus Aethiopien zurückkamen. Hier 
hat er wiederum eine Sitte jener Zeiten auf die 
Götter übertragen. Denn fo geht Alcinous 
vorauf, wenn feine άνακτε? in die Verfamm- 
lung gehn und zurück. OdylT. VIII. 4.

497· f. αμα ηζΐ, mit dem Morgen : 
ίο, evvu%tos f. εν ννκτϊ u. f. f. Ilias XVIII. 136. 
fagt Thetis: ηω$εν γχζ νευμαί, αμχ ώελιω 
UvtcvTi. Alfö von το ηξ. Adj. ηξίοε- ηεςΐον.

ουξόίνον, Ουλυμτΐον τε, zum Himmel, zum 
Olympus. Duvall dachte fich als einfiedleri- 
fcher Hirtenknabe, die Erde als eine grofse 
zirkelförmige Wiefe, auf welcher der dichte 
und kryftallarligdurchfcheinende Himmel ruhe. 
S. Duvalls Leben vom Ritter Koch p. 97. Sö 
dachte fich der uncultivirte Grieche den Him­
mel auch; Hefiod. Theogon. v. 128· hur dafs

er

des Imperf, in σκον und σκομ^ν findet 
ftian noch bey den Joniern. 
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er fich die größten Berge, als Säulen diefes 
grofsen Gewölbes dachte ; niovee ουξχνου, Val- 
ken. z. Herodot. IV. 184. Der Olymp aber 
dringt mit feinen Spitzen ganz in den 
dies Gebiet der Götter ein ; fo dafs im Ura­
nus und auf dem Olymp ieyn, gleichbedeu­
tend ift. S. OdyiT. XX «03. vgl. mit I13.

49°· ΜΗξοτάτη ηοξυφη, auf der höch- 
flen Kuppe(Vergl. z. 44. Heiiod.Tbeogön. 62.) 
Hier iil Jupiters PallafU damit er von diefer 
Höhe, als Regent der Erde, lieganz überfchauen 
könne. Virgil. Aen. I. 213. defpiciens mare 
vertice coeli (i. e. Olympi) conftitit.

5°9· επί Τξωεσσι ηξάτοε, fo lange 
gieb den Trojanern Kraft: nicht wie andere; 
Sieg: obgleich κξχτοε fimpliciter f. ylwi öf­
ters fleht. Denn wer fiegt, dem gab eine Gott­
heit dazu die Kraft. Ich will, fagt Jupiter zu 
fich felbft, dem Heitor Kraft (κράτος) geben, 
denkts und ΧξΧ οί μέλε εντός αλ·
κηε σ&ενεοϊ. Ilias XVII. 206. in,

οφελλωσιν τε ε τιμή, und ihn mit Ehre 
überhäufen. So , augere divitiis.
Sonft conflruiret Homer, οφέ/λ&ν τι tm, z. B. 
ttovov χυτω οφε^&ν.

S1«· νεφεληγεξετχ, der Wolkenver- 
fammler, ö? τχς νεφελχ^^ der dasRe-

gen-

509. brrrl^ei vulgo ετίιτι^ετι. Dies von 
ετϊίτΐ&ημι jenes von ετπτβεω.
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gengewölk hefbeyführet; uer/oi, Jupiter 
pluvius. Denn Ζευς u«, Jupiter läfst regnen.

$12. ως ηψατο γουνών, ως, d. i. ούτως, 
εχετο εμπεφυυΊω, fobald fie feine Kniee um. 
fafst hatte, hieng fie auch feil· daran. ωϊ·ως, 
fobald als — ib auch. Ilias XIX. 16. ως 
ως μιν μα^ον ε^υ χόλος- XIV. 294· Μ. Blu- 
menlefe Th. II. ρ. ij$. Theocrit. III. 42. — 
εμφυνοο}, eingewurzelt feyn, f. feil· anhängen 5 
wie öfters, und in dem bekannten, sy J’ αςοο 
οϊ φυ Χ&ξ}, feil hieng er an feiner Hand.

515. ου τοι έτη (&πεςϊ) Seos fc. εμού, du 
darfft ja mich, das fchwache, verachtete Weibf 
nicht fürchten. (cizro«zre) οφςα f. Ja! fchlag 
mirs ab, dafs ichs gewifs wiße, ich fey f.

516. οσσον f. κοοτ οσσον, in welchem 
Grade, oben ι£ό. οσσον φεξτεξός εόμι σε^εν.

5*8· λοίγιοο εςγα, in Piofa: 
λΰίγιον, Setvov, ε^ι. Heillos ift es fürwahr, 
dafs du mich rcizeft, f. oder, das ift fürwahr 
ein leidiges Ding, dafs. f. Der Sinn: duverlangft 
ich foll den Trojanern helfen 5 ich will es thun j 
aber Juno wird es bemerken, und dann durch 
ihre Vorwürfe mich aufs Aeufserfte bringen.

520. αυτως auch fo, auch jetzt, da 
ich den Trojanern doch nicht half. S. zu 133.

Diefe lächerliche und des Regenten der 
Götter und Menfchen fo ganz unwürdige Furcht 
Vor feiner Gattin, und diefe Klagen über ihre 
böfe Laune, noch mehr aber die folgende Scene 

zwi·
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zwifchen diefen Eheleuten, find wiederum eij 
nige Züge aus dem Sittengemählde jener Zei­
ten, die fchon unter Menfchen, um fo vielmehr 
Unter Göttern j in jeder Erzählung, noch mehr 
aber in einer Epopoe unfere Empfindungen 
empören. Homer aber folgte hier, wie im­
mer , der Natur und Denkart feiner Zeit. 
So wie er die Juno fchildert, fo waren noch 
lange nach Homer im Ganzen die griechifchen 
Weiber alle: wie er diefe Weiber fand, fö 
dachte er und ältere Sänger fich die Juno und 
wahrfcheinlich alle Götterfrauen, nur dafs fie 
uns von andern folche Eheftandsgefchichten 
nicht erzählen.

Die größere Reizbarkeit der Nerven^ 
Welche das fchönere Gefchlecht voraus erhal­
ten hat, ift der Grund jener gröfsern Lebhaf­
tigkeit der Empfindung, welche, wenn fie 
durch Cultur verfeinert und moderirt worden 
ift, das Weib unferer Liebe und Achtung werth 
machen. Aber ohne diefe Verfeinerung ift fie 
die Quelle der Mannigfaltigkeit und Heftig­
keit ihrer Begierden und Leidenfchaften, wel­
che den Willen fo oft in dem, ihm fo füfsen 
Genufs der Unthätigkeit ftören. Auch die Er­
nährung einer Familie, die für den arbeitfcheu- 
enden Wilden eine ganz unerträgliche Bürde 
ift, macht ihm fein Weib zur Quaal. Und auch 
ohne dies alles müßen Menfchen, die allein 
körperliche Kräfte und die davon abhängi­
gen Gefchicklichkeiten, auf der Jagd, im 
Kriege und in Kampffpielen fchätzen, das

, H fchwa-



Ilias.H4 

fchwache Weib verächtlich finden. Diefe 
Verachtung, und jener unfreundliche Hafs, 
den man die Weiber empfinden liefs, mufste 
fie zu unverfchämten, niederträchtigen und 
furchtfamen Gefchöpfen machen , wodurch 
aber wiederum jener Widerwille der Männer 
vermehrt werden mufste. Daher find allent­
halben die Klagen über die Weiber häufig und 
flark. Man f. Hefiod. Theogon. 590. Simo- 
nides de mulier. ed. Köhler c. praefat. Heynii.

524. Denn auch Menfchen , welche ihre 
natürlichen Bewegungen nicht nach den Vor- 
fchriften des VVohlftandes moderiren, nicken 
ein und mehreremal mit dem Kopfe, je herzli­
cher ihr Ja gemeinet ift.

526. cu yag εμον (έπος, fo $43. ετίος 
νοησ&ϊ) τηχλιναγζετον^ wird nicht 

zurückgenommen, (cu παλω
απατηλόν, wird ohne Betrug gefprochen j 
ου^ ατελευτητον, bleibt nicht unerfüllet.

529. επεξξωσαντο άττο κξατοί, entroll­
ten dem Haupte. επι^ξωννυμα^ ich bewege 
mich heftig.

530. ελελιζεν Ολυμπον. cf. VIII. 442. 
43. In dem Körper der Götter liegt fo aufleror­
dentliche Kraft, dafs bey jeder Bewegung faft 
Himmel und Erde erfchüttert wird. Wenn 

Juno

525. εμε&εν, eigentlich aus εμεο^εν f. εμού·. 
wie σέ&εν, σεο&εν f. σου.
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Juno im Unwillen fich auf ihrem Throne be­
wegt, bebt der Olymp. Ilias VIII. 199. Unter 
Neptuns Schritten bebten Wälder undGebürge. 
X. III. 18· Unter der Götter Schwere krachen 
die Axen des Wagens. Ilias V.JS39. Aeneis VI. 
412· Μ· Blumenleie Th. I. p. 141.

Welch ein verdriefslicher Contraft zwi- 
fchen dem Jupiter, vor dem die Erde zittert, 
wenn er fein Haupt bewegt, und dein, Wel­
cher das Schelten feiner Gattinn fürchtet. Ho­
mers Beurtheilung war noch nicht reif genug, 

'um die widrige Würkung diefes Contraftes 
überhaupt, befonders aber bey einer fo nahen 
Zufammenftellung empfinden zu können. Und 
überdem macht fich jede Grofse, die ganz ein 
Werk der Natur und nicht der Grundfätze ift, 
— und das war bey Homers Göttern und He­
roen der kall — folcher Widerfprüche fchul- 
dig. (S. Oben z. v. J94.) Homer wollte und 
konnte nirgends veredelte, fondern wahre 
Natur feiner Zeiten fchildern.

5 31. trennten fie fich. VII.
302. ev (βίλότητί bsTpayev. (βι&τμηγω pr. 
ich zerfchneide.) Aehnlich fagt man Au«v 
dyo^xv.

5 32· αλτο «ff οίλού fie fuhr, fchofs her­
ab ins Meer : wie delabi, proprie von
der pfeilfchnellerl Bewegung der Götter. —

ay·

531. vul2ö
H 2
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α,γληεντος, des hellen, fonnigten Olympus. 
Des Olympus Höhe« liegen ftets im Sonnen­
glanz, τω λ ευχή επ^ε${μμεν OdyfT.
VI. 46. Von diefem Glanze nennet Bacchy- 
lides das Meer τον cuyKr^vroi.

533. εον πξοε ^ωμα. Der Olympus hatte 
mehrere Kuppen, πτυγ^οοε, war πολυ^^άε: auf 
diefen hatten die Götter ihre Wohnungen. Ilias 
XI. 77. unten 607. auf der höcbften Kuppe aber 
ftand Jupiters Pallaft j oben 499. So wie fich 
nun die οίνακτεε täglich, nach der Endigung 
der ayoqot, in den Pallafl des Königes begaben, 
um da den Tag im Schmaufe zuzubringen, 
(Odyfl*. VIII. 41. VII. 49) f® verfammlen fich 
die Götter, Jupiters άνακτεε, zu gleicher Ab­
ficht in feinen Pallaft. Daher findet er fie 
jetzt hier verfammlet. — Sonft werden fie 
auch hier zu Berathfchlagungen verfammlet. 
Ilias XX. 4. Odyff. I. 26.

533. α,νε^αν πάντεε- σφου πατξοε εναν­
τίον fc. ερχοντεε. OdyiT. XIV. 278. βοοσιληοε 
εναντίον ηλν&ον ‘ίππων. Dies Zeichen der 
Ehrfurcht erwiefen die Götter auch dem Apol­
lo, (Hymn. in Apoll, v. 3.) und die Lacedaemo- 
nier ihren Königen (Xenoph. de Rep. Laced. XV. 
6. und verdienten Kriegern. Tyrtaeus III. 41.

536. επί &ξόνου. Diefer^ovos· war ein 
grofser Seflel mit einem fo hohen Sitze, dafs 
man eine Fufsbank, ^ςηνυε, dabey haben mu- 
fte. Ilias XIV. 238-41. Sie waren mit fil- 
bernen Stiften befchlagen άςγυξοηλοι. Sie wur­

den 
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den mehr gefchätzt, als die niedrigen Sitze, 
κλισμοϊ, daher man die Fremden auf jene fetzte. 
Odyif. I. 13°· f· die Götter haben goldene 
Seftelj daher fie ευ^ςονοι, Χξνσό&ξονοι, Ttoi- 
χιλό&ξονοι heißen.

5 37· ουαηγοονσε μιν, ein bekanntes Idiom 
f. ουκ ηγνοησε τιεξ} αύτου, wohl wufste fie 
von ihm, dafs f. So conftruiren die Griechen 
alle Verba, welche die Begriffe: lehn, wil- 
fen, hören, lagen, bezeichnen.

5 38· die filberfüffige, λευ-
κοπους. Da das griechifche Frauenzimmer 
den Fufs unbedeckt trug, fo mufste ein feinge- 
baueter, weifser Fufs, leicht ins Auge fallen. 
Daher die alten Sänger von denFüfsen mehrere 
Epitheta entlehnen, die man in unfern Dich­
tern nicht findet.

ccKioio yeqavrcs. Der Greis des Meeres ift 
Nereus καλ^ουσ; ye^o ντα, οννεκα vvi~
μεξΤης f. Hefiod. Theogon. 234. S. oben 358.

540. ^ΰλομτιΤΧ, Falfcher! Heimtücki- 
fcher! der geheime Anfehläge zu meinem Scha­
den fafst. So heifst der Meuchelmörder Ae- 
gifth ^ολομηπε, und Kronus, der feinen Vater 
überliftete, αγκύλο μηπε.

τιε &εων. — Und doch wufste es Juno, 
wers gewefen war. Diefe Vorftellung aber 
ift dem Zornigen in der Lage der Juno eigen.

542.

537· yyvowrow von der feltnern Form ay- 
vois® vulgo ayvoea).

H 3
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54α. Wenn Jupiter, der
Weltregierer überdenkt, wie der Menfchen 
Schickfale laufen follen, ^ίκοιζβι, fo theilt er 
mit richterlicher Autorität jedem feinSchick- 
fal zu. Ilias VIII. 43 *· Ketvcs Τ^ωσΙ re 
ΔοοναοΊσι ms brietnes; mag er, Ju­
piter, den Trojanern oder Danaern ihrSchick- 
fal zutheilen , wie ers billig findet,

5 4 5. χαλεποί τοι ίσοντο^ fc. αζουβν. 
Sie werden dir Wehe bringen, ob du gleich 
mein Weih bift, d. i. du möchteil etwas erfah­
ren, was dich aufbrächte und zu Reden oder 
Handlungen verleitete, die ich ahnden müfste ; 
ετπ?, ον^εοο ‘χ,οίλδττοο, find in der alten Spra­
che Vorwürfe. — Die Erläuterung: du 
möchteft unter dem Umfange und der Gröfse 
der Gedanken erliegen, ift für des Sängers 
Zeitalter zu erhaben.

550. Die trefliche Mifchung des männli­
chen Ernftes, und der Würde mit Sanftmuth 
in diefer Rede ift meifterhaft.

$51. βοών/?, die farrenäugige Juno. 
Es ift einleuchtend, dafs damit das grofse und 
runde Auge der Göttin bezeichnet werden foll, 
da die Griechen , auch in andern Compofitis 
Z. B βουλιμοε, βούττοαε, ßouycuos f. dadurch 
die Gröfse ausdrücken Aber das Bild felbft 
ift höchft unedel: nur der niedrigfte Pöbel darf 
bey uns fagen j mich hungert ochfig; er hat 
pferdemäfsiges Glück. Aber die älteren Sän- 
gerfahenbey der Wahl ihrer Bilder nurauf die 
Wahrheit und Stärke, nie aber auf den An- 

ftand
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ftand derfelbenj denn davon hatten fie keine 
Begriffe. Und wenn felbft in Dichtern aus 
der fchönern Periode der griechifchen Littera- 
tur noch ähnliche Verflofse gegen den guten 
Gefchmack Vorkommen, fo beweifet dies, dafs 
der Gefchmack der Griechen und Römer nicht 
fo durchgängig und nicht in dem Grade, wie 
der unfere, verfeinert war. Man vergl. H. 0. 
C. R. Gedicke zu Pindars Pyth. Hymn. p. 121. 
Uebtigens giebt Homer dies Beywort nur der 
Junoj doch Hefiod. Theogon. 355. einer 
Nymphe ; Pindar der Harmonia.

555. μη σε TTaq&Ky, dafs fie dich be- 
fchwatze. Odyff XIV. 290. Valken. z. Theo- 
crit. p. 356. B. Ilias VI. 337.

S<5i. liebes Weib. ^Μμονίοί
unflreitig ein Synonym von S&ioe, ^χυμΰίσίοί 
ill wer, einer vorzüglichen Eigenfchaft halber, 
unfere Achtung und Liebe verdienet. Bald 
wurde es eine allgemeine fchmeichelnde An­
rede. Ilias II. 100. VI. 407. 486. Da aber 
hier und an andern Stellen es Anrede an den 
ift, welchem Vorwürfe gemacht werden, fo 
glaubte man, es könne dies Wort auch ganz 
entgegengefetzter Bedeutung feyn. Diefer 
Grund beweifet nichts. Denn auch Achill

hebt

554· ε&ελησ$α vulgo ε^ελης $ fo εφησ&α 
f. εφης. f. S. oben zu

555. fi&i&oina vulgo ^ε^οικα a Je#Ja?. -
H 4 
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liebt feine Invecftive an: κυ^ε, S. v. 122, 
Und wenn Socrates felbft Thoren mit diefen 
und ähnlichen fchmeichelnden Nahmen belegt, 
fo ifl das nicht Ironie fondern Feinheit des 
Attikers.

561. ου σε λη&ω fc. ούτε φξονεων ούτε 
τΐζάττων τι.

$62. du wirft nichts
ausrichten. οοπο &υμου εσεοίΐ, mir verhafst 
werden: fo αποθυμά, verhafst, εν^υμιος^ 
geliebt.

5$4· « J1’ ουτω τουτ εςίν, Wenn dem 
fo »ft; wenn ich wirklich mit der Thetis An­
fehläge gefaf-t, fo f. —

56"’. άσσον 7ovH\ Verbinde: οό ^,ξομσ- 
μωσιν (εμε) ασσονωνταί alle Götter des Olym­
pus feilens nicht vermögen mich abzuhalten, 
wenn ich auf dich losgehe, mit unbefiegter 
Fauft dich faße. . άσσον Κοντού d. i. ετιοι^όμε- 
vov, irruentem. Man verbindet: %ξΜσμ&ίν r; 
Ttvi y wie άμυν&ίν τι Ttv} Ilias XX. 296. ov^s 
τι οι 'χ^ο&σ μησε* λυγμόν oKedqövi. Jupiter 
drohet feiner Gattin Schläge ! Aber eben diefe 
Juno treibt die Diana mit Herumzerren und 
Ohrfeigen aus der Schlacht. Ilias .XXI. 489.

Wie konnte die fo befcheidene Rede der 
Juno den Jupiter fo gewaltig aufbringen? Dafs 

er

561. οΊεομ vulgo oiy.
567. εφ^ω^ vulgo έφω, contr. ex εφεω. aor. 2.

Von εφίημι. Vergl. oben zu 143,
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er fich verrathen fahe; dafs feine Juno den 
Befuch der Thetis wufste, und fogar die Ab­
icht deflelben, und dafs fie feine Neigung, 
diefe zu begünftigen, errathen hatte, das macht 
feinen Zorn rege.

569. εττ/γνα/χψασα φίλονund brach 
den lieben Sinn, lenkte ihn nach Jupiters Wil­
len, Π. 14. ίττεγνα/ζψε γοόξ απαντας 
λισσομενη. So fledere animum.

571. χλυτοτε%ν7]£, der berühmte Künfl- 
Jer, denn außerordentliche Kunflarbeiten in 
Metall hielt das Alterthum für Vulkans Arbeit, 
und ihn und Minerva für die Lehrer und Erfin­
der aller mechanifchen Künfte. ανηξ 
ον Ηφα^ΰϊ ^ε^χεν Παλιοί? Α9ηνη. OdyiT. 
XVI. 232. HomerHymn. in Vulcan. Plato de 
Legg. XI, S. 617. Daher feine Beynamen ^0- 
λυμητίε , ττολύφξων f.

er fprach zuerft: dage­
gen ηξ^ετο αγοξευ&ν, er begann zu reden.

572. επ^ξα φεξών Ηξ% d. i. Ηζ% χοίξΐ- 
σάμενοε, gefällig gegen die Juno, φέξα 
ξοο, wer dem andern etwas angenehmes er- 
weifet,

575- εν &εο7σι (f. ets &εους) ελαυνετον 
χολωον, und Verwirrung unter die Götter brin­
get. Pindar. Pyth. VIII. 11, nocgßla' κότον ενε 
λχσ^. Tyrtaaus JI. 10. ώς κόξον ηλασατε 
(εαυτους),

■________ 576.

$6$, κκ&ηστω. vulgo εΜί&%το, 3. imperf.
Η 5
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576. τα χεςείονα νίκα, wenn das Upheil, 
der Zank fiegt τά χεςείονα f. τα κακά. OdylT. 
XVIII. 227. oföa εκα^α εσθλ« τε χεςηα.

581. είπες-ζυφελί&μ, denn wollte er 
uns von unfern Thronen jagen, fo — S. oben 
342. Diefe Erklärung ift dem Dichter ange- 
meflener, als wenn man στυφελί^ομ für den 
Optativ nimmt. Dann wollte er, fo könnte er 
von unfern Thronen uns jagen. Vergl. oben 
19 Γ. τους μεν άνα^ητοαεν.

5 8a· κα^άπτεσ^ομ επετσι μαλακόϊσι, 
kofe ihn mit fanften Worten, κα&άπτεσ&ομ, 
berühren· daher ζαφατττεσ-θα/ άντιβιοις επε~ 
εσσι,l’chelten. Odyff. XX. 323. κα^άπτεσ^α/, 
επέεσσι, κα^οοπτεσ^ομ, anreden, ττςοσαυ^άν.

Vulkan wirft ihnen nur die Störung des 
Genußes ihrer Freuden, nicht das Unedle ih­
res Betragens vor. Zeigt dies nicht deutlich, 
dafs man jenes Betragen nicht unedel fand?

584. (&7fas άμφικυπε^-ον, den grofsen 
Römer. Nach den Grammatikern foll es ein 
Trinkgefchirr feyn, dafs eigentlich aus zwey 
Bechern fo zufammengefetzt ift, dafs der eine 
immer der Fufs des andern ift. Diefe Bedeu­
tung können fie aber nur mit ihrer Etymologie 
heweifen. Ich glaube, dafs es ein Becher fey. 
der einen ungleich gröfsern Bauch als die ge­
wöhnlichen Trinkgefchirre, ^επας oder κυπελ- 
Acv, hatte. Das κυττε^ον foll ein rundes, ge- 

hen-

579. vetKeiyvi. vulgo νείκεη.



Erftes Bucht 123 

henkeltes Trinkgefchirr gewefen feyn. αμφϊ 
Verftärkt bekanntlich die Bedeutung, und in 
diefer Verbindung mit gilt von ώμφιηύ- 
ττελ^ον nur die Praepofition. Häufig gebrau­
chen befonders die attifchen Dichter Adjeftiva 
compofita fo, dafs fie blos auf die Praepofition 
Rückficht nehmen, z. B. τέκνων f. άνευ. 
τέκνων,

589. οοζγαλεοε Ολύμπιος (ω^ε) οίντιφε- 
(,οούτω) f. οί^γαλεον εςι Ολυμπιω αντι~ 

φεξεσ^οη.
590- Als Jupiter die Juno aus den Him­

mel hieng, und an jedes ihrer Beine eineMafle 
Eifen. Ilias XV. ig, 24. Eben fo wollte Jupi­
ter den Gott des Schlafs für feine der Juno 
geleiftete Dienfte behandeln. XIV. 259.

594. Die Σΐντιες waren ein thrazifches 
Volk, welche auchLemnusbefetzthatten Strabo 
VII. p. $10. C. Zu Homers Zeiten waren fie 
noch fehr wildj denn er nennet fie αγξιοφω· 
vovs. Odyff. VIII. 294· Lemnus war der Lieb­
lingsaufenthalt des Vulkan. Ebendafl*. v. 283·

Auf

58$· Ti&ei d. i. ετΐ&& a τι&εω vulgo τΐ&ημι, 
586. τέτλω^ι imp. a τετλοίω, vulgo τλάω, 

τλημι.
591. τεταγων a τετα^ω einer neuen Form 

von τάζω.
J93· κΰππετςν durch die fchnelle Ausfpra-. 

ehe für κοοτεπεσον wie 606. χχκκ^ιω f. 
ν.ΜΤωκεϊω. — ενηεν vulgo ενην.
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Aufdieferlnfel brannten einft Vulkane. Sophocl. 
Philoft. 987. 800. Diefe gaben vielleicht die 
Veranlafliing zu der Sage, dafs Vulkan auf 
Lemnus niedergefallen fey.

596. έ^ε^ατο κυπε/λον da
ergrif fie mit der Hand den Becher des Sohnes.

597· d. i. άττο των ^ε^ιων 
μεξων α,ξ^τίμενοί^ rechts an beginnend. Doch 
möchte ichs lieber erklären durch ^ε^ιως^ fein, 
kundig, έπι^οομενως. Odylf.XVII. 365· 
svüefyoo φώτα, εκατόν, — ως ei πτωχοί π ά- 
λομ ε^. Ilias VII. 184· φεξών olv ομιλάν οο- 
ποοντη εν^ε^ιοί πα,σιν»

599· γέλωί οοσβεξος9 cachinnus effufus, 
ein unaufhaltfames Gelächter. Eigentlich fagt 
man: πυξ οίσβεζον, ein Feuer, das nicht zu 
löfchen ift: dann οίσβεζος βοη, von dem Krie- 
gesgefchrey. Ilias XL 50. So kann auch γέλως 
άσβε^οί nicht anders als von dem anhaltendften 
und lauteften Lachen verbanden werden. Wenn 
Vulkan feine Gemahlin im Netze gefangen hält, 
mit ihren Buhlen, fo hört man von den Göt­
tern, die das fehen, ein γέλον ασβε^ον. Odyft*. 
VIII. 326. 343. Wenn Minefva die Freyer 
der Penelope wahnfinnig macht, hört man von 
diefen οΐσβε^ον γέλον. Odyfl. XX. 346.

Dies Lachen ift nach meinem Gefühl kein 
Spottgelächter über den hinkenden Vul­
kan, fondern das Lachen der Freude über die 
gutmüthige Emfigkeit, mit' der er im Saale auf 
und niederlief, und den Neftar reichte. Doch

auch 
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auch fo findet man dies laute Lachen der Göt­
ter und der Epopoe unanfländig. Richtig! 
wenn wir die Sache nach unferen Begriffen 
beurtheilen. Aber die Begriffe von dem was 
auflandig und edel oder nicht ift, find ja con- 
ventionell, und Homer hatte vollends von dem 
Wohlflande, was er fo oft gezeigt hat, noch 
gar keinen Begriff. — Er fchilderte alfo die 
Natur fo treu und unverbeffert als er fie fand.

Ueberhaupt ift diele- ganze Scene von 535 
bis zu Ende eine wahre Ausfeh weifung. Sie 
flehet nicht in der minderten Verbindung mit 
der Handlung der Epopoe. Henn diefe wird 
dadurch weder befördert noch aufgehalten. 
Sie bleibt immer ein üppiger Auswuchs, auf 
den die Phantafie des Dichters durch den ein­
mal von den Sängern angenommenen Charaftet 
der Juno geleitet wurde. Er folgte dem Reize 
feiner Phantafie, weil er fühlte, dafs diefe 
Scene den Zuhörern gefallen müßte; aber fein 
Gefühl war noch nicht fein und feft genug um 
ihm zuzurufen: fed nunc non erat hisiocus: 
denn es wird dadurch unfere Begierde zu wif- 
fen: was Jupiter für Achills Ehre that* noch 
länger unbefriedigt gelaffen.

600. ποιπνυοντα, emfig den
Saal durchlief: στέου&ϋωε Μντχ, vmSvTcc.

60 i. Gerade fo lebten die alten Heroen: 
fobald am Morgen die Gefchäfte der κγΰξιχ ab- 
gethan waren, verfammleten fie fich zum 
Schmaufe und zu Spielen, die bis in die Nacht 

dauer­
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dauerten. OdyiT. VIII. 40. f. roo. f. 470. f.— 
κοίτχ^υντα fc. «$■ Ωκεανόν, hinabilieg in den 
Ocean.

60;. So wie die Könige während dem 
Eflen einen doi^os fpieien und fingen lieflen, 
(OdyiT. VIII. 43. I. 32$.) fo fpieien an der 
Göttertafel Apollo und die Mufen. Homer 
Hymn. auf Apollo 1 g6. f.

604. Μουσών fc. cvk ε&υετο &υμαε·— 
fc. Απόσωνα. Apollo fpiclt näm­

lich und tanzt; dann fingen die Mufen. S. d. 
angef. Hymnus. — Oder fie wechfeiten unter 
fich felber. OdyiT. VIII. 378. ώξχείσ&ην — 
άμ&βομενω ταρφεα, welches Athenaeus 1. 1 3. 
erkläret: ava μεροε.

607. άμφιγυηέεί. Man überfetzet es: 
der an beiden Beinen hinkende; das ifl ja un­
möglich .' άμφίγυη&ε, ift der ichwächliche. 
(Diefe Bedeutung hat γυιόω und verfchiedene 
Compofita) vom Vulkan alfo: der langfam- 
geheiide: (fo foll es auch das Etymol. magn. 
erklären) Ilias XVII. 411. vom Vulkan : χνη. 
μαί ςωοντο αξΟίοα, feine fchwachen Schien­
beine. Auch fagt Homer nirgends mehr, als 
dafs er lahm feye, ^Ksvetv. — Vulkan wurde 
lahm gebohren, Ilias XVII. 396. Hymn. in 
Apollin. 317.

608. Ήξατιβεσσί «Ju/^σι (TroÄof), mit 
künftlichem Sinne. Die τΐΡοιπΙδες find eins 
mit φξενες* Ilias X. 578· υτιο τϊξατΐΐ-
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Odyff. IX. 3°!· ο&ι φξενεε ηποίξ εχου- 
die Leber berühren.

610. Trages’, fonft, wenn Kummer und 
Sorgen nicht, wie jetzt, den Schlaf verfcheuch- 
ten. ύπνος ϊκά,νοι {τΐξοε μιν. d. i. επεξχεται, 
wenn der Schlaf zu ihm kam. S. oben v.

611. xa&evße, da luchte er zu fchlafen. 
Denn er konnte nicht fchlafen. Π. 2. — 77«^ 
Je f. 'π&ξ αυτω ^ε. —

Χξυσί&ξονοε, goldthronende. Ein übli­
ches Epitheton der gröfseren Gottheiten. S. 
oben zu 536.
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Erklärende Anmerkungen
zum

zweyten Gefange.

i-35. gupiter fafst den Entfchluß, den Aga- 
memnon durch einen Traum zu ver­

leiten , dafs er den Trojanern eine Schlacht 
liefere, damit, wenn er diefen den Sieg gebe, 
Achill an den Griechen gerächt werde.

I. difoct ^εοι unbeftimmtf. oi cc^.01 τίά,ν- 
γες. — μεν ift das μεν 3η der Profa. — /τγ- 
ποκοςυστοοί, die Reifigen, welche auf Kriegs­
wagen fechten. Denn Homer giebt dies Bei­
wort den vornehmen Kriegern, welche zu 
Wagen fochten. Ilias VIII. 258. Μξα κοξυσ- 
την - ο φυγοοόϊ’ετξχπεν 'ίππους. Aber auch 
ganzen Nationen, wenn unter ihnen viele fol- 
ehe ιπποκοξυστο^ waren. Ilias XXI. 205. Sy­
nonyme find : ιππο3αμος, ιππότης, ίππηλοό- 
της. An die fpätern ιππ&ς όπΚιτοη, welche 
den \ππ&ς γυμνητες entgegengefetzt wurden, 
(S. Cuperi Obfervat. I. c. VII.) darf man hier 
noch nicht denken, wenn gleich ϊπποκοξυστης 
der Zufammenfetzung nach einen bewafneten 
Reuter bezeichnet. Denn zu Homers Zeiten 
fochten dieGriechen noch nicht zu Pferde.ανεξεε 
ϊπποηοξυσ rou: fo νομεύς οονηξίίϊΐ νομευς. Diefe 
alte Sprache findet man auch bey Attikern. Xen.

Oecou.·
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Qecon. XVL 9· φιλοσόφου άν^ξοε. cf. Zeune 
z. Cyropd. I. 4· * 18. Den Grund diefer alten 
Sprache. S. oben p. 92.

4. ττολέαε (accuf. von ποAus') vulgo πο^ουε. 
8? βάσκε. Imp. von βάσκω vulgo βχίνε», 

ίο χάμω und χάσκω.
I

1. Δια βυκ Q'i υττνοε, noch hatte fich der 
liebliche Schlaf des Jupiters nicht bemächtiget. 
Der Schlaf nähert fich uns (S. 1.616.) und be­
mächtiget fich unfer. Ilias X. 2. $ε$μγΐμενοι 
V7IK). Orph. Hymn. LXXXIV. Ύττνε, ανοί^, τιάν» 
Των yag κξ ατεειε μουνοε, πάσι 
τερχη, σώματα, ^εσμευων εν άχαλκευτοισι 
τίίοησι. So fagt man νόσοε,ολε&ςοε εχ& αυτόν.

6. ουλον Ον&ξονί^&νον den fchrccklichen 
Traumgott, weil er die Menfchen durch ver- 
führerifche Träume in Schaden ftürzet. Orph. 
Argon. 774. cf. ibi Gesner ad 955. So ift Ilias 
V. 461. ουλοε Λξηε, fasvus Mars cf. 717. XXI. 
535. heifsr der faevus Achilles, ουλοί άνηξ. 
So Ovid. Met. XI. 640. hunc (den täufchenden 
Traumgott) mortale Phobetora vulgus nominat.

8· βάσκ fäh Eile5 Hr.Bürger: Tumm­
le dich. Anfangs fagte man: βάσκε, gehe, 
gehe. Dann würde βάσκε zur blofsen parti- 
cula exhortativa, wie ^ε, φέξε.

9.ελ&ων f. Verbinde: - (ώστε) ayc^sv- 
εμεν- ελ&ων, geh — um wenn du in Agamem*· 
nonsZelt gekommen bift, alles zu fagen. Man

er- 
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erwartet: ελθων Je — ^οξευ^μεν f. αηοξευε. 
Auch ift es der alten Sprache und der Inter- 
pumftion angemeflener, wenn man annimmt, 
dafs dies 3ε würklich hineingedacht werden 
müße. So fehlet es I. 105. IV. 327.

II. καξηηομοωνταε, die hauptumlockten 
Griechen, τξεφΰνταε την κόμην. Auf dies lange 
ftarke Haar waren felbft die fpätern Griechen 
noch flolz, indem fie es als einen Vorzug ihrer 
Nation vor mehreren ahatifchen Völkern, und 
vor den Sclaven anfahen. Xenoph. de Rep. La- 
ced. XI. 3. εφηκε 3ε κομαν — ελευ&εξίω- 
τεξουε ιφη yo^yor^ovs, φοανέσ^ομ. Ariftotel. 
Rhetor. I. c. 9. p. 46. εν Λακε3οί4μονι κομαν, 
καλόν, έλευ&εξίαε yag σημ&ον. So bey den 
Argiven. Herodot. I. c. 82. Homer giebt dies 
Beywort nur den Griechen.

12. πολιν ευξυαγυιαν d. i. ευξύχοξον. 
Bürger: die gaft'engeräumige Troja. Es ift 
das gewöhnliche Beywort grofser Städte von 
ihren breiten Strafsen und freyen Plätzen. 
dyvid. ό3ΰε. Ilias V. 642.

15. Ύξωεσσι 3ε κη3ε εφ^πτοη. Ueber die 
Trojaner ift unvermeidlich Unglück ver­
hängt; eigentlich: Unglück ift an die Troja­
ner gefeflelt. Unten v. 111. Ζεύε με dry ενε- 
3ησε· Ilias VI. 24 ί·

Ι9· 7Τες}· κεχυ^ υπνοε, auf ihm lag der 
SchlaE Bald fetzet fich der Schlaf auf die Au­
genlieder. Ilias X. 26. αυτω υττνοε επί βλε- 
φαξνσιν εφΐζανεζ oder umfchattet uns mit 

fei-
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feinen Flügeln, Orpheus Argon. 1009. Ttwrtd 
ευνάζων υπο Χξυσέοας τίτεξυγεσσιν: oder be­
deckt uns mit feinem Gewände, quum te fufco 
velavit Somnus amidu. Tibull. II. 1.9 t. und 
daf. Heyne 5 oder liegt, wie hier, über uns, 
umfchlingt uns, Ilias XIV. 252 fagt der Gott 
des Schlafs, ε^ελ^α Διοε νόον οάγιόχοιο 
μες αμφίχυ&είς.Ι.ηζτΰϊΛ 40· Hunc tu, Diva 
tuo recubantem corpore fando, circumfuia 
fuper. OdylT. XVI. 214· άμφιχυ$&ς πάτε? 

ο^ύξετο.
2t. υτΐεζ κεφαλής, zu feinem Haupte. 

Dies ift der gewöhnliche und natürliche Stand 
des Traumgöttes, wenn erdieSchlafenden will 
Geflehter fehen laßen. So fteht die Sclavin, 
welche die Penelope wecken will, zu ihrem 
Kopfe. Odyff. ΧΧ1Π. 4.

Ήηλήί'ω υϊι εοικως. Die Erfindung, dafs 
der Traumgott in der Geftalt des Neftors er- 
fcheinet^ ift artig; denn in Neftors Munde 
inufste diefer Rath viel Gewicht haben. Aber 
auf die Erfindung felbft leitete den Sänger eine 
alte Vorftellung. Die alten Griechen nämlich, 
welche einmal feft glaubten, dafs ihre Götter 
fichin die menfchlichen Angelegenheiten mifch- 
ten, und zu dem Ende häufig in wahrer Men- 

fchen-

20. un. dat. ab υϊ/ς, vulgo ύιευς und νιος·
22. έ&σάμενος· vulgo φταμένος, wie senretf 

f. «TTas· I. 552. 266.
la
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fchengeflalt erfchienen j die daher, wenn fie 
einen Menfchen etwas aufserordentliches ver­
richten fahen, fogleich auf den Gedanken ge- 
riethen, dies könne wohl gar ein Gott in Men- 
fchengeftalt feyn; (Odylf. XVII. 48 3. VII. 201.) 
diefe mufsten natürlich, wenn ihnen im Trau­
me ein Freund etwas angenehmes oder heilfa·· 
mes fagte, fogleich glauben, dafs dies ein Gott 
in menfchlicher Geflaltwar. Aus diefer alten 
Idee bildete fich das Dichtercoflume, dafs fie 
im Traume und auch außerdem die Götter in 
der Geilalt eines Freundes erfcheinen und re­
den laßen.

Vor allen Alten oder Vätern 
d^ i. vor allen rathfitzenden Männern. Denn, 
da man in den älteflcn Zeiten Weisheit und Er­
fahrung nicht aus Schriften und durch Unter­
richt, fondern allein aus eigenen Erfahrungen 
und Beobachtungen lernen mufste; fo waren 
die Alten fall allein im Befitz derfelben, und 
wurden daher beynahe ausfchlieflend zu allen 
den Gefchäften gebraucht, welche jene Vorzü­
ge vorausfetzen. So befland alfo der Rath der 
Könige anfangs aus Greifen. Mit der Zeit 
machte mdn freylich Ausnahmen und fo wur­
den die Namen γεξοντεε, Senatores, blofse 
Ehrennamen, wie αντίξ βουληφοξοε: was fchon 
im Homer der Fall iß. S. v. 53. βουλή γεξον- 
των, wozu doch junge Heroen gehörten. Noch 
fpäter hiefs in Sparta der Senat η γεξουσΐα-

2$. (hxfägovoe, des Schlachtenkundigen 
d. i. des Kriegers: $ύ ε^οτος μάχης. - ιτιτΐο-

<Ja-
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^μοιο, des Roffebezähmers. ίπτΓοΰαμοί d. i. os 
^αμα τόνε ίππους, iR ein Synonym von 'm? 
ποκοξυστνβ (S. v. 1.) und wird gleich diefem 
von einzelnen Heroen und ganzen Völkern ge­
braucht.

28' Diefe ängftliche Wiederholung der 
Worte Jupiters ift uns auffallend. Allein da 
man zu und vor Homers Zeiten vom Schreiben 
aus Mangel der Fertigkeit und bequemerMateria- 
lien nur feiten Gebrauch machen konnte, fo 
muften die Abgeordneten die Aufträge mündlich 
überbringen. Noch waren diefe Menfchen zu 
wenig geübt, um den Geiil der Rede zu faßen 
und ihn mit ihren eigenen Worten vorzutragen: 
fie mufsten alfo den erhaltenen Auftrag Wort 
vor Wort wiederholen; und fuchten, w‘ie na>- 
türlich, in der Fertigkeit einer folchen Wieder­
holung bald einen Vorzug, da es doch immer 
ein Beweis eines vorzüglichen GedächtniffeS 
war. So wurde die wörtliche Wiederholung 
der Aufträge Gewohnheit, und die Dichter, 
welche überall das würkliche Leben copirten, 
folgten auch hierin der Gewohnheit: da fie 
das Unangenehme, was darin liegt, noch nicht 
empfanden.

33·

2$. επιτετξάφιχτο^ 3· ph perf. επιτετξοομ- 
μ^ vulgo εττιτεΤξΛμμενοί Μ· μεμηλς 
f. μεμεΚηκε a μελ&.

I 3
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33. μη8ε σε λη&η tug&r®, dafs keine Ver- 

geflenheit dich befaller^^Jg Ä^S^s-· So Ilias 
IV. 23. χόλος 8ε μιν ouget f. χόλοι, XVII. 67, 
χλωςόν 8εος οηξ& fc. μιν. f. 8&8ιε. u. f. f.

34. μελίφξων, der liebliche Schlaf, mel- 
leus fopor. So Ilias VI. 264. civov μελΐφξονοο.

37· °7S nämlich Agamemnon · er
dachte es feil, φημ} häufig f. οϊω. VII. ug. 
V, 103. III. 366.

41, μιν οομφεχυτ όμφη, noch flofs, 
das ift, noch tönfe um ihn die göttliche Stim­
me} noch glaubte er fie zu hören. Denn man 
fagte: οου8η ξε7 από γλωσσης. Ilias I. 249· 
lingua fkiebat oratio, und χέ&ν αυ8ην, fun- 
det*e vocem, cantum. Vergl. oben v. 19. und 
Odyff. IX. 716. την 8’ οόχος αμφεχυ&η, um 
ihn lag, ihn umflofsdas Gewölk des Kummers. 
VIII·. 54I· οοχος μιν φςενα,ς αμφιβέβηχεν. 
Plato und andere fagen dafür εναυλος ετι η 
ομφη. Lucian. Somn. c. 5. von feinem Trau­
me : reo σχήματα μοι των φανεντων εν το7ς 
Αφ^αλμο7ς ποοςοομενει ^7 >1 φωνή των 
οίκουσ&έντων ενοουλος»

42. εζετο f. Es ift Homers Manier, 
dafs er öfters auch weniger wichtige, für uns 
wenigftensjnicht fehr intereflante, Handlungen 
oder Gegenflände, mit der forgfältigften Ge- 

nauig-

34· (Χ>νη^ ab άνεω vulgo ocvq ab άνιημί·
39· f. έπι&ησείν.
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Rauigkeit mahlerifch befchreibt, wie hier das 
Erwachen und Ankleiden des Agamemnons, 
Und Ilias I. 432· £ 459· £ Doch vielleicht 
hatten diefe Dinge für Homer und feine Zeit- 
genoflen viel Anziehendes, oder erfolgte darin 
dem Beyfpiele älterer Sänger, welche, weil 
fie aus Mangel derUebungdes Verftandes, oder 
wegen der Armuth ihrer Sprache, folche fo fehr 
zufammengefetzte Handlungen noch nicht un­
ter einen allgemeinen Ausdruck fallen und dar- 
ftellen konnten, diefe nach den einzelnen Zü­
gen fchilderten.

μαλακόν χιτώνα. Der χιτων war der 
Leibrock; dagegen το φαξος, auch η χλαίνα, 
unten 183, ein langes Oberkleid oder Talar. 
μαλακόν. Diefe Eigenfchaft fchätzte man ganz 
Vorzüglich. S. Odyif. IX, 233,

44. ττοσσί λιπαςοϊσίν, unter die blenden­
den Füfse. Ein blendend weiifer Fußs war 
auch bey Heroen ein geschätzter Vorzug. Da­
her Anacreon. XXXI. 5. vom Oreftes ο λευ- 
Kc7fovs Οςεστηε, und ein alter Dichter,« λυκο- 
•rrcüss λλκμαιωνίδαι. v. Hefych. in λυκόποΰεε.

4$. αμφ} ωμοισι βάλετο ζΐφοε, eigent­
lich warf er das Degengehäng, τελαμων, über 
die Schultern. Schild des Hercules 221. ωμοί“ 
σιν δέ μιν αμφ} μελάνδετον αος εκ&το χάλ- 
κεον, εκ τελαμωνοΐ·- α^γυ^ο^λον. S. zu I. 246.

46· αφ^ιτον weil es eine Arbeit 
des Vulkan war, und τιατξωϊον^ dasFamilien- 
fcepter. S. unten 101. f. So ift ^vqs τίατ^ω-

I 4
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tos, ein Gaftfreund der Familie oder der Vor* 
fahren. Odyfs. I. 187· ^vot πατξωϊοι ε£

47· κατ# v^ocs, an den Schiffen herun­
ter nach Neftors Gezelte. f. v. 54.

48- ηως Ήξοσεβησοοτο Όλυμπον, erftieg 
den hohen Olympus. Der Ausdruck war ur- 
fprünglich local, von pierifchen Dichtern, die 
am Olympus wohnten, gebildet. Nur diele 
konnten eigentlich fagen: die Sonne kömmt 
über den Olympus f. es wird Tag. So local ift der 
Ausdruck des Catulls LXII. 7. Oetaeos often- 
dit noftifer (d. i. Hefperus)· ignes und pocula 
Acheloia f. aqua. Virgil. Georg. I. g· Dann 
wurde es zur allgemeinen poetifchen Sprache. 
— Aurora fahret, nach Homer, auf einem 
zweyfpännigen Wagen. — Agamemnon träum­
te alfo feinen Traum gegen Morgen. In die- 
fer Zeit glaubte man nämlich, wäre der Traum 
Würklich von der Gottheit gefandt, da man da­
gegen die frühem Träume unbedeutend, und 
für eine blofse Würkung der Natur hielt. Odyff, 
IV. 840. Mofchi Europa v. 5.

50. αυτοος o, nämlich Agamemnon. — 
λΐ'γυφΕίογγοισι, den lautrufenden S. zu I. 248. 
Natürlich mufste eine helle Stimme ein ent- 
fchiedener Vorzug des Heroldes feyn.

53· Ήξωτον. Denn jetzt liefs er erft die 
Edlen, die απιστείς zufammenkommen 5 nach­
her das ganze Volk v. 9i.-j£e, wörtlich: er 
liefs fich fetzen den Rath d.i. verfamrolete ihn.

Odyff.
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OdyiT. Π. 69. ®εμις άν^ξων άγοςαε η μεν λυ ει 
ϋε κοίμιζεS. zu I. 3°$·

54· -^εστοξεη νηΐ Τίυληγενεΰε.βααϊληοε. 
Eine fonderbare Conftruftion f. νήί Νεστοςοϊ, 
βασιληοε. So V. 741. Τοςγειη κεφαλή ^etvo7o 
ττελωξου f. κεφαλή Γοςγουε $etvo7o. τΐελωςου. 
Sophocl. Oed. T. 267· Λαβ^αχεΙω cra/J/j Π® 
λν^ωςου re f. Λάβ^αχου ΙΙολυ^ωςου.

^.ηςτυνετο βουλήν d. i. ετέλεσε, da führte 
er den klugen Rath aus, d. i. trug ihn vor. 
OdyiT. XI. 365, φευ^εα άςτυνονταε. 338.-J'o- 
λον ήξτυε. Ueberhaupt ift α,ξτυν&ν, f. ποιαν.

57· αμβξωσίην λα νύχτα, in der heili­
gen Nacht. Denn μακαςων τοι νυχτεε 'εασσ^. 
Hefiod. Erga 728. So heifst der Aether ίεξοε 
να&ης, die Erde, ϊεςη γη. Valken. Diatr. Euri- 
pid. p. 59^ Ilias XI. 194. ^εξον κνεφας.. VIII. 
66. ϊεξον ημάς. ibid.

59· Verbinde τΤξοσέείτίεν με (χατα) 
μυ^ον d. i. μυ^ω. Denn der Homerifche Sprach­
gebrauch ift ττξοσ&π&ν Τίνά. S. v. 156. V. 
682. und häufig. Vergl. zu I. v. 362.

72. αλλ’ θίγετε π&ξησομε^α ca - ^ω- 
ξη^ομεν, lafst uns verfuchen, ob wir dieGrie* 
chen bewaffnen können. S. zu I. 408.

73· η 3εμιε εστί, wie’s feyn mufs, as 
eoiXt, a>s eixos. Eine gewöhnliche Formel.

Ilias

58. εωχ& vulgo solxet.
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Ilias lX.33. XXII. 581·XXIV. 6p. Aehnlieh 
Odyff XXIV. 480. εξεώ Toty ms επεακεν.

74. φεύγειν--κελευτώ. Bis jetzt hat­
ten die Griechen vor Troja gelegen ohne die 
Stadt felbft anzugreifen j lie hatten blos die 
Landftädte erobert und das Land verheeret. 
Dies war die erfte Schlacht die Agamemnon 
wagte. Sehr fchlau verfuchte er alfo durch 
einen verftellten Rath zur Flucht, den Muth 
feines Heeres, auch vielleicht, ob fein Verfah­
ren gegen den Achill einen ihm nachtheiligen 
Eindruck auf die Gemüther gemacht habe. 
In einer ähnlichen bedenklichen Lage wählt 
er eben das Mittel. IX. 17-28.

πολυκληϊσί, die mehrere Ruderbänke, 
χληϊΰαε, d. i. εδώλια, haben. Die Gramma­
tiker wufsten die Bedeutung von κλη^ nicht. 
Sie riethen nur. Mir fcheinet ναυί Tio^^uyos 
ττολυκλ^', ^ολυ^ετμοί, εκούτόνζυγοΐ, ευζυγοί 
ευσελμος (a σελω, compingo) ευεςγης, eins. 
Ich glaube nämlich, dafs τά ζυγά, und α/κλ^Γ- 
$ε<^ die in die Schiffsrippen gefügten Balken 
finff an denen die Planken befeftigt werden 
die σταμινεε. Odyff. V, 252. Eben von die- 
fer Verbindung, »tso του ζευγών, χλϊμζ&ν την 
)WV, fcheint der Name entlehnt zu feyn. Spä­
terhin hieffen fie νομ&έ, Daher die Redensart 
επί κληϊτι Τζ&ν, weil hier neben diefen die 
Ruderer fafsen, die andern dagegen mitten im 
Schiffe, Ilias XVI. I/O. Odyff II, 417.

Ue-



Zvveytes Buch/ 139

lieber Agamemnons Traum.
Des Atriden Stolz war durch Achills höh* 

nenden Spott; Agamemnon werde ohne ihm 
vor Troja weder Sieg noch Ehre erlangen; auf 
das empfindlichfte gekränkt worden. Dies 
mufste für diefen Fürften eine dringende Auf­
forderung feyn, auch ohne Achill eine Schlacht 
zu wagen. Lange trug er fich mit diefem Ge­
danken, als ihn ein vortheilhäfter Traum dar- 
inn beflärkte. Er führte ihn aus, und war un; 
glücklich. (Der Heerführer der Indier, fagt 
Carver, Reife nach Nordamerica p. 262. giebt 
fehr genau auf feine Träume acht, weil davon 
der günftige Erfolg abhängen foll. Diefe Träu­
me find natürlicherweife immer vortheilhaft, 
weil ein jeder Indier fich mit dem ftolzen Ge­
danken befchäftiget, dafs der Sieg auf allen 
Schlitten vor ihm hergehe.) Dies War, wie ich 
glaube, das eigentliche Faftum, welches Ho­
mer, vielleicht auch ein anderer Sänger vor ihm, 
nach alter Denkart interpretirte und wunderbar 
machte. — Die fchimpfliche Flucht vor den. 
Trojanern war für die Griechen überhaupt, ins*· 
befondere aber für den Agamemnon, ein de- 
müthigendes Unglück, Ein folcher Unfall 
dünkte jenen Menfchen gleich eine unmittel­
bare Würkung der Gottheit. Nun glaubten 
fie auch, dafs, wenn die Gottheit jemanden 
ftrafen wolle, fie ihn zu tollkühnen und un­
glücklichen Entfchlüflen und Handlungen ver­
leite. Agamemnon war aber durch einen 
Traum zu feinem fchädlichenEntfchlufs verlei­

tet 
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tet worden, Begreiflich hielt man nun diefen 
Traum für einen von der Gottheit zu Agamem­
nons Verführung gefandten Traum. Ferner 
war Achill, die Schutzwehr der ganzen Nation, 
eben vom Agamemnon gröblichft beleidiget 
worden, fo raufte das demüthigende Unglück 
dafür die Strafe feyn. Aber wer anders konnte 
dazu die Gottheit aufgefordert haben, als Achill 
felbft, und durch , wen befler, als durch feine 
göttliche Mutter?.—‘So bildete fich, nach mei­
ner Einficht, die Fabel und zugleich ihre An­
ordnung. Achill wird beleidiget, fleht um 
Rache und zwar-durch feine Matter: fie wird 
ihm vom Jupiter gewähret, der den Agamemnon 
nun durch den Traumg tt zu einer Schlacht 
verführen läfsi 5 in welcher Jupiter den Troja­
nern, um den Agamemnon zu flrafen, Sieggiebt.

77. ημα&νεντοε, des fandigen, Dies Πυ- 
Λοί Ύξίφυλίακο^ zurUnterfcheidung von dem 
ΙΙυλοί in Meffene, heifst beym Homer und an­
dern Πυλοί οίμα&ο&ς. Hefiod.Schild, d. Hercul. 
3 6 2. Gewöhnlich erkläret man es das fandige: 
entweder von dem fandigen Meerufer, Strabo 
VIII. p. 529. C. oder von dem fandigen Ufer 
des Alpheus. Homer Hymn. in Mercur. 397. 
^μα^όεντοί επ AA^>«öu ποξον. Andere, die 
CS nicht von der Landfchaft, fondern von der 
Stadt Pylos verftehn, leiteten dies Beywort ab 
vom Flufs Αμα&οε, der neben der Stadt flofs. 
Strabo VIII. p. 529. B. 518. C.

81. νοσφιζοίμεund fern davon feyn, 
d. i. ihm nicht beypflichten, ihm nicht beytre- 
. ten. 
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ten. So die Lateiner difcedere a fententia, He- 
fych. νοσφ&με&ού. ούξνοίμε&α, mit Hinficht 
auf unfre Stelle.

87· ε&νεα μελιοσάων, Schaaren von Bie­
nen: fo zSvosp.mccoiv. 469. ε&νεαοξνί&&ν. 479, 

88· εκττετξηί'. Bekanntlich1 laflen fich in 
den wärmeren Gegenden Afiens die Bienen in 
Bäumen oder Höhlen nieder. S. Heyne zu Vir­
gil. Georg. IV. 281.

89. /Sor^uJov, traubenweis. Auch beyden 
Lateinern heifst ein dicht zufammengedrängter 
Haufe Bienen Uva. Virg Georg.IV. 557. Ari­
dere apes & lentis uvam demittere raniis.

94. Ιλαρόν d. i. κατα in Ge- 
fchwadern, turmatim. Οσσα ^ε^ει μετοίσφ^ 
σιν9 unter ihnen rafete die Göttin des Rufs, 
herrliche alte Dichtung; für: durchs ganze 
Heer verbreitete fich plötzlich der Ruf, dafs 
eine allgemeine Verfammluog feyn folle. Auf 
ähnliche Weife, wenn von Kriegerwuth be- 
feelt, alles ins Gefecht eilet, fagt die alte Spra­
che: trieb fie in die Schlacht. Hefiod.
Schild. 148. 156. Ilias XI. 13. XVIII. 535. 
V. 518- Die Griechen hatten eine Gottheit 
des Gerüchts η und in der Attifchen

Sprache

8l» φοίμεν vulgo φαίημεν·
89· ^ζτοτ^ατα/ vulgo ττετϊοτ^ντο^^ ä 7to- 

γαομοη vulgo ττετάομοίΐ·
92. εστιχάωντο^ a σηχόχ. στίχοι vulgo 

στείχν*
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Sprache y φημη Aefchiri. de falfa leg. p. 47. 
φημ% δημοσία &ύομεν, ως &εω. Sie verbrei- 
tet alle Nachrichten. Οσσα άγγελος καταπτο- 
Λ/ν ωχετο πάντη, μνηστηςων θάνατον ενεπου- 
σχ. Ödyff. XXIV. 4Γ2. Virgil. Acn. IV. ι?3< 

$ε<$& wörtlich, fie brannte d. i. fie tobte, 
furit, faevit. Wie Jowav häufig von AfFeften* 
befonders, wenn fie am heftigften find, doch 
auch von andern Dingen gebraucht wird. Ilias 
XII. 35. μάχη ενοπητε Schild d. Her- 
cul. v. 62. κόνις άμφι^ε^ει.

94. Διό? άγγελος. S. zu I. v. 334. Vorn 
Jupiter πανομφοαος 'ift auch die Sage, der Ruf. 
OdyiT. II. 216. I· 282. οσσαν ακόυσαν εκΔ,ιος, 
Die Göttin des Rufs ift alfo feine Gefandtin.

9$. τετ^χ« άγοξη, und wild, to­
bend war das verfammlete Volk· voll regen 
Gewühls. Ilias VII. 346. άγοξη- τετ^η- 
χυϊα. So υσμΐνη Τξηχ&α, wenn das Gefecht 
heftig wird : πέλαγος Τζαχυ^ mare afperum, 
tvenn es von Sturmwinden Wogen fchlägt.

97. θίποτε σχοίατο αϋτης, ob fie nicht 
das Gelärme zu Hillen vermöchten: fo con- 
ftnjiret man in Profe: παυ&ν Κξαυγην und 
ίταυβν Τίνα κςχυγης.

t6t.

95. τετ^%« a rtpiX®» ^ξ^Χ^νω vulgo τςα· 
χύνω.

$8.σχοΐατο vulgo σχοίντο.
99. εςητυ&εν vulgo
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ιοί. Der Reichthum der älteflen griechi- 
fchen Könige beiland in Heerden und Werken 
der Kunft. Unter die letztem gehörten befon- 
ders alte Familienflücke, die, weil fie ehemals 
eine wichtige Perfon der Familie gefchenkt 
hatte, oder weil fie mitauflerordentlicher Kunft 
gemacht waren, einen auflerordentlichen Werth 
hatten und ihrem Befitzer grofse Ehre brachten. 
Dies ifl ohnflreitig der Grund, weicheres dem 
alten Sänger fall zur Pflicht machte, bey Er­
wähnung eines folchen Schatzes feine Gefchich- 
te zu erzählen, wenn gleich dazu der Ort nicht 
der fchicklichfle wäre. — Diefen Scepter, d. i. 
einen langen mit goldenen Stiften befchlage- 
nen Stab befafsen noch zu Paufanias Zeiten 
die Chaeroneer und verehrten ihn gleich einer 
Reliquie. Paufan. IX. c. 40. p. 795.

Η<^ο«στο5· τευχών d. i. ετευ^εν συν 
κχμνω, den mit mühfamen Fleifle Vulkan ge­
arbeitet hatte. — Alle auflerordentliche Kunft- 
werke find Vulkans Arbeit, z. B. ein prächti­
ger Pocal. OdylT. XV. 118.

103. Αξ’γαφοντη, dem Argoserwürger. 
Mercurs Beynahme, weil er den Wächter der 
Jo, den Argus, getödtet hatte.

104. Ε^«αί· Πελοττ/. Es ifl eine 
alte Idee, dafs auflerordentliche Dinge eine Ar­
beit oder doch ein Eigenthum der Gottheit an­
fangs gewefen und von diefen an Menfchen 
gefchenkt find. So hielt man die ganz vor- 
treflichen Pferde des Königes Tros für ein Ge- 
fchenk des Jupiters. Ilias V. 266.

πλη-
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ττλι^ίττττω, dem Ritter. Denn ττλ^ττ- 

•Kos ift wie ιππότη?, ein Beiwort der Heroen, 
weil fie Rolle und Wagen hielten und im Kriege 
zu Wagen fochten; Ilias V. 705. IV. ^327. 
aber auch ganzer Völker, wenn unter ihnen 
viele folcher Krieger leben. ΰοιωτοϊ πλη^π· 
<ποί· Schild d Hercul.v. 24. PindarOl. VI. 145. 
πληζιππον ®ηβην. Vorhin zu v. r. und 23.

1Ο5 Pelops hatte zwey Söhne, den 
Atreus und Thyeftes. Nach Atreus Tode re­
gierte Thyeftes bis Agamemnon die Regierung 
übernehmen konnte.

ϊο6. πολυοΟςν/, dem heerdenreichcil 
Thyeftes. Der Reichthum der alterten griechi- 
fchen Könige beftand hauptsächlich in ihren 
Heerden. Augias hatte fo vieles Vieh als zehn 
Könige nicht haben, οίys πολύς ςηνες sauy 
εκ βχσιληων. Theocrit. XXIV. 117. Daher 
die Beynamen πολυχςνεί) πολυμηλοί) πολύς· 
^ηνες f.

Ιθ8· τίβλλ^ νησοίσι, die in dem Argo- 
lifchen und zum Theil in dem Saronifchen 
Meerbufen liegen.

Afy« ποωτ\ über ganz Argos, d. i. nach 
den Grammatikern: όλη? τη? Πελοπόννησου. 
Aber wenn gleich der Dichter zuweilen unbe- 

ftimmt

107. ©υεστ h. e. ®υεστα, vulgo ®υέστη?*
S. zu Γ. 17V·

log. φοςηνοη aor. 2 inf* a ψοςημι, φοξεω} 
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ftimmt ^en Peloponnes, und in einigen 
Stellen für ganz Griechenland fetzen darf, fo ift 
ihm doch diele Unbeftimmtheit in einer folchen 
Verbindung, als diefe hier ift, nicht erlaubt, 
auch läflet es fich nicht erweifen, dafs Aga.- 
memnon über den ganzen Peloponnes geherrfcht 
habe, A^yor ift alfo hier ganz unftreitig das 
Gebiet des Agamemnons. S. Ilias I. 30. 78. 
os μεγα πάντων Αγγείων κξατε&. A^yos 
ift nämlich oft der Name der bekannten Stadt 
die zur Zeit des trojanifchen Krieges Diome­
des beherrfchte: Dann aber, wie hier> das 
ganze Gebiet des Agamemnons, welches Aegiä- 
lus, (nachher Achaja^) Sicyon Corinth und 
wo nicht ganz Argolis, wenigftens einen Theil 
davon enthielt. S. II. 569. f.

11 ο. ^εξάποντεε A°qos , Verehrer des 
Kriegesgottes d. i. ihr Krieger. Für ein krie- 
gerifches Volk ift Mars eine wichtige Gottheit. 
So find die beyden Ajax ^εςάποντε Αςηοε. 
Ilias VIII. 79. So nennet Pindar die Hyperbo­
reer, welche dem Apollo fo eifrig dienten, &ε· 
ξάποντΛ Ατΐό^-ωνοε. Μ. Blumenlefelll. p. 149.

ιιι. άτη ενέδησε, verftrickte mich in 
drückendes Unheil, d. i. ftürzte mich unver­
meidlich ins Verderben. Die Idee des Unver­
meidlichen in unfern Schickfalen bezeichnet die 
alte Sprache durch Bande oder Nagel. Pind, 
Pyth. IV. 125. γίς rJv^UVOS (ptVTQUs) ΚξΟύτεξΟίί 
ά^άμαντοί ^ησεν uAots· Euripid. Alceft. 987.

σ εν άψυκτοι χεξων &εσμο7ε &λε 
Horat. Od. I. 35· 18. und. daf. Hr. Jani.

K I IX
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112. ΰχετλιοε, der Ungeflüme! Es ift 
fchwer, vielleicht unmöglich, den Begriff ganz 
genau zu beftimmen. Mir fcheinet es folgen, 
der: σχ-ετλιοε ift os τϊοίντα σχ&ν d. i. υπεχ&ν, 

owoiTotji alfo 1) der Elende, der Un­
glückliche, 2) jeder, der aus ungeftümen Muth 
oder aus Schsamlofigkeit, oder Härte, oder aus 
einer ähnlichen Urfache ungefcheuet, ftrafbar 
und ungerecht handelt Ilias III. 414. V. 403. 
3) ein allgemeiner Ausdruck eines' unwilligen, 
wenigflens einer misbilligendenAeufserung über 
das Aufserordentliche in dem Betragen des An. 
dern. Ilias X. 164. Wenn Neftor den Dio­
medes weckt, rtift diefer unwillig und erftau- 
iiendüber des Alten Thätigkeit: σχέτ^όε εσσι> 
ye^octs. συ μεν τιονου ευτίοτε toiyets. Vielleicht: 
du bift ein fchrecklicher Menfch, Alter: nie wirft 
du der Arbeit müde. — Dafs Agamemnon auf 
den Gott der Götter fchilt, ift auffallend für uns. 
Aber der Wilde fchilt feinen Gott und feinen 
König, wenn er das verdient hat. S. III. 365. 
Ja der Tatare züchtiget feinen Gott fogar, wenn 
er von ihm glaubt unbillig oder undankbar be­
handelt zu feyn. —πςίν- υπεσχετο, S. unterr 
v. 328. 29.

114. βουλευσατο fc. εμο\ jetzt
befchlofs er wider mich einen fchädlichen Be­
trug. Vergl. VII. 69.7°· Ihas XIV. 464. tu 
&εοι βουλευσαν ολε&ςον. In Profa; w ηαηωί 
κτΐάτησας εμε κελευ«.

ιιό. Δη," φίλον· Da Jupiter der Weltre­
gierer ift, fo gefchiehet alles mit, nichts wi­

der 
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der feinerh Willen. Daher die häufiger! For­
meln βουλή Δίος, ω£ Δίι φίλον ην OdyflT. XL 
296. VIII. gii Er ftarb und Δίοε ετελείεΤα 
βουλή· Hefiod. Theogon. $29. 46$. 570. — 
Wenn man die ganze Rede von der DeifidaL 
monie und Denkart des Alterthums reinigte, 
würde dies ihr Inhalt feyn : O, meine Krieger, 
welch ein Misgefchick. Ich glaubte wir wür­
den Troja zerflörcn können, aber nun müflen 
wir doch nach einem ftarken Verlnft, mit 
Schande nach Haufe kehren. Ja Schande ift es, 
dafs wir viele die wenigen Trojaner nicht be- 
iiegen können. Doch lafst uns fliehen.

117* δολίων κάζηνα, vieler Städte Gipfel 
zerfchellt hat. Häufiger fagt Homer κοίξην# 
Ολυμπου. Dias I. 44. Die κοοζηνα find, wenn 
ich nicht irre, nicht die Gipfel der Häufer, 
fondern die Thurmmauer, die häufig στέφα­
νος, κξη^εμνον genannt wird. Ilias XVI. 100. 
Tgoirjs ΐε^Χ κ^εμνοο λυο/μεν. Μ. Blumenlefe 
Th. II. p. lyö. Die Scholien erläutern es, 
nicht übel, ακ^οττολ«^

ii9· yoog. Ja! Schande ifts.
Ueberaus oft ift yaq fo der Ausbruch der ftar- 
ken Empfindung. Ύε^νάμενοη yaq καλόν, ja 
rühmlich ift der Tod. Tyrtaeus I. 1. in m. 
Blumenlefe Th. II. p. 12.

121. πόλεμόν πολεμίων f. πολεμ/ζ&ν} 
Ilias X. 147. βουλάς βουλευ&ν und μάχην 
μάχεσ&οη u. d. gl. Diefe Redensarten findet 
man in den Attikern häufig.

K Λ 122.
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122. τέλος 3ε f. τέλος γοοξ. Denn noch 

erfcheiut ja der Ausgang nicht
124. οξκια ταμοντες, nachdem wir den 

redlichen Bund gefchloßcn hätten. T0 οζ’κ/ον 
ift der Schwur des Bündnißes τοο οξκιοο -fc. ίεξοι, 
das Opferthier und der Opferwein des Bünd- 
nifles. Ilias III. 245. (pgqcv οςκια πιστοί, οίξνε 
3ύω^ οίνον. 2) das Bündnifs felbft. φι^ότητχ 
s&fywt πίστα ταμοντες. Ilias III. 256. In 
diefer Redensart und in dem ferire foedus be­
ziehet fich τεμναν und ferire eigentlich auf das 
Opferthier, welches zur Beftätigung gefchlach- 
tet oder gefchlagen wurde. III 292. οοπο στο· 
μοοχονϊ οίξνχν τοομε νηλέϊ χαλκω. Livius I. 
<24. tu JuP’ter popul«m iic fento, vt ego 
hunc porcum hodie feriam-

125. εφέστιοι d i. οοστοι, Bürger, οσοι 
εστ'ιοον εχουσι, nach unferer Sprache : welche 
würklich angefeßen lind, eine Feuerwelle ha­
ben. DerGegenfatz find dann επΐχουξοι v. 130. 
S. Xenoph. Cyrop. VII. f. 56. wo οίκΐοο und 
εστίού Synonymen find.

127. οίν3ξο6 έκαστον - οϊνοχοευ&ν. Warum 
verfällt er gerade auf diefeBeflimmung des Ver- 
hältnißes der Anzahl der Trojaner und Grie­
chen ? Euftathius findet darinn Stolz und Ver­
achtung der Trojaner. Denn, fagt er, οϊνοχοε- 
iw ift eine Befchäftigung der Sclaven. — In 

fpä-

122. πεφαντο^ 3 Per£ paß’· (ßouvä).
124. άξι&μη&ημενοη vulgo ά$ι&μη&ηνοίμ
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Spätem Zeiten, aber nicht im Homer, wo auch 
κ^υκ«· und Heroen οϊνοχοοι find.S. Odyfs. XV. 
141. Ilias IX. 202.

13 k εγχ^τταλοί, lanzenfchwingende 
Männer, εγχ^ τΐά^οντες,· ein Prädicat ein­
zelner Heroen und kriegerifcher Volker.—Die 
Trojaner haben (Ilias VIII. $62.) taufend 
Feuer und bey jedem fitzen fünfzig Mann. 
Die trojanifchen Bundesgenofien. S.unt.g^.f.

I 3 2. ο'ί με μεγα τΐλαζουσι, fc. του σκοπού, 
fie machens, dafs ich meinen Zweck ganz ver­
fehle. Pindar. Nern. X. ro. ου 
fc. τού κυ^εοε, fie verfehlte des Ruhms nicht. 
Μ. Blumenlefe Th. III. p. 139. 89.

134· εννεα ενιαυτοί, neun Jahre bezeich­
nen auch hier wahrscheinlich einen Zeitraum 
von mehreren Jahren. So dauerte UlyiTes Irr­
fahrtneun, das ift mehrere Jahre. Vergl. zu I. $ 3.

Διοε ενιαυτό}, vom Jupiter gefandte Jahre. 
OdylT. XIV. 93. οσσοη γας νύκτες τε ημε~ 

εκ Διάς &σι.
Die Alten, befonders Dionyfs von Hali- 

carnafs, rühmen die Kunft diefer Rede. Aga- 
mem-

128· ^ευοίατο vulgo ΰεύοιντο f. ^εοιντο.
Ι29· πλεας contrah. aus πολεας. v. πόθους.
IJ2. etcßGi von etaa vulgo εαω.
Ι34· βεβάασι vulgo βεβηκασι a βάωβαίνω, 
137; «ατο f. εατω vulgo ήντο ab. εω> ημαμ 

αμμι vulgo ημν.
Κ 3
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memnon fordert zwar fein Heer ziir Abreife 
auf. Aber er fchildert zugleich den Schmerz, 
welchen er über den fruchtlofen Feldzug em­
pfindet und die Schande für fie alle, fo leb* 
haft, dafs die Griechen, wenn fie ruhmlie­
bend waren, feinen Rath zur Flucht verwer­
fen mufsten.

143· μετοι πλ.ν&υν., οσο/ ου βουλής fttco- 
Κουσαν f ττλη&υν, ηουκ νκάκαυσε Sal lull. Ca- 
til V. civitatis mores, quos (f. quam) — lu­
xuria atque avaritia vexabant. Das ganze Volk 
hatte die obige Berathfchlagung der Edlen 
(v. 56. £) nicht mit angehöret, und wufste 
jnithin nicht, dafs Agamemnon das Gegentheil 
von dem, wozu er rieth, wünfchte.

<4$. κοντού Ικ&φϊοίο, des Meeres um 
IziZf/α, einer kleinen Infel bey Samos. Die 
See ift hier, befnnders in dem ziemlich breiten 
Canale zwifchen Samos und Icaria, fehr unru­
hig und gefährlich TournefortReifen U. p I 39, 
Homer hat alfo gut gewählet, da er ftatt das 
unruhige Meer allgemein und unbeftimmt zu 
fchildern, ein befonderes und feinen Zuhörern 
als ein fehr unruhiges Gewäfter bekanntes Meer 
wählte. Denn dadurch gewinnet die Anfchau* 
lichkeit des Bildes ungemein.

146· Διος εκ νεφελοοων, denn er, der ys- 
φεληγεξετης, κελοανεφηε, ift es, der fie an den

Him-

146. ύύζο^ vulgo ωξε von οξω. Nämlich die 
ältere Form war οξόξω» davon ift die üb­

liche
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Himmel heraufführet. S. zu I. v. $ϊϊ4 So 
heifst der Regen Δίος ομ^ξοί Hefiod. Erga. 525.

147. Ζεφυξοε. Der Zephyr ift für die 
Klein-Afiaten, zu denen er über die thrazifchen, 
macedonifchen und anderen Gebürge kommt, ein 
kalter, ftürmifcher Wind. S. IV. 276. VII. 63.

148· ετίο^γΐζων, wenn er im donnernden 
Sturm : breuyi^ei, wer mit fchrecklichem Ge- 
faufe, dem Jupiter, wenn er die Aegis fchüt- 
feit, gleich, auf etwas eindringt. S. zu I. 202. 
Odyff. XV. 293. cf. Hefych. in &rtuyl£&V. id. 
κατοιτγϊε. εττίφοξού άνεμου.

brtT %μυ&(το ληϊον) άσταχύεσσιν, und 
wirfts (das Getraide) mit feinen Aehren nie­
der. Achills Pferd ημυσε (εαυτόν) καξηατί 
beugte fich mit dem Haupte zur Erde nieder. 
Ilias XIX. 4o5.ApoIlon.Rhod.il. $8ζ.ημυσ-αν 
καξηασ/ν. Ilias VIII. 308. erster ημυσε κάξη, 
da fank das Haupt auf die eine Seite. S.zu 373.

i$0. Kol tT) άστατο, der Staub erhob fich. 
Ilias XIII. 336. die Winde, κονίης μεyaM|v 
Ιστάσω ομίχλην. So fagt man κύμα, μ^χη, 
v&nas ϊστατοη, erhebt fich.

152. ελκεμεν. S. zu I. v. 248.
15 3. ουξουε. αυξός foll nach den Gramma­

tikern ein Canal, Qξυyμoc>i feyn, durch welchen 
die

liehe οξω, alfo das perf. med. ωξοξοο 
contr, ωξοο.

K 4
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die Schiffe ins Meer gezogen würden. So viel 
ich weifs, findet man davon nirgends etwas 
erwähnet. Sollten nicht ov^ovs, weiches He- 
fychius durch φύλακα? erkläret, die Steins 
feyn, womit man das Schiff belegte, um es 
für Wind und Wetter zu fchützen ? Hefiod.Erg. 
624· επ’ ηπείρου έξύτομ, πυκοόσαι τε 
λΐ&οισι 7ϊαντο&εν, οφ^ ί'σ^οϋσι ανέμων μένος 
ν*γξον αεντων. Diefe Steine könnten allerdings 
felbft nach diefer Stelle, Schützer des Schif­
fes, οι>ξοι heiflen, und ηα&αΐξ&ν, έκκα^οα^ειν 
ift nichts weiter als, herausnehmen, wegfehaffen.

15 5. υπέςμοςα wider des Schickfals Wil­
len; oder, ehe es dies wollte. Odylf. V. 436. 
εν3α - υτΐΐξ μόξον ωλετο Ο^υσσευς, « μη f.

ι 56-18 r. Auf der Juno Veranlaffung be­
wegt Minerva den Ulyfs, dafs er die Abreife 
der Griechen verhindert, d. i. wenn man das 
epifch wunderbare wegnimmt: Ulyfs, durch 
die Vorftellung der Schande, welche diefe Ab­
reife auf die Griechen würken Würde, gerührt, 
fucht fie zurückzuhalten. S. zu I. 195.

157. ατςυτωνη, unermüdliche, derenKraft 
in keiner Schlacht erfchöpft, vernichtet wird, 
η ουδέποτε Τξυεταί, das gewöhnliche Beiwort 
der Minerva als Göttin des Krieges.

159. νώτα θαλασσής, über den Rücken 
d. i. auf die Höhe des Meeres. Nach diefer 
Analogie fagte man auch νωτος ουλάνου, die 
Höhedes Himmels. Μ· BlumenlefeΙΠ,p. 173.

16®.
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l6o. ΤΙξίαμω ευχωλην, Ύξωσι Ελένην, 
dem Priamus Ruhm, und den Trojanern die 
Helena.

169. Δ« αταλαντον,' an Weisheit dem 
Kroniden gleich. JHas X. 138. Ein Beywort, 
dafs Ulyfles πολύμητιε, (S.zu I. 3ϊ°·) und von 
den Trojanern Hedor, ausfchlieffend erhält. 
VIII. 47· So heißen tapfere Krieger Αςηϊ cctä- 
λα ντο;. XIII, 5oo.

170. εστα,οτα. Ulyfles Rand, vertieft ini 
Nachdenken über die Schande, in welche die 
Griechen eilten. Dagegen das Volk eifrigft 
mit der Zurüflung der Schiffe befchäftigt war. 
Ueber die Conflruft.οοχοςϊκανεν f. S.zu I. 362.

173. πολυμήχανε, erfindungsreicher Ulyf- 
fes, der in jeder Lage nie οομηχανο^ oder άπο- 
ξος, um Rath und Auskunft verlegen ift. Auch 
dies Beywort giebt Homer dem Ulyfs aus­
fchlieffend.

179. μη^ε εξω& fleh’ nicht ab, ne refir- 
gias hunc laborem , fuche diefem Gefchäfte 
nicht zu entfliehn. Ilias XVII. 422. μηπω ris 
εξωήτω πολεμοιο εξω&ν, fluminis inflar ferri, 

i83· /3>/ Je ιθΈβν, er eilte 5 ein Idiom der 
griechifchen Sprache mit βοάνω und οιχομαμ 
So oben 70. ωχετ άποπταμενος f. αφίπτατο 
XIII. 27. ελααν f. ελοουνε XIX. βαν φεξον- 
70$· f. εφεςον. unten 665. φεύγων f. εφευγε. 
In der Profe wird in diefen Redensarten nur 
das Participium mit ßaivw, und οΐχομοη ver­
bunden.

KV 184·
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184. Εύ^υβατ^. S. Odyfs. XIX. ±44. 

48. wo er genau befchrieben wird. Auch Aga­
memnon hatte einen Herold diefes Namens. 
Ilias I. 320. IX. 170.

186. oi, f. αύτοιΓ. Zum Zei-
chen, dafs ihn Agamemnon mit feiner Macht 
jetzt belehnet habe, nahm er deiTen Scepter. 
S. zu 2:97*

Ι88· βασιληού. Esfcheinet nämlich, dafs 
verfcjiiedene Könige, ohnerachtet fie die wahre 
Abficht des Agamemnons aus der Rathsverfamm- 
lung wufsten, entweder von dem Eifer ihrer 
Untetthanen mit fortgerifien oder aus einer 
andern Urfach Antheil an den Veranftaltungen 
zur Abreife genommen hatten. Oder man falle 
es aus v. 194. fo: wenn er einen König fand, 
der nicht mit im Kriegesrathe gewefen war, 
und die Abrede nicht wufste. Sonderbar bleibt 
es immer, dafs Homer nichts von den andern 
Königen fagt, ob fie Agamemnons Bitte erfüll­
ten oder nicht.

194. Verbinde: ου παντες‘αχούσαμεν 
ctov εαστε εν βουλή. Seine wahren Gedanken, 
die er in dem Kriegsrathe fagte, habt ihr nicht 
alle gehöret. Er hätte fagen können: ουχ η- 
χουσαε. Aber dafs er in der mehreren Zahl 
fpricht und fich mit einfchliefst, ift fchonender.

195· μη Mit eben der Ellipfe fagen 
wir: dafs er ja nicht die Achäer züchtige, d.i.

ver-

189· εξητυσασχε vulgo εςητνσε.
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verhüte es, dafs f. unten 354. (o^tf) μη T# 
επ&γεσ&ωόϊκονβε νεεσ^ο^·

197. Ήμη (αυτου ) fein Obercommando 
hat er vom Zevs. — 0/λ« e ZeZs^ ihn liebt 
Zevs, εστι, d. i. er ift ein mächtiger
Fürft. Es liegt hier die alte Idee zum Grunde, 
dafs, weil ein jedes Gut von einer befondern 
Gottheit ausgetheilet wird, der, welcher ein 
Gut in vorzüglicher Mafle befitzt, ein Liebling 
der Gottheit fey. Wer fiegreich kämpft, ein 
mächtiger König oder reich ift, hiefs Jupiters 
Liebling. Ilias VII. 2Ο4. 280. und befonders 
unten 668-70. Wer πολυμηλοε ift, den liebt 
Mercur, der Gott der Heerden. XIV. 491. und 
daf. wer ein gefchickter Künftler ift, den liebt 
Minerva, V. 61. u. f. f. Vgl. zu I. 74.

Der Inhalt der Rede ift; Freund, du 
inuft nicht aus Muthlofigkeit auf die Abreife 
denken : halte vielmehr deine Leute zurück. 
Dies ift der wahre Wille des Atriden. Erfüllt 
ihn, fonft möchte ers die Achäer entgelten laßen.

202. Denn, was wir unten fehu werden, 
die Heroen entfchieden allein das Gefecht, 
und fie machten allein die βουλήν aus. Mit­
hin kam der gemeine Mann, oi Aaci, gar nicht 
in Betracht.

203. ου - βασίλευα ο μεν wie v. 194.
fchonend für βασιλευσετε, Der Sinn und die

V er-

J99. ελασοίσασχε vulgo ηλασε, und ομοκλη- 
qoWW vulgo ωμςκλη^
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Verbindung: Freund du bift nur ein Mann, der 
nichts gilt. Drum höre, was andere, die mehr 
als du find, wollen. Den König mufst du hier 
nicht fpielen wollen. Das ift Agamemnon und 
dem muft du folgen.

204. ουκ 'αγαθόν τίολυκαξανΐη f. ουκ 
£γα&η· Supplire ττ^γμα. Xenoph.
Symp. II. 12. η άνοξίοο ütüanrov fc. πραγμα 
v. Koen, ad Gregor, p. 150. b. Valken. ad Theo- 
crit. Adoniaz p. 377. Marcland ad Supplices 
Euripid. v. 913.

20$. αγκυλομητεω, des Verfchlagenen. 
Das gewöhnliche Beywort des Kronus, weil 
er feinen Vater Ouranus überliftete, und eben 
fo verfchlagen feine Kinder frafs. Hefiod. Theo- 
gon. j68. 473· 495· — αγκύλον, σκολιον. ι) 
krumm, 2) falfch, verfchmizt.

206· &εμισταε die Gerechtigkeit, d. i. 
die Gewalt Gericht zu halten.

Dionyfius von Halicarnaffus bewunderte 
die feineKunft in beyden Reden: Was Ulyffes 
den Königen fagen follte , meint Dionyfius, 
das fage er dem Volke, und wiederum, das dem 
Volke, was fich die Könige zur Lehre nehmen 
füllten. Mir deucht, der Kunftrichter irrte fich 
fehr.

207. χ,οιςανεων als Feldherr, als Herrfcher 
gebietend. Ilias IV. 2fo. Vom Agamemnon 
der, wie Ulyfs, das Heer zum Muth anfeuert, 
ως g ογε κοίξανέων ετΐεπωλείτο στίχας άν^~ 
ξων.' Ulyffes^ der als Zeichen feiner Autorität

Aga-
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Agamemnons Scepter führte, vertrat jetzt Aga­
memnons Stelle.

211 * $76. Therfites beleidigt den Aga­
memnon durch feine boshaften Befchuldigun- 
gec vor der Verfammlung. und wird vom Ülyfs 
gezüchtiget, welches die Griechen billigen.

2 12. αμετροεπή?, der endlofeSchwätzer* 
os οονευ μετξου είπε Sophocl Philoft. 443.©^· 
ciT^Sf os ουκ otv είΚετ είσοοποο^ «7r«v, οπού 
μνβ&ς εωνμ

itj. Verbinde: r’h επεοΰ (ώστε αυτόν) 
ε^ι^εμενοα - ου κατοί κόσμον, aÄ’ (εξίζέμενοη) 
ο^ τι οι eiσocto γελοϊον. Der Sinn: erweifs 
fo viele und fo ichlechte Worte zu machen, 
dafs er dem Könige nicht was und wie fichs mit 
Recht tadeln ließe, vorwirft, fondern folche 
Dinge, und in einem folchen Tone, dafs er 
blos Gelächter erwecken will. — Therfites 
war ein folcher politifcher Spötter und Lußig- 
macher, dergleichen es in Freyfiaaten immer 
viele giebt5 und nachher in Athen die Dichter 
der alten und mittleren Comödie waren. Seine 
Bildung, v. 2i6. f. pafst dazu treflich. Denn, 
wenn ich mich nicht irre, fo findet man ver- 
hältnifsmäfsig unter verwachfenen und übelge- 
flalteten Perfonen die meiden Satyriker. Es 
fcheinet, dafs fie eineSatisfaftion darin finden, 
an ihren fchönern Mitbrüdern wenigftens viele 
moralifche Mängel anfzufinden, oder zu zei­
gen, dafs die Natur ihren Körper zwar we­
nig, aber deflo milder ihren Geift mit Scharf­
blick und Witz begabt habe.

216.
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ald. u7?o Ιλ/^, vor Ilium, fonft «ί-Ιλ/ον 
Ilias IV. 407. λαόν αγαγονθ υτΐο Τείχος, unter 
die Mauren: von diefer Redensart ilt das νπ 
Ιλ/ον entlehnet So fagen die Lateiner fub 
inoenia ire.

218. vTteq&e, oben (als Expofition fetzt 
er hinzu, κατα) κε^αλζ/ν, am Haupte, (Doios 
Zf T
«iJV. X , ' / /

2Γ9. φε^νη έπενηνο&ε λάχνη fc. την κε- 
φοολην, nur weniges Haar lag auf deftt Haupte. 
Hymn. auf die Venus. V. 02. ελα/^ ci-ct &εου£ 
εττενηνο&εν., Schild des Hcrcul. 299. κόν/f κο6· 
Τενηο&εν ωμούς» Apollon. I, 664.

220. οζεοο κέκληγως, lautfchreyend,acu*· 
ta voce. Doch liegt in dem Ausdrucke kein 
Tadel, S. 246. Denn auch von Heroen ge­
braucht ihn Homer. Ilias XVII. gg. Heftor 
ofeco κεκληγως. - oh βοησας. - τω, ihm, dem 
Therütes, oder f. J/α τούτο, deshalb.

22$. reo έπιμέμφεο^, worüber bi ft du 
noch unzufrieden, η^ε reo χατίζεις, was man­

gelt

218· συνοχή νότε a συνοχέω dualis perf. 
Eine neue Form von συνέχω. συνοχή, συ- 
νοχέω.

5Π9· έτίενηνο&ε. Von νέω, νηέω9 νηνέω» 
entliehet die neue Form νηνέ&ω. Von 
dem Perf. derfelben ένηνο&α, die neue 
Form νηνό&ω, davon ένηνο&ε das imperf. 
oder der aor. 2. ift» Andere leiten es von 
αν&έω ab* 
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gelt dir noch ? d. i. Haft du noch nicht genug 
zufammengefcharret, dafs du uns deshalb von 
der Rückreife abhältft?

326. χαλκού d. i. Metall und Kunftar* 
beiten aus Metall: wie aes häufig, f. väfa, fig*. 
na ex $re. z. B. Aes Corinthium. Virg. George 
I. 480· templiS ebur seraque udantj i. er. 
figna ex ebore & aere.

228. $$ομεν- ελωμεν. „ Wie fchön cha* 
rafterifiret es den Prahler, dafs er lieh mit ein* 
fchlifefst, er, der weder im Rath noch in der 
Schlacht galt — πτολίε&ξον S. zu I. 164.

230. So verfpricht Dolon dem Ulyfie» 
und Diomedes, die ihn gefangen nehmen, fein 
Vater werde ihn mit vielem Golde löfen, wenn 
er erfahre, dafs er im Lager fey. Ilias X. '378·. 
fc. άλλων.

233. octto, νόσφι, fern, getrennt von 
andern. Diefen Sprachgebrauch, da man gleich* 
bedeutende Partikeln häufet, haben auch die 
Attiker beybehalten. Xenoph. Cyr. I. f. 4. ωσαυ* 
τωδ ουτω und dafelbft H. Zeune. Steinbrüchel 
im Mufeo Turic. T. I. p. 194.

224. κακών ετη/δασκε/ζεν, ins Unglück 
führen: βάσκεμεν επι κακών. Ilias VIII. 285· 
τον εύ’κλβ^ί έπιβησον. 129« ον ίππων επεβησε* 
Oefterer gebraucht er επιβαίνω neutralster.

235. ω πεπονεε, Freunde! der Abftam- 
mung von πεσσω, ich erweiche durch Feuer*.

und

233. νεμκΜ&ν vulgo ενεμεση^ησο^ 
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und dem Sprachgebrauch nach, denn man fin­
det es vom reifen Obfl, ift πεπων ein Menfch 
von milden Gcfinnungeri.. Daher ift es häufig 
eine fchmeichelhafte Anrede, Freund! Ilias V. 
109. Zuweilen aber legt Homer diefe Anrede 
ejnem Scheltenden in den Mund, wie hier Ilias 
XIII. 120. f. Solles da einen Vorwurf enthal­
ten, fo müfs’te man es Weichling überfetzen, 
welches in beyden Stellen fehr gut pafste. Doch 
nach meinem Gefühl nahm es Homer nur in 
der erften Bedeutung. Denn auch wir fagen 
ja: Freund.1 guter Freund ihr l’eyd ein 
Betrüger.S. auch zu I. v. 122. 561. Und wenn 
bey zunehmender Verfeinerung der Ideen, oft 
derfelbe Ausdruck Achtung und Lob oder auch 
das Gegentheil bezeichnet, wieunfer: ein ehr­
liches Herz u. d. gl. fo wird er auch mit ver- 
fchiedenen Accenten gefprochen, was aber bey 
πεπων, δαιμόνιζε f. der Fall nicht ift. Ich 
würde fo überfetzen, liebeFreunde, erwiefene 
Memmen feyd ihr f.

Κακ’ ελεγχεα, überwiefene Memmen! 
ελεγχόμενοι κακίας Ilias V. 787. VIII. 228. 
το ελεγχος ift jedes überwiefene Vergehn. Nun 
kannte der Grieche faft kein anderes, gewis 
kein gröfseres Vergehn, als Feigheit, und fo 

.fleht im Homer το ελεγχος Vorzugsweife f. 
κακία, Feigheit, und ελεγχης ift fimpliciter, 
wer fich der Feigheit offenbar fchuldig machte. 
Ilias IV. 242. XVII. 21ö. εν Δαναοϊσιν ελε~ 
γχιστον πολεμιστήν- Uebrigens fleht hier 
das abftraftum pro concreto, der Begriff für 

den 
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den Gegenftand felbft, wie icelus f. fceleftus 
U. f. f.

237 . οουτου ey) Tgoly fc. γ%, hier, im 
trojanifchen Gebiete, ift nachdrücklicher als 
hätte er eines allein gefetzt. Plato Alcibiad. I. 
p. Γθτ· ed· Biefter. οτι αυτόν, εν Ty ΕυξύύΤ% 
σε o& ^υνοίστευ&ν. Cicero in Verrem II. 3. c. 6» 
§· 14. ut ibidem in Sicilia — venderent. 
Vergl. Valken. z. Herodot. p. 339.

πεσσέ μεν γεξοί (f. γέρατα) feine Ge- 
fchenke, feine von der Beute gefammlete Reich­
thümer, fchützen, erhalten, σωζειν. πέσσ&ν^ 
fovere, I) durch Feuer erweichen, erwärmen. 
Odyfl. VII. 119. der Zephyr: τα μεν φύει, τα 
όέ πεσσει, macht dies reif. 2) durch warme 
Umfehläge pflegen, heilen. Ilias VIII. 513. 
βέλος 3(0^ olno&i πέσση. 3) Ueberhaupt eine 
Sache, weil man fie innigft liebt, forgfältig 
pflegen, unterhalten, fchützen. Ilias IV. 513. 
Achill έτπ νηυσ} χόλον &υμαλγέοο πέσσ&ι. 
XXIV. 039- ««« :·^ κ$εα μυξίοί
ττέσσω, immer unterhalte ich meine Thränen f.

238 .η-ημ&ςτΤξο(ϊΰίμυνομεν fc. αύτω τους 
εχ&ξονς oder τα 8&vd, damit er einfehn lerne, 
ob wir ihn fchützen oder nicht. Der Sinn ift: 
lafst ihn allein· dann wird er umfonft feine 
Beute zu befchützen fuchen j dieTrojaner wer­
den fie ihm rauben und er einfehn lernen, dafs 
er unfererHülfe bedarf. — IliasIII. 139. εττ«. 
τα Je τ ου τΐξοσαμυνει, dann fchützt er fie 
nicht weiter. S. über die Conftruftionzu I. v. 67.

L 241.
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241. μεθημων fc. εστμ ein fchlaffer 
Menfch, remiHus, der aus Scheu für Anftren- 
gung nichts wagt. OdyfT. VI. 2$. Ναυσικαα, 
τι νυ σε ω^ε μεθημονα yeivaTo μητηξ} &μχτα 
μεν τοι κεΐτοα ακηδεα. σοι £ε γάμος σχεδόν 
εστιν.

246. ακριτόμυθε, ewiger Schwätzer, der 
viel über eine Sache fchwatzet, ohne dafs da­
durch etwas entfchieden wird · unten 796. rot 

^μυ&οι φίλοι άκξίτοι άσιν, ως ποτ επ 
' νης, du liebft endlofe Reden, als wär’s Friede. 

OdylT. XIX $60 0ν&(>οι αμήχανοι, ακξίτο- , 
μύθοι γίνοντ ου Je τι πάντα τελάιετοίή dv- 
θξάποισι. Hier ift ον&ξος ακριτόμυθος, ein 
Traum, der nicht erfüllet wird.

250'.'τω f. ^ιά τούτο wie auch v. 254.

251. νοστον φυλασσοις, und nicht die 
Rückreife vor Augen haben, d. i. du darfftnicht 
fürdie Rückreife forgen. Synonyme find φξον- 
τίζειν, κη^εσθο^ νόστου, φξάζεσθοιμ νοστον u. 
f. f. Ilias XVI. 6 86. ει Je έπος Πηληϊά^αο φύ- 

λα-

239· £0· derGenitiv. eines alten Pronom. 3. 
perf. zuweilen auch ου. wie der Dativ. 
εοΊ und οϊ.

245. ηνίπατϊε- Von ενίπτω ift das perf. med. 
ηνιπα, eine neue Form ενιπάπαο, fo wie 
vom Prüfens die neue Form ενενίπτω.

248. χες&ότεςον vom Pofitiv. χεςεΐων vulgo 
χείςων.
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« hätte er des Peliden Wort vor Augen
behalten, io wäre er dem Tode entflohen.

253. Sinn und Verbindung: du follteft 
nichts von der Rückkehr fagen. Denn noch 
ifls nicht entfchieden, ob wir auf der Rück­
reife glücklich oder unglücklich feyn werden. 
So I. so oZkäJ’ 'ίκεσ&οη.

2 $ 4. τω ■ ησ-oq - - oc/ϊΦ ε^εξεω.
Hier fehlet eine Verbindungspartikel; etwa 
rt J.', /zr«J^ Jf ησοη f. Üebrigens machtet# 
wieder die άτιό^οσις^ wie oben Ϊ. v. igö.

262. roc τ α$ω αμφινΜλυμτ&ι. Dies 
fcheinet die μίτξα, eine breite Binde, die um 
den Unterleib lag, und, vielleicht im Felde nur, 
auswärts, mit Blech überlegt war. Ilias IV. 137. 
>39- >87· ai6. V. g$7.

} 263. qcajtov, dich felbft, te ipfum} wie
αυτός immer der Mcnfch felbft ift, im Gegen- 
fatz feiner ·ψυχ>?, feiner Kleidung, wie hier, 
oder anderer äußerer Umftände. S. zu I. 4.

264. πεπληγως, indem ich dich geißele. 
Mehrere überfetzen: dich gezüchtiget: aber 
dann hätte Homer fagen müßen: πεπληγοτα. 
Richtiger der Grammatiker: πληξας fc. σε. 
So fteht das Perf. medii fürs aftivum, OdyflT. 
X 238· πεπληλυ'ΐα. Ilias V. 763. αίκεν 
Α-ξηα λυγςως'πξπλϊΐγύϊα- oben 222. χεκληγάς.

266. &οόλεξον ^οίκξυ, eine blühende, d.i. 
eineftarke, volle Thräne. Ilias XVII. 439. 3^- 

χαίτη h. e. χαίτη. 696. θαλερή
L 2 φωνή.
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φωνή· Daher Odyfl'.X. 457· &ούλεξό$γόος, wenn 
es nicht hier der frifche, noch nicht vergeßene 
Schmerz ift. '

269. ωχξείον ι^ων, mit einer gezwunge­
nen , falschen Miene; welche nämlich noch 
mehr Schmerz log, als er empfand. So wenn 
Odyfl*. XVIII. 162. Penelope fich den Freyern 
zeigt, οϊχξ&ίον εχΐλούσσεν, lacht fie verftellt, 
gezwungen. Theocrit. XXV. 72· Bellen die 
Hunde ihren Herrn an: κλαζαντε
•πεζΐσσοωνον. — So fagt man μανίχωζ βλεπ&ν, 

f. die Miene des Rafenden haben. Sophocl. 
Oedip. T. 1370. ομμούσιν ποιοις βλεπων. v. 
Bergler, ad Ariftoph. Plut. 328.

273. κοξυσΰων πόλεμον, wenn er die 
Schlacht aufregte, pugnaui excitans, στησούί 
^X^* Denn χοςυσσομοη eigentlich: ich be- 
wafne mich, heifst wegen feiner Verwandtschaft 
mit κοςυφη, das Haupt, auch: ich erhebe mich. 
Ilias IV. 424. χυμού κοξυσσετομ ποντω und 426. 
χυμού χοξυφουτομ, fteigt hoch empor.

275. λωβητϊίξα επεσβολον, den'fchädli- 
chen Schwätzer, επεσβόλοε, der Schwätzer, 

»der Tadler. So die Lateiner, iacere, iactare 
verba, vom Gefchwätz und vom Tadel. Clau- 
dian. Eutrop. II. 380· acer in abfentes Iingu<e 

iachi-

272. εοξγε contrahirt ωςγε, von der alten 
Form εςγω vulgo εξγούζω' fo εολποο von 
ελπομοη.
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ia&ator. Odyfs. IV. 159. &τεσβολία$ dwx,(p&- 
vew, Gefchwätze fprechen.

Diefe ganze Scene vom Therfites ift von 
neuen Kunftrichtern hart getadelt worden j fie 
finden fie ihrer Niedrigkeit und ihres Lächer­
lichen halber unter der Würde und dem Ernfte 
der Epopee. Allein wenn Homer mit hifto- 
rifcher Treue fang, wenn würklich diefe ganze 
Gefchichte und gerade auf die Art vorgegan­
gen war, fo durfte fie der hiftorifche Sänger 
nicht übergehn. Ueberdem ift jenes Urtheil 
wieder einfeitig. Für ein Volk, dafs eine re- 
publicanifche Freiheit geniefst, alle öffentliche 
Angelegenheiten in Verfammlungen ausmacht, 
ift ein folcher politifcher Streiter mit allen fei­
nem zügellofen und faden Spotte ein fehr inter- 
eflirender Gegenftand. Ift wohl der politifche 
Spott in der alten und mittler» Comödie, find 
die pdlitifchen Inveitiven der athenienfifchen 
Redner im Ganzen nur um etwas belfer, als 
die Rede des Therfites? Und hörte fie nicht 
doch das athenienfifche Volk mit dem gröfsten 
Intereflej nahm es nicht dabey leidenschaftlich 
Parthey. Wir aber, die wir durch unfcre Re- 
gierungsverfaifung für alles politifche gleich­
gültig werden, bleiben bey folchen Auftritten 
kalt. Auch der Ton, der uns fo fehr misfällt, 
kann in Freyftaaten, und noch mehr unter Men- 
fchen von der niedrigen Cultur, die Homers 
Zeitgenoffen hatten, gewis gar nicht misfallen. 
Dann ift allgemein in Freyftaaten der Spott zü- 
gellofer und plumper. Kurz alles, was uns 

L 3 hier
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hier misfällt, mufs durch die politifche Ver- 
faflung und dieCuitur derNation und des Zeit­
alters, für welche Homer fang, gerechtfertiget 
oder doch entfchuldiget werden,

Noch hält man diefe Scene, doch wie ich 
glaube irrig, für eine Epifode, Denn fie legt 
allerdings der Haupthandlung, dem Befchlufs 
der Schlacht, wovon Achills Rache abhängt, 
kein unbeträchtliches Hindernifs in den Weg, 
Hätte nicht Ulyfles kluge EntfchlolTenheit dem 
ungeftümen Schwätzer Einhalt gethan und ihn 
gezüchtiget, wie leicht hätte er einen Haufen, 
des zur Abreife fo geneigten Volks auf feine 
Seite ziehen können’

278. φχσχν η πλη^ύς, f. η πλνμ 
Nicht feiten verbinden die Griechen mit 

Wörtern fing, numeri den Plural, wenn der Be­
griff eigentlich eine Mehrheit enthält. Sqphocl, 
Aia. · ou Tts W& os ου - αττοκαλουντεί f, 
χττοκχλων, Zuweilen auch umgekehrt, daf. 
760. τχ τϊεξίσσχ σωμχτχ - ocrrtf t, xrtvx b, 
daf. H. Brunch.

τττολΐττο^ΰν, der Städteverwüfter, ein 
üblicher Beyname tapferer Heroen, unten 728. 
Οΐϊ ηϊ πτολΓπόξ&ω, VIII. 372. tutq^
λίττο^ον. Die Grammatiker glauben, dafs 
Ulyfs diesBeywort vorzugsweife erhalten, weil 
durch feine Klugheit hauptsächlich Troja ero­
bert fey. Ich zweifle, wenn gleich Troja’s 
Zerftörung dem Ulyfs beygelegt wird. Odyfs, 
J.2. XX. 230.

279’
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279. AHw - ^ομενη κηξυκι· ‘ Schöne 
alte Dichtung. Ulyfs hatte eben einen unge- 
ftümen Schwätzer auf eine nachdrückliche und 
warnende Art zur Ruhe gebracht, und uner­
wartet tritt er auf um zu reden. Diefer Vor­
fall, das Feuer mit dem Ulyfles auffteht, dafs 
es der weife Ulyfles war, der jetzt reden wollte 
und felbft die Erwartung, welchen Ausgang 
diefe Verfammlung nehmen werde, machte, 
dafs unter dem ganzen Volke eine plötzliche 
und tiefe Stille herrfchte, fobald ein Herold 
Stille gebot, da vorhin (v. 95. f.) neun He­
rolde fie nicht zum Schweigen bringen konn­
ten. Diefe frappante Stille konnte fich der 
alteMenfch nicht anders als durch Einwürkung 
einer Gottheit erklären. So erklärten fie den 
Eifer, womit die Griechen vorhin zur Ver- 
fammlung eilten, durch die Οσσα. S. oben v. 
93. Der eineHerold, deflen Stimme ein fol- 
ches Wunder wirkte, könnte kein Menfch, 
es mufte eine Gottheit feyn, die in feiner Ge- 
ftalt erfchien. Vergl. oben zu v. 21. Aber 
warum gerade Minerva? Die Stille war für 
den Ulyfs fo vortheilhaft, fo konnte es keine 
andere als Minerva feyn, fie, zu der Ulyfles 
felbft fagt: μοι oaei εν τταντεσσι πόνοισι παξή- 
στοοσομ, ου^ σε κινούμενος. Ilias X. 279· 
Daher Homer, fo oft er vom Ulyfles etwas, 
das nicht ganz gewöhnlich ift, bemerkt, dies 
faft immer der Minerva beylegt. Nur ein 
Beyfpiel. Wenn der fchiffbriichige, nackte, 
vom Schmutz verunftaltete Ulyfles, nachdem er 

L 4 fich
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fich gebadet hat, gefalbetund angekleidet ift, ein 
ftattlicher Mann fcheinet, (Ilias III. 192.) fo 
mufs Minerva es gewefen feyn, die ihm die 
Schönheit giebt Odyff. VI. 137. vergl. mit 224. 
23^. Siehe da fchufjhn Athene, höher und ju­
gendlicher an Wuchs, und gofs von der Schei­
tel ringelnde Locken herab —* umgofs ihm 
Haupt und Schultern mit Anmuth.

ag 1. οι τίξωτοι ύστατοι, die erften 
und die letzten, ift alte Sprache für ττάντας. 
Hymnus auf Apollo v. 4. τΐζωτον re υστα- 
τον, cm'v olei^et. Μ. Blumenlefe T. p. g.

2g2. ξτηφςχτ'ηαντο βουλήν, und den 
Vorfchlag genau erwegen könnten. Ilias XIII. 
74 Γ. sv&rv αν μάλα πίπαν εττί^ξασσοο/με- 
3» βουλήν.

284-332. UlyiTes Rede: Ihr verfpra- 
chet nicht eher, bis Troja zerftöret wäre, abzu­
reifen. ( 290.) Zwar feyd ihr nach einer neun­
jährigen Entfernung vom Haufe nicht ohne 
Qrund unzufrieden. Aber es ift doch noch 
härter mit leeren Händen nach Haufe zu keh­
ren. (299.) Darum bleibt noch einige Zeit, 
damit wir fehn, ob Calchas Prophezeyung, die 
nun erfüllet werden mufs, erfüllet werde.

28$. ελεγχιστον (εν) βξοτοϊσιν, d. i απ- 
μοια,τον, zum verächtlichften Menfchen. Ilias

III.

282. ετίΐφξκσσοάοοΊΌ. vulgo ετί^ξάσοωντο 
aor. I. med. optativ.

284· ^έμενοη vulgo Seivtu,
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ΙΠ. 1^71. Dies wurde Agamemnon, wenn er 
die τιμή, die Ehre nicht erhielt, die Trojaner, 
feine Feinde bellraft zu haben. S. zu I. 259.

286. ηνπεξ υπεστην, das fie (zu erfüllen) 
auf fich nahmen. Ilias V. 715· μυ&ον υ^έστ^- 
μεν^Λενελοίω. Der Grieche fagt: νφιττ^μι f.

f. ich verfpreche. IV. 267. v77- 
εστην χοίτενευσοο.

287· ετι da noch. ετι dienet hier
blos zur Intenfion der Redej wie unfer noch. 
Ilias IX. έξ ετι του fc. χξονου feit der Zeit 
noch.

Αξγεος ιπποβότοιο, vom roHenährenden 
Argos. Das gewöhnliche Beywort von diefem 
Δξγοε ift, Ίππιον, ιππόβοτον, weil es wegen 
feiner vielen und fchön gewäßerten Ebenen 
zur Pferdezucht fo vorteilhaft war. Von fei­
ner Fruchtbarkeit heifst es XV. 372. λξ<γος 
πολυπυξον. Denn in beyden Stellen iflA^ycs·, 
nach meiner Einficht, Agamemnons Gebiet. 
Denn Lyceas, ein alter Argivifcher Dichter, er­
wähnte den Zfui Μηχοονευε bey deßen Bild­
fäule zu Argos A^yg/aiv rcui επΊ Ιλιον στξατευ· 
σαντοις ομοσοί^ πο&ξοομενκν πόλε μουντοί·,, ες 
τ ocv η το Ιλιον ελωσιν, η μοοχομενουε Τελευ­
τή σφα,ς εττιλοίβ^. Paufan. Arg. Π. c. 22. ρ. 
iöi. Ilias VI. 152. , nachher Corinth,
μνχγ λξγεοε ιπποβότοιο.

288.

285. υπεστοίν vulgo ύπέστησοίν. 
L 5
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2S8 ϊκπεζσαντ d. i. ,σε ε-ΛΤΐεςσαντα.
' 290. ο^υζονταμ νεεσ^α] d. i. ο^υξομενοι 

tv'XfiVTcq, klagend wünlchen fie untereinander. 
Xenoph Hellen. IV. 5. 12. κατ^ξΌνουν de, 
λα Tas εμπςοσ&εν τύχας μη^ενα αν ετΐΐχεί- 
ξήσομ σφισ), f. κοίταφξονονντεζ ωοντο. ν. Val- 
ken. ad Herodot. I. 59. Marei, ad Suppi. 
v. 1205.

291. μην die gewöhnliche Formel 
der feften Verficherung. Zuweilen findet man 
im Homer dafür η μεν I 77. X. 321. XIV. 
275·

Ttovos εστιν άνιη^εντα νεεσ^ομ· Wahrhaf­
tig man arbeitet, ift man im Leiden, nach 
Haufe zu kehren. Wer nur einen Monat ab- 
wefend war, wünfehet fich nach Haufe, fobald 
es ihm übel geht. Und wir find nun fchon 
neun Jahre hier. Man kann alfo auf die 
Griechen nicht zürnen, wenn fie fort wollen. 
So erkläret auch Damm diefe Stelle: Clarke 
aber: poft diuturnum laborem, reinfe&a, 
und führet eine Conjeftur an, η μην πό^οε. 
•πόνος εσην f. ttov« fc. tis , wie fo häufig: 
cu φ&ονοε εστ'ι f. ου φ&ονέω.

295· ττεξιτζοπεων ενιαυτός■> das neunte 
wiederkehrendc Jahr. So ενιαυτός πεξίτεΚ- 
λων, 'πεςιπλ.ομενος (a πεξίπέΚομα^.

298· κενεον, mit leeren Händen. Ilias 
IV. 1 g ι. Ehe wünfeht ich, dafs mich die Er­
de verfchlänge, fagt Agamemnon, als dafs ei­
ner von mir fagen könnte: ξβη ο’ικονόε- συν 
κ&ν^τι νηυσι, OdyiT. X. 4^· οικα& νΐσσομε&α 
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KeVFar εχοντ^. Aefchylus: κ,ενοε (ληί- 
^os) κενόν v.ocKei. Μ. Blumenlefe. II. p. 2io.

299 εττι χρόνον, eine Zeitlang: Ilias 
XI. 41$. btl ^Υ]ςον pioi οήων εσσετοο/, lange 
wird mein Leben dauren. Odyfs. XV. 493. ου 
ττολλον εττί χζόνον. Von 299- 3 3O. hat Cicero 
metrifch überfetzt, de Divinat. II. c. 30.

4 302. κηξεί ^ανατοιο ε/3οίν φέζουσοίΐ, wel 
ehe die Parcen des Todes noch nicht fortge- 
riflen. Ilias II. 834. Odyfs. XIV. 207. κηςες 
find die Parcen. Hefiod. Theogon. 217. Dann 
κηο θανατου, das Todesloos, Ilias VIII. 70. 
endlich ift κη^ Solvootov eine blofse Umfchrei- 
bung f SavocTos· Bey unferer Redensart liegt 
das harte Bild zum Grunde, dafs die Farce in 
den Sterbenden, gleich einem Raubthiere, die 
Klaue fchlägt und ihn zur Unterwelt fchleppt. 
Schild des Hercul. 156. 249. Ilias XVIII, $35. 
εβχν φεξουσοη ift für εφεςον, οοπηγον, oder 
ε/3αν εχοντες οούτουε.

3°3 χ^ιζοί τε Τΐξωϊζιχ,, feit geftern 
und ehegeftern, d. i. vorhin. Der Sinn: ihr 
alle, die ausgenommen, welche feit jener Pro- 
phezeihung bis jetzt geftorben find, könnt es 
bezeugen. X&1& πξωϊζα ift ein unbe- 
ftimmter Ausdruck der alten Welt für: jede 
vergangene Zeit. Hier bedeutet es einen Zeit­
raum von neun, d. i. von mehreren Jahren. He- 
rodot, II. 53. nimmt es für : vor 400 Jahren. 
Sophocl. Antig. 456. ου νυν ys κάχ^^ς 
αΑ’ of« ποτέ. Ariftoph. Ranze 726 χ^ες τε 
Hoy ΤΓξωην. Plutarch. Π, ρ. 349· C» οψ»
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σΐξωην. Plato Alcib. II. c. V. — Αυλ/Ja S. unt. 
v. 4y6.

3°4· κακά φεςουσα}, den Trojanern 
Verderben zu bringen, f. v^es ηγεξε^οντο έπι 
Ύξαας. In deraiten fmnlichen Sprache iftxa- 
%ά φέξ&ν τινϊ, jemanden angreifen.II. 352· 
III. 6. OdyiT. IV. 273.

3Ο$. αμφ} πεξΐ Κξ.ηνην, wörtlich, her­
um um den Quell. Beyde Pra?pofitionen ftellt 
Homer öfterer nebeneinander. XXI. 10. οχ^α/ 
άμφ'ι σίεξ} /zeyaÄ’Τοίχον. Nämlich άμφί lieht 
zuweilen ohne Subflantiv adverbialiter. Ilias 
IV. 330. unten v. 3 3 3. Κεφαλλη νων άμφί στί- 
χεί εστασαν. So ift alfo das πες 1 eine
Expofition oder nähere Beftimmung des άμφΊ.

3og. σήμα. Ein aufserordentliches Phse- 
nomen, ein Wunder, nannte die alte Welt ein 
Zeichen, σήμα, weil fte glaubten, dafs ihnen 
dadurch die Gottheit etwas anzeigen wolle. 
Daher die Ausdrücke &εοε σημαίνει, ττξοσημα}- 
yet.— Den Quell, und Reliquien des Platanus 
bey dem diefes Wunder gefchahe, zeigte man 
dem Paufanias noch. Paufan. IX. c. 2o. p. 749.

Dafs diefes σήμα ganz oder doch den 
Hauptumftänden nach wahres Faftum fey, das 
kann ich freylich nicht erweifen, und darfs 
auch nicht behaupten. Aber wenn ich die 
Art, wie der alte Sänger feinen Stoff bearbei­
tet hat, erwege, fo ift es mir wahrfcheinlich. 
Und an fich hat ja der ganze Vorfall, die Ver- 
fteinerung abgerechnet, nichts unglaubliches. 
Auch zeigen viele Beyfpiele, wie geneigt der

un­
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unaufgeklärte Menfch ift, fobald er durch reli- 
giöfe Gefühle begeiflert ift, jeden nur nicht 
ganz gewöhnlichen Vorfall, der fich dann er­
eignet, mit fich und feinem Vorhaben in Be­
ziehung zu bringen und Wunder und Gottheit 
hinein zu interpretiren.

Der Zufatz von der Verwandlung des 
Drachen kann nachher, aber freylich noch vor 
Homer, durch ein Naturfpiel veranlafst feyn, 
fo wie unfere Vorfahren, wenn iie Steine, die 
mit Menfchen oder fonftige Aehnlichkeiten 
hatten, fanden, eine Nationalgefchichte dar­
auf anwahdten, oder auch gar ein Mährchen 
dazu dichteten. So lag bey Delphi ein unge­
heures Felfenftück, das noch fonft etwas auf­
fallendes haben mochte, und fo wandte man 
einen Mythus darauf an, es fey der Stein, den 
Kronns für den jungen Jupiter verfchluckt ha­
be. Hefiod. Theog. 49g. Paufan. X. c. 34. p. 
859. Vergl. Hr. Melman, Comment. de cauf- 
fis narrationum de niutat. formis p. 32. f.

3I2. πετάλου υποτϊεπτιίοτείί im Laube 
zufammen fich duckend : Bürger. Denn, 77r^<r- 
cx, fagt man Vögeln und Thieren,
wenn fie vor der Kälte fich zu fchützen, oder 
aus Furcht fich ganz zufammenziehn. Ilias XXII.

191.

312. υττοττεπτ'ήετεεJ partic. perf. f. ' νττβ- _ , < r t / TtsTtTvi^orss. a υτίοΉΤησσω. πτησ·- 
σω, TTTcix, πτωσσω find nur vcrfchie- 
dene Formen.
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19ϊ. νεβξοε είπεξ hocSytrt καταπτηξοίς υπο 
^αμνω. Die Attiker gebrauchen mehr die an­
dere Form πτωσσω. πτησσω gebraucht der 
Dichter als adivum und neutrum.

316. εΚελι^α  μένος, auf fie zu fchieffend. 
εΚεΚιξρν, kreisförmig beugen, bewegen, wird 
im Medio von der Schlange gefagt, wenn fie 
fich in Ringe zufammenzieht und dann fort- 
fchiefst. XL’ 39. ετι αυτω κυάνεος ^ξοίκων ελέ- 

’ λ/κτο, auf dem Degengehänge ringelte fich ein 
blauer Drache, oder nach^Ovid. (Metam. III. 
41.) ille volubilibus fquamofus nexibus or- 
bes torquet.

318. οσττεξ εφ^νε (d. i. εττοί^σε, ηχε 
φόωσ^ε ν. 309.) der ihn erfcheinen liefs: 
v«v, s^J«kvu«v u. f. f. wie edere f zrc/ev.

321. πελωξα εκατίμβοίς
&εων9 da nun dies fchreckliche Wunder zwi- 
fchen das Opfer der Götter traf, fo verkündete 
Calchas fogleich f. το πεΚωξον, nannte der 
Grieche alles, was durch feineGröfse ihn frap- 
pirte; der Cyclope, die Scylla find πεΚωξαι 
Odyff. XV. 161. οχετος χήνα φεξών ονύχεσσι 
ττελωξον.

333· ^χον f. επίαχον. Ilias IX. 50. ως 
εφα&\ οί ^ξα τιάντες επίαχον υϊες Αχα-

lrj)Vi

314· τετςιγωτας vulgo τετξίγοτας a τξί^

3^5· οου Vulgo ου, welches aus dem er* 
Ilern contrahiret ilt 
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kw. S. zu I. 22.-α^£>ζ umher, abfolute. S. ' 
zu. 305.

336. Γεξΐ]νιοί ίττττότα, der Edle von Ge- 
rena oder Geren ia (η Γε^νοί, τα Γε^ζ/να und 
η Γεςηνίχ, Heyne ζ. Apoliod. ρ. 15S-) Hier 
wurde Neftor erzogen, da Hercules Pylus 
zerftöret, und Neftors Vater, Neleus und die 
übrigen Kinder getödtet hatte. Apollodor. II. 
7. 3· der Ort lag in Meflene.

Γττττοτα, der Edle. Denn ϊτΐττόνηε heilst 
jeder aus den beiden erften Claßen der Grie­
chen, weil er für den Krieg Pferde unterhielt. 
S. oben zu 144 und 23. So hießen die reichern 
Athenienfer, weil fie felbft zu Pferde dienten 
oder doch einen Reuter ftellen mufsten, 
In Eubena hießen die Reichen ijiTlcßcToU. He· 
rodot. V. 77. und daf. die Ausleger. Eurip. 
Oreft. 1002. Λτζεωε ϊττττοβότοί. Offenbar find 
alfo itttiotvis, ιτΐτιοβοτνίζ^ κπτίο^οίμοε., \τίτΐό· 
κοζ’υστ^ί. Nahmen, welche einen Rang, 
den des Wagenftreiters im Homer bezeichnen 
follen. Tacitus Agricola c. 12. von den Brit- 
tanniern: quaedam nationes & CUrru proelian- 
tur: honeftior auriga.

337-368. Da Uly fies durch Vorftellung 
der Ehre und des Vortheils die Griechen bewo­
gen hatte zu bleiben, fo dringt Neftor mit al­
lem Nachdruck auf die Schlacht. Wäret ihr 
Männer, fagt er, und Schwüre euch werth, fo 
würdet ihr fechten, nicht fchwatzen. Auf 
Agamemnon, führe uns in die Schlacht, und 
achte der wenigen Mißvergnügten nicht. Got­

tci 
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tes Donner verfprach uns den Sieg. So lafst 
uns erft Rache an den Trojanern üben: wer 
aber fort will, der gehe. Du aber, Fürft, 
Helle die Völker fo, dafs jedes Ehre oder 
Schande fichtbar werde.

339. πη- ο^κιχ βησετοι/ ημ~ν, wohin foll 
es mit unfern Schwüren noch kommen ? Häu­
figer findet man in diefer Bedeutung das Com- 
pofitum αποβαίνω' Xenoph. Cyrop. VII. 2.15, 
πως άποβέβηηε τα εκ του εν Δελφοίς W'W- 
τηξΐου, wie wurden die Orakel erfüllt? He- 
fych. βησεται. άποβησετοη. Schol. πως ττλη 
ξη^ΟΌντοα οί οςκοι.

340. εν πυςι βούλας γενο^ατο^ fo wäre ja 
(von den Flammen) vereitelt unfer Anfchlag 
cL i. Wollt ihr euren Eid (286.) nicht fcheuen, 
fo ift ja unfer Entfchlufs, βουλή, die Troja­
ner zu züchtigen, unfere Entwürfe, ihn aus­
zuführen, μηόεχ, vereitelt, umfonft die feyer. 
liehen Gebräuche, damit wir den Schwur be- 
ftätigten. Feuer, Wafler und Winde find die 
Bilder, wodurch die Alten gewöhnlich die Ver­
nichtung bezeichnen. Pones modum iambis: 
five flamma, five mari libet Hadriano. Horat. 
Od.. I. 16. 3. periuria ridet amantum Jupiter, 
& ventos irrita ferre iubet. Tibull. HI. 5. 50.

341. σπον&Μ r ακξητοι, und der Aus- 
gufs des Weins* und die Rechte, womit wir 

den

341. επεπβμ.εν f. επιπί&ομεν. a ττετίΐ&Μ.
S. zu I. 100.
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unteren *o()kcs betätigten, find dann eitel, στίον- 
οοκξοότου οίνου. Denn hey der Libation 

milchte man den Wein nicht mit W*afler, wie 
bey Tiiche.

x 342 ου^ε τι μηχο^ ευξεμενο^ ^υνωμε^ού 
und können kein Mittel (zur Erreichung unte­
rer Abficht) finden. OdyiT. XII. 392. Sonft 
verbindet er: ου^ε Tt μηχοε ξεχ^εντος κοοκου 
εστι ^κος ευξ&ν., f. αψιηχανον εστι-ευ^ν. So 
OdyiT XIV 239· Hefych. μηχος. μηχανη cf. 
Interpr. ad Herodot. IV. 15 I.

346. Verbinde: εα (pSivuSetv rovds, 
το) Αχοαων (f. τους^ε Αχαιών, οι} νόσφιν /3ου- 
λευωσι, (verächtlich fetzt er hinzu) evot ^υο. 
— Late fie zu Grunde gehn, ins Verderben eiten. 
(Denn φ&ινύ&ειν, fonft ein Adivum, gebraucht' 
Homer hier und öfters als Neutrum.) Ein Atti- 
ker würde gefagt haben : εοί εβρ&ν ες κόξοοκα$9 
late fie ziim Henker gehn, oder fanfter: et» 
χαΐξ&ν9 late fie im Frieden fahren, νοσφ'ν /3ου- 
λευ&ν ift nicht clam confultare, fondern : ver- 
fchiedener Meynung feyn, wie νοσφιζεσ&αμ 
oben v. 8 f.

347· οίνυσις ουκ εσσετομ αυτών ievou, fie 
bringens nicht dahin, date fie eher nach Argos 
kämen f. ουκ οονυσουαιν 7Τξ\ν ϊενοο/· So war oben 
291. das Verbum umtebrieben durchs Subftan-' 
tivum und &μΙ, Man könnte auch, und viel­

leicht

345· vulgo αςχ^ 
Μ 
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leicht richtiger, überfetzen : es wird ihnen 
nicht helfen, kein Gewinn für fie feyn, dafs 
fie eher nach Argos gehn, f. S. zu IV. $6.

353. αστ^άτττων. Ein Anacolouthon 
f. άστςοότΐτοντα, da es fich auf Kfov/ων« 350. 
beziehet. f. ετη της δεζια,ς. Blitze
von der rechten Seite waren glückliche Anzei­
gen. Xenoph. Cyropd. I. 6. 1. L 7. 3 Als Cy­
rus mit dem Heere aufgebrochen war*At?yov- 
Tä/ οίστξατίο^ βξοντομ αυτω αίσιοι yevs- 
<r&cq. Sogleich fagt fein Vater: ότι &εοϊ 'ιλεω 
τε ευμενείς τΐεμτΐουσί σε, 3 ήλον ου ξ ανίας 
σημείοις Von der rechten Hand, das ift bcy 
den Griechen, von der Morgenfeite. Ilias XII. 
239. ich kümmere mich um die Vögel nicht, 
«τ’ ετΐΐ ^ε^ΐ ’ιωσι πξοσ ηω τ ηελιόν τε. Der 
Grieche wandte alfo bey den Augurien das Ge­
fleht gegen Norden, dagegen es die Römer ge­
gen Mittag richteten, und fo lag ihnen der 
Morgen zur linken Hand: daher bey diefen 
die omina finiftra, faufta omina find. V. Erne- 
fli in Clave Ciceron. v finifter & ad Homer 1. c.

354. τω d. ΐ. (ha τούτο ο^ατε μη τις 
επ&γέσ&ω.

355· Τίνα, ein jeder, έκαστον. Callinus 
ν. 5· ακοντισατω, und daf. Klozens
Anmerk. Diefe Rache, die felbft ein Neftor 
räth, beweifet die Roheit der Gefinnungen. S'o 
handeln rohe Völker 5 Auge um Auge j Zaha 
um Zahn.

356. οςμηματα· μεξίμνας. Hefych. Näm­
lich η οξμη, το οξμημκ fc. &υμου find die Wün- 

fche, 
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fche, Begierden. Ilias IV. 465. μίνυν&οο Je ύί 
*γενε& οξμη·> nicht lange dauerte diefer Wunfch, 
dies Beftreben. So wären alfo Ελεν^ί ο^μη- 
μοιτοο, ihr quälendes Beftreben, wieder bey ih­
rem Menelaus zu feyn. S. unten III. 173- 176. 
der Helena Klagen, und 140. Odyff. IV. 259. 
60. Man erkläret es, wider den Sprachge­
brauch, den Raub der Helena.

3$o. θάνατον χοή πότμον επίσης;
στΐ&ν Socvoctov μοςσιμον ημούξ u. f. f. dem 
Tode, dem Tage des Schickfals entgegen gehen, 
f. Soweiv. Odyff. XII. 342. λιμω Savsetv 
ποτμον briGTrsiv- Socvoitos und πότμος, d. i. 
μοϊςα, ftellt er häufig zufammen : daher auch 
ο ττοτμος fimpl. f Socvoctos fleht. — Wer ge­
hen will, der gehe: aber wer weifs, ob er 
nicht früher fchon auf dem Meere ftirbt, ehe 
wir hier fterben.

362. K06T06 φυλού, nach den Stämmen 
(unten 840. φυλού ΤΙελασγων) κούτού φςητςού?, 
nach den Gefchlechtern. Neftor will, es io He 
nicht nur jedes Volk, fondern auch jeder Stamm 
für fich ftehn, und jeder Stamm wieder abge- 
fondert nach feinen Gefchlechtern. So lagt 
Herodot I. εστι^ε Πεξσεωνσυχνού γενεού 
(dafür Xenoph.Cyrop. I. 2. 5. ^οο^εκού φυλού} ')

Dann

159. ετιίσπη conjunit. ab επίστΐεω, die ge­
wöhnliche Form ift έπομαι, εαττομοη, 
σπεομοη, επισπέω·

Μ 3
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Dann zählet er die ysvsot oder Stämme auf: 
εν τόϊσι ΛχΜμεν^^ «σ·} 

ψξητ^η. Ueberhaupt theilten die alten Men- 
fchen nach der Natur in Stämme und Gefchlech- 
ter das Volk ein. In der Folge aber gelten 
folche Abtheilungen blos im politifchen Sinn für 
Claflen, und Diftrifte, ^ημο/, (pwrftoif, 
ohne Rückficht auf Verwandfchaft nach Stamm 
und Gefchlccht. Vergl. zu Ilias IX. 63. So ift 
Xenoph. Cyropd. VIIL 3· ^5· κατα φύλα ^.ηί 
unleugbar nach den Völkerschaften Bis da­
hin waren fie alfo blos nach Völkern geftellet: 
ohne Unterabteilungen.

369. κατα σψεας vor fich, d. i. von den 
andern abgefondert, κατα σφεαε αυτούς. 
Xenoph. Cyrop. VI. 3. 32. μη συγκαταττετε 
&ς την (paÄayya, α^ύ εζοπλίσ^ητε κα^ 
νμας αυτούς. Diefe Erklärung Scheinet mir 
der Zufammenhang zu fordern. Hr. Bürger 
überfetzt: von felber. So Xenoph Cyropd. 
V. 5· 35· yetrav, *<57 αυτοί κα&' εαυ- 
τούς, ot Αε πλ&στοι εγκελευστοι: der Scholiaft 
nach ihren beften Kräften 3 wie‘I. 271·

367. &εσπεσί% fc. μο7ςα. adverbialiter f. 
^εσπεσίως, von Gott her, wie oben v. 99. 
σπουδή f. adverbialiter ftand und überhaupt die 
Dativa als adverbia gebraucht werden.

368· αφξα^ τΐολέμαο, aus (ihrer) Un­
kunde des Krieges. So Ilias XVI. 359. ifydy 
πολέμου· — Sollte ^s nicht dichterifcher er­
kläret werden können : durch dieblinde Wuth 
des Krieges, cacco belli furore, Tyrtaeus II. 8.

3> ευ 
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ευ J’ όξχην ε^αητ άξγαλέου πολέμου, ihr 
kennt die Wuth des Krieges, &ξασυς und οοφ- 
ξα^ης find Synonyme· und öfters nennet Ho­
mer die Schlacht: πόλεμον ^ξασυν. DerSinn 
wäre: dann wirft du fehn, ob fie fliehen, aus 
Feigheit, oder weil die Schlacht fo wüthend ift, 
dafs auch der tapferfte fie nicht beftehen kann.

37o - 393- Agamemnon bewundert Ne- 
ftors B.ede, 371. wünfchet fich zehn folche 
Rathgeber; 374. beklagt feinen Streit mit 
Achill, 381- und gebeut, dafs man fich zur 
Schlacht rüfte. — f· εν coyoga und dar­
auf Äsnoo Αχοάων f. δέκα ε^ Αχαιών.

373· τούτο) ημυσ&ε fc. εαυτην κα- 
ξηνοις, dadurch follte Troja bald feine Spitzen 
neigen S. oben 117. 148. Jede zerftörte Stadt 
KGiTOf·. Diefe Verfe repetirt er wörtlich unten 
IV. 290. μετά v. 375. f. «$·.

381· ^υναχωμεν Αξηα. Für συνάχ&ν 
μάχην, d. \;μαχε^ο^ comittere pugnam, fagen 
die Attiker: συνατίτ&ιν μάχην, συμμιγνυναι. 
Eigentlich, συμμτγνυντοί] αν^ξες άλληλοις, 
χέϊξες, mifcentur viri, manus. Ilias XIII. 286. 
άςτα^ μιχηνοη. (fc. πολέμιας) -εν ^οα λυχξη. 
cf. V. 143.^

3δ4·?υ τις {έκαστος') 1$ων αμφίς (ί.αμ- 
φϊ) αξματος, wohl forge jeder άναξ für fei­
nen Wagen. Odyff. VIII. 443· ^ε πώμα, 
forge für den Deckel. So die Lateiner hoc 
vide i. e. hoc age, cufa.

38$· κςινωμε!)' Αζηϊ, decernamus pugna. 
Eigentlich fagt man, ν&κος, ^εμι^ες Κξίνονταμ

Μ 3 Dias
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Ilias XVII. 387-Odyfs. XII. 440. κείνων νείκεα 
•πολλά. Dann μάχη Kglvet ν&κος άν^ων. die 
Schlacht entfcheidet den Streit. Odyfs. XVIII. 
263. Die Trojaner find tapfere Krieger, fertig 
mit Wurffpiefs, und Pfeilen, und auf dem 
Kriegswagen, o7 xf τάχιστοί εκξινοίν μέγοί 
ν^ος ομοίί'ου Τΐτολέμοιο. Alfo würde die Re­
densart vollftändig hei (Ten : κςπ ωμε$ ΑξΥιϊ vei- 
Kos' ημέτε^ον. S. IIJ. 87· Aehnlich ift die Redens­
art, Ilias XVIII. 264. οίμφοτεξοι μένος Ας^ος 
^οίτέοντομ.

387· μένος ά,ν^ξων, den Kampf oder die 
Kraft der Krieger fcheidet. το μένος, eigent­
lich der Muth, 3υμος, 2) die Kraft, 3) die 
Aeufterung heyderj alfo, der Kampf. Ilias 
XV. 5 1 Ο. οουτοσχε^ιην μΐ^ομ χ&ξοίς τε μένος 
τε. Daher er fo oft fagt: μένος 
auch μένος χ&ζων IIias V. 506.

τελοίαων-άσπρος. Die Schilde der äl­
teren Griechen waren von folcher Länge und 
Breite, dafs fie Schultern, Bruft. Seite und 
Schienbeine bedeckten, Tyrtsus v. 23. Μ. 
Blumenlefe II. p 22. Daher das Beywort άμ. 
φιβξότη, der Mannbedeckende. Seiner Schwere 
halber wurde er an einem Riemen getragen, 
der am Rande eingehängt war und über die 
Bruft, von der rechten zur linken Schulter 
hieng. Ilias XVI. 8°2· XVIII. 480,

. ‘ 389.

388. reu vulgo του h. 1. pro τίνος.
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389· Ζγχεϊ (κατά) ■ χ&ξα καμά- 
τομ fc. rls·· So conftruiret Honler. Ilias XXL 
26. εττ« κάμε (κατά %&$as ενάίςων. XXIII. 
6^. μάλα yaq κάμε φοά&μα yv7a»

390· άξμα τιτάνων, den Wagen zie­
hend. titcuv&v ift bey den alten Dichtern ei­
gentlich ziehen. Daher τιτοάν^ν τάλαντα, 
die Wage aufziehn. Ilias VIII. 69. τά τό^α, 
die Nerve des Bogens anziehn. 2) Mit aller 
Anftrengung ftreben. ευξοοϊ, fchöngeglättet, 
poliret,v nennet Homer die Wagen, Speere f.

391. ουκ άςκιον οί εσσ&τα} d. i. ου Juv^- 
σετιη άξκ&ιν, der foll nicht im Stande feyn. 
αξκ&ιν, arcere, 1) abhalten, zurücktreiben. 
Ilias VI. 16, ci ootis. των ηζκεσε λυγξον αλε~ 
^ςον. 2) άςκιος ανομ mit einem darauf folgen­
den Infinitiv: ich habe Kraft, zu — (pvyzeiv 
Kvvas f. (pvyeetv ^ανατον. S. oben p. 12.

396. Notos’ κινήσει (εττί) τΐξοβλητι σκο- 
πελω, an weitvorragende Klippen treibt, σκο- 
τΐελος τΐξοβληε, OS τΐξοβάλλετομ eis άλα, der 
tief ins Meer hinein geht: fo aKTai τΐξεβλη- 
τες. Odyff. V. 405.

397. παντοιων άνεμων fc. yεvoμεvωvi οξ~ 
νυμενων. Doch glaube ich, verbindet man rich­
tiger κύματα τΐαντοιων άνεμων, die Wogen 
mehrerer Winde. Odyff. V. 305. άελλομ τταν- 

τά'ων

393· εσσάτο^ vulgo εσεταμ 
Μ 4 ' 
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το ίων άνεμων. Ilias XVII. 56. irvolaj παντοΐων 
άνεμων*

' 4θΙ. μωλον. Hefych. μωλοε. ο εχχ^ονίο 
μοε τηε μάχνε* Der Paraphraft συμπλοκήν 
Του πολέμου. Hefych. μωλ&, μάχετοίμ So 
viel zeiget der Homerifche Sprachgebrauch, 
dafs μωλοε Αξηοε gleich fey mit πονοε Αξ^οε.

40?. πεντοοετηξον* weil denn das Thier 
am fchönften ift. Ilias VIII. 315. Auch zu 
einem Schmaufe nehmen fie ein fünfjähriges 
Rind. OdyiT. XIX. 420.

4°4< Ποίνοοχο&ων, aller Achäer d. i. al­
ler Griechen, πωντων Αχαρων, του πάντοε 
σΤξαταυ. Ilias X. 1. OdyiT. I. 239· und öf­
ters fo unten 530. ϊϊωνελληνοοε Αχοααυε f. 
πάντωε E^vx$Αχο^ουε. Eben fo unbe- 
flimmt fetzet er Αξγοε für ganz Griechenland: 
Ilias IX. 425.

408. αυτοματοε^ von fich felber, άκλη- 1 
τοε* Er durfte nicht eingeladen werden, weil 
er wufste, dafs fein Bruder opfern wollte, άε 
επον&το, Vergl. I. 318· und als Bruder freyen 
Zutritt hatte.

βοήν άγα&οε, der ftarke Rufer. Wie­
der ein Bey wort, welches nach unferer Em.

pfin-

398· οξέοντο vu,lgo ωξοντο, dies von οξω 
jenes von οξεω.
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pfindungsart beurtheilet, lächerlich ift. Nicht 
fo bey den Alten. Eine Donnerilimme zeugte 
von Körperkraft, und für einen Krieger, der 
fein Heer noch durch keine Signale oder ähnli­
che Anftalten commandiren konnte, war fie 
ein unentbehrliches Erfordernifs. DiefeStärke 
der Stimme, die kein Lärmen der über­
tönen konnte j die mitten unter dem Geräufche 
der Schlacht,' wenn fie erfchallte, dem Feinde 
Schrecken einjagen und den Freunden Muth 
einflöfsen konnte, war alfo ein wichtiger Vor­
zug des Heros. Ilias III. 221. Wenn Ulyfs 
erft μεγαλην εκ στη^εοε dann vermag 
keiner mit ihm zu wetteifern. Ilias XVIII. 
220. Daher nennet Homer die tapferften He­
roen, Diomedes, Hector f. βοήν dya^ovi, und 
läfst fie häufig σμες^αλεον ßodv^ III. 81. XV. 
686. VIII. 91. Heitor hätte den Neftor getöd- 
tet, « μη ας ο^υ νόησε βοήν dya&os Διο­
μήδης. σμεςδαλίον δ^βόησεν εποτςυνων Οδνσ- 
σηα.— Man erkläret es fonft: μάχην dya- 
Sos, brav in der Schlacht. Aber im Homer 
wenigftens hat βοη diefe Bedeutung nicht.

413. Man fupplire μη δυνοη d. i. ευχ> 
μοη μη, oder auch δοε,

4,8· οδα^ λαζοίατο ycuav^ die Erde 
mit den Zähnen beißen. Die Alten fochten 
immer mit gewaltiger Wuth, davon dieferZug, 
dafs fie beym Niederftürzen in die Erde beif- 
fen, zeuget. So beifst einer in die Lanze, Ilias 
V. 75, Es gleicht unferm; ins Gras beifsen. 
Im Homer ift diefe alte Sprache fchon zur poe- 

M 5 t liehen 



ig6 Ilias.
tifchen geworden. Ilias XI. 74g. δυο φωτες · 
όδά£ ελον ουόας εμω υπό δουξΐ δα μέντας.

4*9· επεκςοά&νε fc. εέλδωζ , ευχήν $ 
fein Gebet erfüllte Kronion nicht. Odylf. III. 
62. ως i^aro-αυτή (Minerva) πάντα τε~ 
λευτα. - πόνον αμέχα^τον, überfchwengliche 
Lall, άφ^ονον. Eigentlich ift άμέχαξτος, was 
durch feine Gröfse über den Neid erhaben ift.

456. ε^χαν, ο· δη $εος έχχυαλίξ&, die 
Schlacht, welche Gott in unferc Hände geben 
wird. , εςχον, μέχα εξχον, ift die Schlacht, 
μάχη. Eigentlich &εος έχχυαλΐ£& ημιν κςά- 
τας, ν/κην, κυδος.

447· Svvov (fc. άνά πεδίον oder άνά λαούς,) 
fie liefen auf der Flur oder zwifchen den 
Schaaren, κξίνοντες fc. ζατα φυλά φξη- 
τςας. de nach Stämmen und Gefchlechtern zu 
theilen. S. v. 363.

448. Α&ηνη. Der wilde ungeftüme 
Muth, den uncultivirte Völker, wenn fie in 
die Schlacht eilen, zeigen, ift ihnen nicht ge­
wöhnlich, fondern nur eine temporelle Wür­
zung der Rachfucht, der Ehre oder auch der 

Raub-

420. δεκτό, i· e. δεκετο vulgo 
dies von δεχομθ[ jenes von δεκομοη.

438· άχ&ιξόντων eine feltenere Form des 
Imperativ: f. άχείξετωσανdie man hin 
und wieder bey Attikern findet.

440· ’ίομεν vulgo ^μεν.
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Raubfucht. Gerade das Ungewöhnliche diefer 
Erfcheinung beftimmtfiebey der mangelhaften 
Kenntnifs ihres Innern und der Wörkungen 
derLeidenfchaften, auch diefen aufbraufennen 
Muth derWürkung einer Gottheit beyzulegen, 
bald der Eris. Ilias Vlll. 29. cf. p. 14· bald 
der Minerva und dem Gotte des Krieges. S. d. 
Schild des Hercules 192. 189.
(iahe man hier in dem Gemählde einer Schlacht.) 
T# /κελί!, ωτ« τε ί’θελρυσα κ^ύσσβν. 
Nach diefen Ideen läl'st alfoHomer fie hier die 
Könige unterftützen. So unterftötzet fie den 
Ulyftes (oben v. 220.) den Achill XVIII. 220. 
f. u. öfters.

2 ,7. S. oben p. 67· unten Ilias
V. 73 8· f· Diefer Schild ift eqiripos, un. 
fchätzbar, altert und ftirbt nie,
•wie alles Eigenthum der Gottheit: oben v. 46. 
σκϊίττζον αφ^ΐτον ceiei. XVIII. g"o. Ηφοάσ- 
Του ^όμον οΐφ&ιτον. Auch hatte Vulkan diefen 
Schild gemacht. Ilias XV. 310.

448. θύσανοι, οί Svtravci find eigentlich 
Streifen von Bändern oder Zeug, Franzen, 
Troddeln, welche an den Saum der Frauens­
kieider gefetzt wurden Jlias XIV. igi.Hero- 
dot IV. c. 1 89. Solche goldne Troddeln hin­
gen zur Verfchönerung an der Aegis. Später­
hin verwandelte man diefe Troddeln in Schlan­
gen. Herodot. IV. 1 89· Virgil. Aen. VIII. 435· 

449-

448· fagsbovro von χεξβ&ω, α&ζω.
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449· wohl hundert Farren
am Werthe. Die älteften Griechen, welche 
nur Taufchhandel kannten, beftimmten die 
Preife nach Stieren. So galt eine Sclavin viar 
Rinder, war τεσσα^άβοιος, Ilias XXIII. 70$. 
eine andere έ«κ&σα/3ο/ο£·, OdyftL I. 431. Vergl. 
Ilias XXIII. 7°3* VI. 236. — Doch fchei- 
net, wie εκατόμβη (S. p. 36.) auch εκατόμ- 
ßctos für eine unbeftimmte gtofse Summe zu­
flehen. Ilias XXII. 79.

45°. Τΐοαφασσούσα, d. ί. εν^υσιωσα λ- 
εξχετο. Die alten Grammatiker rathen ihre Er­
klärung hier und Ilias V. 803. aus dem Zufam- 
menhange. Wie von φάω, φημ}, ich fage, 
die neuen Formen φάσκω, πιφοώσκο gebildet 
find, fo ift wahrfcheinlich von φάω, »ich zeige, 
perf. πεφασμοη, die neue Form: πεφάσσω 
(f. Hefych. in ττεφασσουσα^υηά τϊοαφάσσω ge­
bildet. Folglich wäre: τΐαίφασσούσα, φαί- 
νομενη, erfcheinend, τίαςουσα. ελεούσα.

^ιεοτντο λαόν, trieb die Schaaren in die 
Schlacht ωτξυνε λαόν. Daher der Beyname 
der Minerva Α&ηναίν λαο(τσόθ£· Ilias XIII. 28·

457. άτΤο χαλκού &εσπεάίοιο, vom pran­
genden Erze VIII. 159. ηχ^ ^εστΐενη, mit 
göttlichen, d. i. mit lauten, furchtbaren Ge- 
fchrey. Ueberhaupt nennen die Alten alles 

§εσ-

45°· ^ιεσσυτο, Die Formen find σευω und 
συω.
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^εσπεσίον, ^ov, 3eicv, was der jüngere Atti- 
ker $&vov nennet.

461. Ασία λ&μωνί die Aue des Afius. 
Dies war die Ebene am Flufs Καυ'στ^ vor 
Sardis, welche fpäterhin Κανατιού τΐε^ίον hiefs. 
Diefe Gegend hiefs einftAa/a von einem Ly­
dier Ασίης j und die hier wohnenden Lydier, 
φυλή Ao-ms. Herodot. IV. 45.

462. ocyoi^ofAsvoCf τττεςυγεσσιν, flolz 
auf ihre Fittige 5 flolz die Fittige fchlagendj 
Bürger: frohlockend auf regen Fittigen. Virg. 
Aen. I. 339. überfetzt es: reduces illi lu- 
dunt ftridentibus alis. Mir fcheinet der 
Dichter dies Bild vor Augen gehabt zu haben: 
mehrere Arten der Vögel, die fehr leicht flie­
gen, fchweben oft lange über der Stelle, wo 
fie fich niederlaflen wollen, und fchlagen dann 
die Fittige flark und fchhellj fliegen bald in 
kleinen Kreifen um den Ort j fchweben wieder 
darüber und fallen endlich nieder. Diefer hef­
tige Flügelfchlag macht ein fchwirrendes Ge- 
töne, welches einige alte Sänger einen Gelang 
nennen, hier κλαγγη^ον ττζοηο&ιζβίν. Homer 
Hymn. auf Apollo v. 1. κυανοί υττο πτερύγων 
Κΐγ ο%& y S7t ςωσκων. Ein alter 
Hymnus (Fifcher Anacreon p. 247.) cirs ris 
κυανοί Κοίυστξου^ πολικέ τΐτεξοΐσι μελταων ά­
νεμου σύνα,υλον ηχην. Homer gebraucht αγαλ- 
λεσ&ομ τινϊ nur in derBedeutung für: freudig 
und flolz auf etwas feyn. Ilias XII, 114. fo- 
ττοισιν ά^α^όμενοε, XVL 91. XVII. 473.

465.
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4^$· εε Tte^lcv Σκοίμιχν^ιον. Siehe die 

Chorographie von Troja.
469· ωξη, der Frühling, unten 4?r. 

Ilias VI. 148 vollftändig ttx^os ωξη Nämlich 
Tagte man von einer beftimmten Zeiti 

fo ωξχ γάμου, δείπνου oder aga ^nvetv. 
2) Daher von den beftimmten Zeiten des Jah­
res und des menfchlichen Alters: ως co εαςος, 
ωξοί ηβης. 3) Vorzugsweife von dem Früh­
linge des Jahres und des Lebens.

470 ηλοίσκουσιν, fie fchwärmen, das 
Aftivum f. das Medium. Ilias XVIII. 281. 
τταντοΐου ^ςόμου υττο tttqKw ηλασκάζων.

471. yλαγοί ocyyex ^εύει, wenn die 
Milch die Gefälse füllt, eigentlich benäffet, 
tiberftrömet. Ilias XIII 6$2. οαμα ξεε-$ευε Je 
ycuocv. Aehnlich fagt Tibull. III. 655. made- 
ant generofo pocula mero. So madere fapi- 
entia f· Vergl. Ilias XVI. 641. f.

478. Vergleiche die genauere Befchrei- 
bung vom Agamemnon III. 166. f. Majeftät 
und Feuer war in Agamemnons Auge und Mic- 
nen; feine Bru ft breit und feine i enden ftark.

481· ßovs ταυξοε, der Stier; der Gatte 
der Heerde, wie unten XVII. 389· gewöhn­
lich fteht ταυξΌί allein. Vergl. die Befchrei- 
bung beym Theocrit. XXIV. 138.

483*

470. ηλάσκουσν v. φλασκί» einer neuen 
Form von αλα».
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483- Ζευς ΙκΊΤζετΐεοο. Eine ge­
wöhnliche Idee. Fällt bey irgend einer Ver- 
aulaffung die Schönheit eines Heros mehr, wie 
gewöhnlich ins Auge, oder wird fie durch ei­
nen zufälligen Umftand wirklich erhöhet, fo 
mufs es eine gütige Gottheit feyn, der der He­
ros diele Erhöhung feiner Reize verdankt. S. 
oben pag. 167.

484-78$. der Schiffscatalog.
Diefe ausführliche Erzählung von der 

Stellung der griechifchen Truppen ift nicht, 
wofür man fie doch halten könnte, blofse Epi- 
fode. Denn davon hatte Homer wohl keine 
Vorftellung. Sie gehört vielmehr zum Gan­
zen der Erzählung, weil die Zuhörer die Zahl 
der Griechen und ihr Verhältnifs zu den Troja­
nern wegen v. 120. f. und auch die Stellung 
wiflen mufsten, wie fie nämlich nach Neüors 
weifen Rathe, (v. 361. f.) diesmal war. — 
Doch ehe er diefen Gegenftand befingt, mufs 
er die Mufen in einem τΐξοοίμιον anrufen. S. 
oben p. 4.

484. δωμκτ s%woOf d. ΐ. owwuaety. Häu­
fig fteht in diefer Verbindung f. ooewr. 
Die Mufen wohnen auf dem Olympus. Hefiod. 
Theogon. 64.

48$. πάξεστε rs fc. rots πςαγμίΜΗ, 
ihr feyd zugegen bey der Menfchen Thaten, 
wäret alfo auch bey jenen gegenwärtig) wir 
aber haben nur die Sage, το κλεο?, Ilias IX. 
189. erhalten..

489·
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489. Zehn Zungen f. viele. Die Latei­
ner wählen für die unbeftimmte Vielheit die 
Zahl hundert. Virg. Aen. VI. 62$. Non mihi 
li linguas centum fint, oraque centum.

490. ccggynroe, eine unerfchöpfli- 
che Stimme. Wer mit einer folchen Anftren- 
gung der Stimme fpricht, dafs er fich dadurch 
im Leibe etwas zerfprengt oder doch heifcher 
wird, rumpit fe, ξηγνυτοψ Plautus Captivis 
v. 14. Daher untere Redensart. — χαλκεον 
ητορ f. στγ&ος, eine Bruft von Erz. Sonft ift 
χαλκόν ητοξ bey den Dichtern mehrentheils 
ein fühllofes oder auch ein furchtlofes Herz.

49*5 · a ts d. i. c7 re Βααιταν ενίμοντό 
Τςινίν. — Die felfichte Aulis, -ττετ-^εσσα. 
Strabo IX. p. ·618. B. Aulis, ein felfichter Ort,, 
•πετζω^εε χωζίον^ gehört den Tanagräern Es 
hat einen Hafen für fünfzig Schiffe, fo dafs 
es wahrfcheinlich ift, dafs die griechifche 
Flotte in der gröfseren Bay gelegen hat.

497. πολνχνημον Ετεωνον, auf den Ho­
hen von Eteonus. So unten 821. εν κν^μοίσι 
18ηε. Der Ort lag am Fufs des Cithacrons 
und hiefs zu StrabonsZeit Σχχξφη. Strabo IX. 
p. 627. A.

498. ευξυχοξον, das geräumige, ευξυού* 
γυ~αν. Städte, welche grofs find und grofse 
freve Plätze haben, nennen die alten Sänger 
ευΡυχοξοι, κχ^ΐχοςοί Β· κοί^ΐχοξοι, 
Σπαςτη ευξυχοξος. ·

502. τίΰλυτξηξωνα, die taubenreiche 
Thisbe* Der Ort lag am Fufs des Cithaeron ;

in 



Zweyt&s Buch. 193

dem Felten am Hafen niileten viele wilde Tau­
ben. Daher der Bevname. Strabo IX. p. 6 30. B.

505. Ύπο^ηβας. Ueber diefe Benen­
nung von Theben, denn diefes meinet Homer 
böchft wahrscheinlich, haben Schon die Alten 
difputiret. Wahrscheinlich mufs man υπο 

oder oTTo ©qßoue lefen. Theben, das 
1280 v. Ch. von den Epigonen zerftöret war, 
konnte zur Zeit des trojanifchen Krieges noch 
nicht ganz wieder aufgebauet feyn. Daher 
der Dichter nnbeüimmt $ die um Theben wohn­
ten, fagt. Strabo IX. 632. B. Der Zufatz: 
έΰκτιμενον τίτολιε^ξον, geht auf des Dichters 
Zeiten.

506. Oncheilus, am See Copals, lag auf 
einem kahlen Berge. Neptun hatte hier einen 
Tempel und Hayn. Pindar Ifth. IV. 33 Nep­
tun Ογχ^στον oitgeev. Zu Strabons Zeit war 
der Hayn nicht mehr. IX. 632.c. Allein Paufa- 
nias bezeugt ihn gefehn zu haben. IX p. 761.

507. Δ^νην. λξνη, ,n Boeotien, war erit 
Sechzig Jahre nach der Eroberung von Troja 
durch die Boeotier oder Cadmeer erbauet, wel­
che, nachdem fie zur Zeit des trojanifchen 
Krieges, von Pelasgern vertrieben, nach Arne 
in Thefialien geflüchtet waren, damals die Pe- 
lasger wieder verjagten. Thucyd. I. 60. Strabo 
p. 616 A. Diodor. IV. 3$. Paufan. IX 40. 
Entweder macht Honier hier fich eines Ana­
chronismus Schuldig, oder es mufs Schon vor­
her ein Arne da gewefen feyn. Vielleicht 
erneuerten die Cadmeer Arne nur!

N 508.
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508. Ανθινα τ εσχατοωσοίν Anthe- 
don, die Gränzftadt, Strabo IX. p. 620. B. 
fagt, es fey die letzte Stadt Boeotiens an der 
Küfte, Euboea gegenüber; doch lägen zwey 
kleine Städtchen derBoeotier noch über diefer. 
Vielleicht exiftirten diefe zu Homers Zeiten 
noch nicht.

510. Thucydidcs I. io. glaubte, dafs 
Homer hier die höchfte, und unten v. 719, 
die niedrigfte Zahl der Mannfchaft, welche 
ein Schiff führte, angegeben habe, dafs man 
alfo die Stärke des ganzen Heeres nach einer 
mittlern Zahl berechnen könne.

522. ποταμον friov, am heiligen Strome 
Kephiffus. Die Stiöme, weil jeder feinen 
Flufsgott und feine Nymphen hatte, heiffen 
oft Euripid. Medea 410. ποταμών ίε^ων 
παγοφ Theocrit. VII. 135. ίεξον υ^ωξ Νυμ- 
φαν. Seneca Epifl. XLI. Magnorum fluminum 
capita veneramur 5 - & ftagna quaedam vel opa- 
citas vel immenfa altitudo facravit. Doch 
vielleicht ift es hier nichts mehr als κοί^,Ιξξοος 
ερατεινοί.

525. οι μεν nämlich Schedius undEpiftro- 
phus v. 517. — αμφιεποντε^ fie ordnend, 
χοσμονντες. Wie man fagt, \%Gtv άμφ} τ) 
fich damit befchäftigen, fo findet man αμφε- 
Tietv ri Sophocl. Eleftra 602. σκηπτξα τά^ε 
άμφέτΐ&ιν, Ilias 5. 667. το7ον γχξ εχον πονον 
αμφι&τοντεε. Vergl, oben ν. 272.

529.



Zvveytes Buch* igj

529. λινΰ&ωξή^, im Panzer aus Leinen. 
Diefe Harnifche befanden aus mehreren Lagen 
von Leinwand, oder Schnüren von Hanf. SiHus 
Ital. IX· 5 88 qua tegmine thorax multiplicis 
Jini claudit latus. Plin Hifi Nat. XIX. c. 1. 
Ί horacibus linteis, paucos tarnen, pugnafle, te- 
flis eft Homerus, unten v. 830* ift noch ein 
λμφιοζ λ/νοθώζ·^· In der Folge wurden fie 
häufiger getragen. Xenoph. Cyrop \ I 4. 2. 
Cornel. Nep. Iphicrate L 4. Alctnan beym 
Athenaeus XIV. 5. ^τω^α,ν^ς τε νέω λινω.

53°· έκαστο ; κατα)
ναί, aber durch feine Lanzenkunde glänzte 
er unter den Griechen. Ilias XIII. 431. πά­
σαν γαξ ομηλικΐην έκέκαστο καΛ« %α/ εξγοι· 
σιν φξεσί. Ferner kann Πανέ&ηναε hier 
nicht anders als durch πάντας ΕΙ^ηνας- erläu­
tert, mithin dataus nicht gefolgert werden, dafs 
zu Homers Zeit der Name E^ves- fchon allge­
meiner National-Name gewefen fey. Noch 
Weniger hat man Grund mit dem fecl. Stroth 
(im Handbuch der alten Erdbefchreibung. Th. 
I. p. 599 ) zu lefen, dv’ Eßwae (fchon der Scho- 
liaft des Thucydides las dv E^vae) oder 
gar diefe Verfe für unächt zu erklären. Der 
Ausdruck ift völlig derfelbe mit dem : κα^ 
Eß^a&a 2^ μέσον Αξγοε* S. oben zu 404.

_____ 535‘
516. εστασαν wahrfcheinlich das imperf« 

von στάύύί στ^μί, vulgo ίστασαν,
N 1
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53$. πεςν,ν ΈυβοΙης. Dem Jonier, und 
dem kleinaßatifcben Griechen überhaupt, un­
ter denen und für welche Homer zunächfl 
fang, liegt Locris jenfeits Euboea. — ts^s 
des herrlichen. Länder und Städte, welche 
Fruchtbarkeit, Gröfse oder Pracht merkwür­
dig macht, find ϊεξοί/, ^icu.

537. πολυττάφνλον IfTicuav, das trau­
benreiche Iftiasa. Ueberhaupt war Euboea 
reich an Wein. Denn Theogenis nennet es: 
Έυβΰΐηε άμττελόευ π^ιον. Μ. Blumenleie II. 
ρ. 85· Valken. zu Eurip. Phoen. p. 639.

538· Δ/ου outjv τΐτοΚίε&ξον, die hochra­
gende Stadt Dium Hoch, auf Gebirgen oder 
am Fufs derfelben, liegende Städte nennet er 

ανπ&αν, cuTtetwlv. Daher Iliuni 
dies Beywort am häufigften erhält. Eigentlicher 
gebraucht ers fonfl von hohen Gebirgen und 
tiefen Strömen. Spätere Dichter und die La­
teiner nannten jede grofse Stadt altam urbem, 
cu7iY\v Ήολιν- Δ/ου TTToÄis^C'oy ift fchon blofse 
Umfehreibung f. &lov. Odyif. IV. 48$· Πυλου 
cuttv πτολίε^ξον. oben 133. Ιλίου πτολίε- 
&ξον. Wofür er fonft richtiger fagt T^ofys 
πτολίε&ξον.

541. Χαλκαύ^ονηοί^^, derSohn dcsChal- 
codon. Bey fpätern Sängern ift Χαλκω^οντι- 

ein Bewohner aus Chalcis oder überhaupt 
ein Euboer, Euripid. Jon. v. 59. weil es die 
wichtigfte Stadt der Infel war. Strabo X. p. 
688. A.

542.
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542. οτη^εν κομόωντε^. Die Abanten, 
ein Stamm Pelasger, fchoren fich die Haare 
des Vorderhauptes ab, und Heften fie allein am 
Hinterhaupte wachfen. Man fagt dies hätten 
fie gethan, damit kein Feind fie bey dem Haare 
faften könne. Strabo X. p. 714. A. Plutarch 
im Thefeus p. 2.E. Peiloutier Gefch. d. Gelten 
Th. I. p. 262. S. zu Ilias IV. 5-33.

$43. Die Abanten, was Plutarch aus dem 
Archilochus beweifet, im Thefeus p. 3. A. wa­
ren ώγχεμαχα d· *· ^ie gebrauchten keine 
Wurffpiefle oder Pfeile, fondern giengen mit 
dem Speere oder dem Schwerdte in der Fauft 
dem Feinde aufs Leib. S, die genauere Be- 
fchreibung beym Tyrtasus II. v. 29. f. i.m.Blu- 
menlefell. p. 22. «zLa rk tyyvs Ιων, αύτοσχε- 
^ov εγχ&ίη ουταζων, 
ελετω. Statt dafs andere einen kürzeren Spiefs 
auf den Feind warfen, sßec^ov, ftiellen fie 
mit einem längeren Spieße auf denfelben. Dies 
ift οξεχεσ^οΐή, ουτ^ν. v. Strabo X. p. 688· 
c. 689- A. Schol. Eurip. ad Hippol. v. 684. 
Interpr. ad Hefych. in ουτασεν. Nämlich οξε- 
γεσ&ο^ syx^i ift l) eigentlich mit ausgeftreck- 
tem Arme und vorwärts liegenden Körper den 
Speer halten. 2) In diefer Stellung würklich 
zuftofsen. Ilias V. 8$°·53· XVI. 314. Diefe 
Art zu fechten war die ältere und erforderte 
mehr Bravour. Ilias IV. 306-309. οξεκτησι 
ΙΛελί^αι^ mit vorgehaltenen Speere.

549- Erechtheus Ge­
biet; fo Λυκ/^’ H’as XVI. 437· Τξωων-

Ν 3 er;
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£Vt OdyiT. I. 237. Diefer mit
dem Beynamen Ε^χθοΜοί, ift der ältere j der 
jüngere führte den Krieg wider die Eleufinier, 
S. Heyne z. Apoilodor p. 837. und 867,

548* Die Fabel vom Erichthonius gehört 
unter die altern Sagender Attiker. Durch die 
öftere Behandlung der Dichter ift fie verun- 
ftaltet. Homer erzählt fie in ihrer erften 
Simplicität. Wenn nämlich die alten Grie­
chen von der Ankunft eines Volks in einem 
lande keine Sage hatten, meinten fie die Erde 
habe fie gleich den Bilanzen, aus ihrem Schoofse 
fiervorgehn taffen. Plato Menex, c. VIL Wahr· 
fcheinlich fand man den Erichthonius als Kind 
auf dem Felde, und fo mufste er, da man feine 
Eltern nicht kannte, ein Sohn der Erde, ein 
γηγενης^ feyn, Herodot VIII. 53. (So fand 
man vielleicht öfterer Kinder in den Höhlun­
gen eines Eichbaums oder in Felslöchern aus- 
gefetzt, dafs daher die Idee entftand, fie wä­
ren aus dielen gehohren. OdyiT, XIX. 163 «- 
Wf veov ysvos, οπτΐό^εν εσσ\ ου yx^ άτιο υ ό s 
εσσί ου^ μίτο πετςης d. i, fag woher du 
ftammeft. Denn du wirft ja Eltern haben) 
Vielleicht hat er daher feinen Namen Ε^χΗό- 
vios erhalten. — ζ&ι^ωξος, die ernährende, ei­
gentlich, die uns, Spelte fchenkt: fo 
Ilias XII. 314. of^ou^s· ττυξοφοξαο Pindar 
Nem. VI. 16. κο^πΰφοζοις

549. εισεν εν} νηα, fie führte ihn in ih­
ren Tempel, d. h. Erichthonius wurde von 
Prieftern gefunden oder doch angenommen, und 

im 
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im Tempel der Minerva erzogen 5 Apollod.III. 
14. 6. εν τγ τεμένη τξοοφ&ς Εξίχ^ονίος υττ 
χύτης Κ^ηνχς, Gerade fo wurde ein anderer 
Heros der Athenienfer, Jon, von feiner Mutter 
Creufa in einer Grotte ausgefetzt und nachher 
von den Prieftern im Tempel zu Delphi erzo­
gen. Allein nach der alten Denkart und Spra­
che heifst dies: Mercur brachte ihn dahin. 
Euripid. Jon. 3 1 - 40. Man erläutert es auch 
fo: Athene habe ihn zum συν ναός gemacht, 
d. i. er habe neben ihrem Tempel ein Sacellum 
gehabt. Das war aber wohl erft nach Homer 
gefchehn. S. zu 549. Vielleicht könnte man 
fo verbinden: Εξίχ^ονιος «σεν λ&ηνην εν νχω. 
Denn man hatte diefe Sage: το εν χκξοττολα 
^οανον της Λ^ηνχς ^ξύσχτο. Apollod. 1. c. 
Und εω, ifl wielJ^uai der eigentliche Ausdruck 
von Aufhellung einer Bildfäule, oder Erbau­
ung eines Tempels. Valken. ad Euripid. Hip- 
pol. p. 166. dieunbeftimmtegrammatifche Ver­
bindung mufs man in einem alten Dichter über- 
fehen. So v. 659. ένι ττίονι νηω, in ihrem fetten 
Tempel, in welchem viele τίίονχ μηξία ver­
brannt werden: fo find ττΐων ΰημος, πΐονχ εςγχ 
fette, fruchtbare Fluren, und dagegen der Ze­
phyr: στιότχτος πάντων ανέμων, (Μ. Blumen- 
lefe III. p. 195.) οτ< πιοανετοχ τούς αγίους. 
Doch könnte mans auch reicher Tempel fallen. 
So find oi πχχ&ς χν^ζες, reiche Männer. He­
rodot. V. 30.

549- μιν, die Alten erläutern es: χύτον, 
nämlich den Erechtheusj andere χύτην, die

N 4 Mi-
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Minerva. Das letztere erfordert die genauere 
grammatifcbe Verbindung- Auch Heyne wählt 
dies, l Apollodor. p. 822. Doch haben die 
Athenienfer, ater wohl erft fpäter, dem 
Erechtheus geopfert und ihm auf der Akropolis 
eine Capelle am Tempel der Minerva erbauet. 
Herodot. VIII. 55. V. 82 Da« Feil anbelan­
gend, jo müfsten es die Α^^να^α feyn, welche 
Erichthonius eingeführt haben foil. Apollodor. 
III. 14. p. 269 Nachher als Thefeiis ße zum 
allgemeinen Nationalfefte machte, hießen fie 

wie das Nationalfeß der jonier 
Ilan wv/oc. Paufdii. VIII. 2. p. 609. Plutarch. 
Thef. p 11. B.

$$I. στεριτε^ομίνων evtacuTwr^ nach Vol­
lendung der Zeit, (S. oben zu 295·) d i· fo 
oft der Tag des Feiles wiederkphrtje» Aus dem 
Pluralis läfst fich nicht folgern, dafs das Feit 
nicht alle Jahre gefeyert wurde Denn auch 
vom Verlauf einiger Mnnjthe gebrauchen die 
alten Sänger diefe Redensart, επ/πλαμένων ένι- 
ccvtmv yefvofjie^oi. Μ Blumenlefe I. p 1 1 5.

560. κατα κολζτον die am tie­
fen Meerbufen liegen, οικουνταί: denn der Grie­
che fagt τίνλις οϊκ& ,κ&τοη. S. unten zu 626.

Die

.552. ΤΙετεωο Genit. von Πίτεωί oder Πε- 
τεοί. Der Genitiv mufste heißenUfTfce· 
Dafür diefe fremde Form ΐίετεωο cf, 
Heyne z. Apollodor. p. 725.
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Die Grammatiker erklären es falfch: κατ?%ον- 
ffccff πόντιον. Dieier Meerbufen ift der Argo- 
liiche.

572. πξωτοο.) vorbin, πότε. Herr Heyne 
Guthries Weitgefch. Th, II. p. ^39. Sicyon, 
wo Adraft zuerft herrfchte; nicht als wenn die- 
fer der erfte König von Sicyon gewefen wäre, 
fondern, weil Adraft, des Talaus Sohn, der 
erfte unter den argivifchen Königen war, 
Welche Sicyon beherrfchten.

580· κυό^όων- ουνεκ ccp ιστός evfv, ftolz, 
dafs er der erfte (nicht der tapferfte) war. S. I. 
SH. 278.

58 f· κο/λ^ν, das thalreiche. Denn der 
Sänger meinet die I.andfchaft Lacedänion, we- 
nigftens das Thal am Taygetus. S. Strabo VIII. 
p. $63. A Pindar Pyth. V. 50. κοιλόπεοον 
νοοπος., So heiffen Thäler τα ^υαλα χωζ'αι·,' 
von γυαλον, die hohle Hand. Μ. Blumenlefe 
III. p- 70.

ηητωεστοΜ' Ueber die Bedeutung diefes 
Wortes, in Verbindung mit Lacedämon, wa­
ren fchon die Alten fehr verlegen. Die mei­
nen geben der Erklärung μεγάλων Bcyfall. 
Strabo Vl’I. p. 564. B. τό κήτος ift ein groiser 
Seefifch. 7νος μεγοοκητεος. Ilias XXI. 22. 
Dann ift der πόντος μεγοοκότης, βα&υκητης, 
weil er viele folche Fifche nähret. Odyff. III. 
ϊ 5 8· Theogenis in Clement. Stromat. IV. p. 4S3. 
C. Endlich giebt Homer dies Beywoit dem 
Schiffe. Ilias VIII. 222. μεγοοκητ&ί νηΐ μελο^- 
ημ Nach der gewöhnlichen Art der Dichter,

N 3 da 
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da fie Epitheta einer Sache einer andern, die 
damit in Verbindung fleht, beylegen. So nen­
net Ovid. Met. I. 704. die Najaden liquidoS 
Syringis forores, weil das Wafler ihr Aufent­
halt, liquide aqua heifst. Beyfpiele aus Homer 
S. zu I. 312. und vorhin 549. So heifst Cythe- 
ra, ττοςφυςουσσα, weil an der Küfte viele Pur- 
purfchnecken gefunden wurden, v. Stephan, 
de Urbibus, in Ku<9>^a· So kann alfo Lace- 
dämon κ^τωεσσοο heilten, weil an feiner Küfle 
viele Κητεοο gefangen wurden. Aelian. Hifi. 
Animal. XVII. c. 6.

59ϊ· πόξον Αλφειού, die Furth des Al­
pheus, der Ort, wo man über den Alpheus 
fetzte, oder durchgehn konnte. Strabo VIII. 
p. 537. A.

595. Thamyris war ein Thrazier und Li­
nus Schüler, Paufan.IV. 33. Phijammons Sohn. 
Apollodor. I. 3. 3. ibi Notas. Er war ein vor- 
treflicher Mufikus. Auf feinen Reifen durch 
Griechenland traf ihn zu Dorium das Schickfal, 
dafs, vielleicht durch eine heftige Krankheit 
oder durchs Alter, feine Augen und fein Ge­
hirn litten, er alfo auch die Kunfl des Gefangs 
verlohr. Ein folches Unglück war naeji der 
Denkart der alten Welt von einer zürnenden 
Gottheit ihm gefandt. Nun fragte man nach, 
was hat Thamyris gethan, wodurch er diefen 
fchrecklichen Zorn gereizt hat. Man fand 
nichts als feinen Künfllerflolz. Der mufste 
alfo die Mufen, die wie alle Gottheiten äuf- 
ferfl eiferfüchtig auf ihre τιμή find, beleidigt 

haben.



Zvveytes Buch, ßöj 

haben. Nun fchuf ihre Phantafie die Gefchich- 
te vom Wettftreit dazu. So war Niobe eine 
glückliche Mutter vieler Kinder: eine plötzli­
che Krankheit raffte fie fort j nach alterSpra- 
ehe hiefs dies; Apollo erfchofs fie. S. zu I. p. 
3. unten. Man fragte wieder, was hatte 
Niobe gethan? Man fand nichts als ihren Mut- 
terftolz. Nun hiefs es: fie hat fichs berüh- 

mehrere und fchönere Kinder als Latona 
gebühren zu haben. Daher rächte Apollo 
feine Mutter an ihr. Ilias XXIV. 6o2. Aus 
gleicher Eiferfucht foll Apollo den Linus er- 
fchoffen haben, Paufan. VIII. c. 29. p. 766. 
Ein gleiches Schickfal hatte der Flötenfpieler 
Marfyas. Apollodor I. 4, 2.

* 597· «υχο/χενο? στ^υτο (σ?) νίκησεμεν, er 
beiland darauf, d. i. behauptete feil, στενω, 
vermuthlich eine andere Form von στοίύύ^ 
Ίστν\μι, ift gleichbedeutend, mit ύφίσταμ&μ 
ich verfpreche feil. Ilias V. 832. oben v. 286.

600. Thamyris vereinigte nach der Sitte 
jener Zeiten den Gelang mit dem Spiele der 
ΚΙ^ΟίξΟύ.

604. Μπυτιαν ττοίξχ τύμβον. Aepytus, 
ein alter arcadifcher Heros, der Sohn des Ela- 
tos, und König zu Phaefana. S. Pindar. Olymp. 
VI. 54. f,

606. γινεμοεσσαν^ die windumwehete d. 
i. die hohe Enifpe, ein Beywort, welches Ho­
mer eigentlich von Bergen, und dann von al­
len hochliegenden Städten, am häufigilen von der 
Stadt Ilium gebraucht. Odyff. IX. 400.
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^νε/χσεσσαγ fturmifche Vorgebürge, obvia ven- 
torum furiis Virg. Aen. X. 694. Μ. Blumen- 
lefe III. p. 1 17.

6 1 6. οσσον d. i. stti τόσον, εφ οσον, bis 
dahin, wo Hvrmine Elis begränzet.

626. πεζήν οίλος, jenfeit des Meeres, 
nämlich wenn man in Jonien den Standpunkt 
annimmt; wie vorhin v. 535. νήσων, oq ναίου- 
σι £ ομ κ&γτομ. Es ift ein Idiom, dafs fie vou- 
etv, οϊκειν, εχ&ιν nicht vom Menfchen allein, 
fondern auch von Ländern fagen. Sophocl. 
Aiace $37. ω Σαλα/ζ/ί συ μεν vcti&is αλι- 
πλαγητος. Tfocrates, την πόλιν σπόζοί^ην οι- 
χονσαν- v.iWefleling ad Herodot. Π. ι6$.

629. Phyleus, Augias Sohn, entzweiete 
lieh mit feinem Vater, weil diefer die dem 
Hercules verfprochene Belohnung nicht bezah­
len wollte und gieng nach Dulichium. Apollo­
dor II. $. 5. & Not® p 363.

632. ώγίλιττοο, das hohe, οαπ&νην. Ei­
gentlich nennet Homer hohe Feifen, αιγιλίποοε 
■'ΧεΤζοίς. Ilias ΧΙΠ. 63. <as/ςηζ ος κπ ώγιΚι- 
•ποε πέτζη$ πεζίμηκεο^ όζμησ&. Meh­
rere, auch die Scholien, lefen Διγιλτπκ Τζη- 
χ&αν.

635. άνττπέξοω dies gegenüberliegen­
den Diftriit«. Das wäre Acarnanien. S. Strabo 
X. p. 693. C.

' ^37·

600. εκλελαθον von der Form λελού^ω 
vulgo λη&ω.



Zweytes Buch. 20$

63.7. μίλ-Τοπά^οι wörtlich·: rothwan- 
gigte Schiffe. Odvff. XL 123. νιας φανίκοττιχ·- 
ξηους. Profaifcher fagt Herodot III. 6g το 
ττοολίίίον oiTiCiaoif oq νηρς· ήταν μ ιλτ η λη φ ε εε 
(richtiger, μιλτηλοιφεες oder μιλτηλιφεεε) mit 
Mönnich gefärbt. Gewöhnlich glaubt man 
blos die Vordertheile wären roth bemahlr ge- 
wefen 5 vermuthlich weil man vergafs, dafs 
der Ausdruck bildlich und nicht genau gefafst ' 
Werden durfte, fo wenig hier, als in dem 
χαλκοττα^υ κυνεης. Ilias XII. 183.

641 Oeneus, der nach der Mythologie 
fehr lange lebte, S. zum Apoliodor. p. 648.) 
und feine Kinder, von denen er vorzugsweife 
den Meleager nennet, waren fchon geftorben. 
Die Jagd des Calydonifchen Ebers fällt etwa 
vierzig Jahre vor dem Feldzuge gegen Troja. 
Diefe Heroen fcheinen alfo nach diefer Stelle 
kurz vor dem Feldzuge gcflorben zu feyn.

643. τω J1’ εττετετοίλτο (κοίτα) πάντα 
άνάσσεμεν, ihm wars gegeben in alfen Fällen 
den Aetolern zu gebieten. Odyff. XVII 2f. 
ωττ εττιτ&λαμενω σημάντοξΐ πάντα πι^εσ^οί].

647. ά^ινοεντα^ die weifsfchimmemde 
Lykaftos, vermuthlich, weil ihre Gebäude 
von weiften glänzenden Steinen gebauet waren. 
Daher heiften Alba, candida, Tibull. I. 7. $8. 
Paros, nivea. Virg. Aen.III. 126. CycladiE, ni. 
tentes. Horat. Od. I. 14. 19· cf· v. 735. 739.

649* Μ-ατόμΉολΜ) die runde Zahl nach 
Dichtergebrauch. Odyff. XIX. 174. nennet er 
nur XC.

6$ r.
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65 τ. Ενυοίλίω. EwaA/ctf, eine Gottheit des 
Krieges, die aber früh mit dem Αζής vereinigt 
wurde. Doch unterfcheidet fie Ariftophanes 
noch, im Frieden v. 457. Αξ& Jtj μν„ μ%, 
μη^ Ενυαλίω 7?» Auch f. erwähnet Homer 
häufig die Ενυω, eine Göttin des Krieges.

6$ 5. ηοσμη&έντες,nach drey Stäm­
men geftellt. S. v. 66g.

Ö58· ßly eineblofse gramma-
tifche Umfehreibung f. Η^ακλ^ΐ. Urfprüng- 
lich fetzte man, aber nicht ohne Bedeutung, 
βία, σθένος, μένος τίνος flatt des blofscn Sub­
jektes, wenn nämlich das Subjekt gerade diefe 
Kraft auffallend äufserte, fo dafs βία μένος 
σ&έν,ος die Stelleeines Epithetons vertritt. Ihas 
V. 524. οφ^ εΖ^σι μένος Βοξέαο· Mit der 
Zeit wurde diefe Vetbindung den alten Sängern 
fo geläufig,, dafs fie, welche von Correkthcit 
des Styls noch keine Begriffe hatten, diefe auch 
da anbrachten, wo fie uns ganz bedeutungslos, 
und blofse grammatifche Umfehreibung fchei- 
nen. Ilias III. ιοί αζετε ΠξίοΟμοιο βίην. Ilias 
XI. 268. o^vvocj Svvov μένος Ατξ&^αο, XVI. ig^. 
κξ aτε 0 v μένος Εχεκλ^ος XVIII. 486. Vul­
kan bildete auf Achilles Schild, το σθένος 
^ίωνος. Man verwandelte darauf den Genitiv 
des Subjektes gar in ein Adjektivum. βιη Ετεο·

Ilias IV. 3865 und tagten endlich ge­
rade als ob es blofse Umfehreibung des Namens 
fey: A βίης Η^ακλ»/«^· Hefiod. Theog. 332.

659. Αστυόχ&οο, war die Tochter des 
Phylas, Regenten von Ephyre in Epirus. Bey 

ei- 
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einem Feldzuge, den Hercules mit den Caly- 
doniern wider die Thesproten unternahm er­
oberte er Ephyra. Apollodor. II. 7. 6. not® 
p. 464.

660. Διοτξεζβέων ώζηων, junger Fürften. 
fteht hiergradezu für txvoc^.

662. μητρώα, feinen Mutterbruder, denn 
Licymnius *war ein unächter Sohn des Eleftry- 
ons, des Vaters der Mutter des Hercules, der 
Alcmene. Tlepolemus, der zu Tirynth erzo­
gen war, erfchlug dafeHjft im Zorn den Licym­
nius und floh nach Rhodus. Pindar Olymp. 
VII. 49,. f.

663. οζον Αςηοε, den Sproßen des Krie­
gesgottes ift Achtbar alte Sprache f. den braven 
Krieger, κ^ατ^ον αίχμητην. Denn da ihn 
Homer den Mutterbruder der Alcmene nen­
net, fo folgte er dem vorhin angeführten My­
thus. S. v. 704. 5. 745. 822.

όό^· φευγων f. Unter Natio­
nen, die noch auf der erften Stuffe der Cultur 
ftehn, gilt die Blutrache. Der Mörder mufte 
alfo fliehn. Indes konnte fleh bey den Grie­
chen der Mörder durch Gefchenkc loskaufen. 
Ilias IX. 62 g. 30. der Mörder gy pgyet 
αυτόν, ο/ποτίσας- Tacit. German. 21. 
luitur homicidium certo armentorum numero. 
Vergl. Garve z. Cicero p. 239·

667.

662. κατεκτα vulgo κατεκπχ,νε^ v.
vulgo κτ«νω.
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667· (χ,Κωμενοζ^ οίλγιχ πασχών, nach 
einer langen Irrfarth und nach vielem Drangfal. 
Der gewöhnliche Ausdruck von langen von Un­
gemach begleiteten Seereifen. OdylT. I. 4· 
tto&m oy εν ticvtm πα&εν ocKyea.

668· Verbinde: ωκη^εν 
ΐξίχ^Μ d. ’· κατα τξ&ς φυλάς. Ho­
mer fcheint der Sage zu folgen, dafs Tlepolemus 
die drey Städte Lindus, Jalyfus und Camirus 
erbauet habe. Strabo XIV. p 966. C. Pindar 
wählt die andere Sage, fie wären fchon frü­
her von drey Söhnen des Κ^κα^ο?, der ein 
Sohn der Sonne und der Nymphe Rhodos war, 
erbauet. Pindar Olymp VII. 135. Strabo i. c. 
Nach dreien drey Stämmen waren fie geftellet 
oben v. 6$$. — εφίλη^ρν εκ Δ/of. S. oben 
zu 1197. Rhodus mufs durch Handlung und 
Kunftarbeiten, was Homer und Pindar bewei- 
fen, früh ein reicher Staat geworden feyn. 
Und 916. V Ch. gerade zu der Zeit, in wel­
cher nach dem Parifchen Marmor Homer lebte, 
waren fie nach dem Caftor ^αλχττόκςχτουντες. 
Vergl. Heyne fup. Caftor epoch. in Com.Nov. 
Soc. Gotting. T. I.

67 t- N/^fus·. Die dreymalige Wiederho­
lung des Namens erregt allerdings fehr die 
Aufmerkfamkeit. Ob das des Dichters Ab- 
ficht war, oder obs zufällig kam, wage ich 
nicht zu beftimmen. — εϊσας, gleichgezim­
merte Schiffe, νχυς pi'<W ift nichts mehr als 
yauf svsgyfa Vergl, zu I. 468.

681.
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681· au τους, nun auch die, weh
ehe — fc. εσττετε μει Μούσα/, aus v. 484· 
Diefe Wiederholung des Anrufs fcheinet mir 
bei Achills Truppen, da er der erfte Heros 
war, fehr paffend zu feyn.

688. z«ro, unthätig Jag er, fo ruft Gal­
lions feinen unthätigen, forglofen Γ andcsleuten 
zu: μεχςις τευ κχτοοκείτ^ε. S. oben I. 134*

692. κατθ'/3αλ?. und warf den Mynes 
und Epiilrophus nieder, tödtete fie. — εγχε- 
σιμωζους, die Lanzenträger, of εχουσί την μο7~ 
ξαν των εγχεων. Aehnliche Beiwörter find 
εγχεσφόξος, εγχΙστίαΚος. Eben fo findet 
fich Ιομωξοι, die Pfeile führen $ die fich dem 
Bogen widmeten, -r— Mynes und Epiilrophus 
W'aren die Söhne des Evenus, ihr Grofsvatef 
^ελητίιος. *

695· Δημητςος τεμενάς, der Ceres hei-; 
lige Flur, το τέμενος fc. ττεΰίον ift 1) ein Stück 
Land, was von dem Gemeingut gleichfam ab- 
gefchnitten und einem Könige oder einem 
zum Genufs gegeben wird. Ilias VI. 194. 0; 
Λύκιοί τεμενάς τοόμον ένοχον χλ^ων a) Ein auf 
gleiche Weife für die Gottheit beftimmtes 
Land 5 daher Strabo IX. 665. A. diefe Flur 
ΔημηΤξίον nennet.

696. μητέξοό μήλων, die milde, mütter­
liche Nährerin der Schaafe. Da fich die Altert

die'

684. κοίλευντο vulgo εκαλούντο;
O 
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die Erde immer als die Mutter aller Gefchöpfe 
dachten, welche alles mit mütterlicher Mildj 
fpcifet, γαίαν τταμμύτ&ξαν - η φεξ&& επ} 
χ^ονϊ πάν^ oTtoa tar'vz fo nannten fie ein­
zelne Gegenden die Mutter der Dinge , die 
dort vorzüglich gediehen. So nennet er den 
Ida μητεξα 3η ίων. Ilias VIII. 47.

697. λεχεποίην., das grasreiche. IliasIV. 
383- Κσωπον λεχεποΐην.

699. Verbinde; γαια κατεχε (αυτόν) 
jetzt hatte ihn fchon die Erde bedeckt. OdyiT. 
XI· 548 rolnv κεφαλήν ycua κατεσχεν. Soph. 
Oedip Tyr. 942 νυν HavaTof εν τάφους εχ&· 
Ilias III. 243· XIV. 114. ου γοοιοο κατακα- 
λυψβ·

7οο. αμφί^ξυφης, mit zerrißenen Wan­
gen , γυψωμένη ras πας&ας. Ilias XI. 393· 
ywcuKos αμφ'^ξυφοί eizi Traqetoq. Auf diefe 
wilde Art äufserte noch fpäterhin das griechi- 
fche Frauenzimmer feinen Schmerz.

701. δόμοε ημιτελής, unvollkommen 
blieb fein Haus, d. i ohne Kinder. So erklärte 
es Hemfterhuis und Ruhnken. S. Pierfon ad He- 
rodianum p. 440. und Pofidonius beym Strabo 
VII- p. 454: ηγούμενος ημιτελη τινα ßlov τον 
χηξον,. das ohne Frau und Kinder geführet 
wird, κα^άττες rov οικον ημιτελή τονΠ^ω- 
τεσιλάου, Sion χηξος· v. Catull. LXVIII. 7$. 
Protefilaus fprang, als die Griechen an der tro­
janifchen Küße landeten, zuerft ans Land, und 
war der erfte, der dort fein Leben verlohren 
hat.

703.
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705· Verbinde: οι (ουτο/) e>uJe μεν ου^ 

^Ινχξ^οι·, d’efe waren auf keine Weife ohne Füh­
rer. Öfterer fetzet er diefe Partikel doppelt. 
Ilias V- 22. cv^s γχ” ου^ε κεν χυτός ύπεκ^υγε 
Mga· VI. ι3ο. ου&ε yxg ου^ε Δϊυχντος υ'ιος ^ν 
ίρ'. u. f f. Sogar drey gleichbedeutende P<rti- 
keln findet man j Sophocl. Philotft. 952 χυ$ι$ 
αυ τταλ/y. Ariftoph. Nub. 975. xv πχλιν χυ·

708. 9. Scheinen zwey 'falfche Verfe zu 
feyn. Das Unangenehme in den Zufammen- 
treffen des χξ&ων und οοζηϊος will ich nicht er­
wähnen j aber die Wiederholung des ου$ε-Ιόν· 
τχ ift doch ganz unerträglich.

713. Ich verbinde: {των} εν^εκχ νηων 
Των {τούτων) οί ενεμοντο»

7ΐ4· υπΑ^μητω, ein üblicher aber ro­
her Ausdruck der alten Sprache. Vollftändig 
fagt Hefiod. Schild d. Hercules 48. η (ύττο) 
^εω ^μη^εΐσχ 7^ χνέξι Τίο^,ον χξίστω, τεκε.

7ΐ9· Thucydides (I. c. ιθ.) folgert aus 
diefer Stelle mit Recht, dafs zu Romers Zeiten 
die Soldaten die Stelle der Ruderknechte mit 
verfehen muisten.

72©. τόξων ευ εϊ^οτες (ώστε) Ιφι μχχεσ- 
^oif, kundig waren fie des Bogens zum tapfern 
Streite. Ueber Phijoftets Fertigkeit im Bogen- 
fchieffen. S. Odyff. VIII. 219»

72 t. Philoftetes hatte den Griechen ei­
nen Altar gezeigt, welchen einft Jäfon auf 
Chryfe, einer kleinen Infel bey Lemnos, der 
Minerva gewidmet hatte. Zur Strafe lieis die

O 2 Göt-
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Göttin eine Schlange ihn in den Fufs beißen. 
Da die Klagen , welche der unermessliche 
Schmerz dem Philodet ausprefste', alle Opfer­
handlungen der Griechen ftörte, fo ließen fie 
ihn auf iemnos zurück S. Va ken Diatr Eu- 
ripid. C. XI und Brunck notte ad Argum. So- 
phocl. Philod

71J. Nämlich Melenus Priamus Sohn, 
ein Mantis, verkündete den · Griechen, dafs 
ohne den Philodet und ohne die Pfeile des 
Hercules, welche diefer befafs, Troja nicht 
erobert werden könnte Sophocl. Phil. 605-614, 
V. Quint. Calab. IX. 326.

729. das felfichte Irho-
me. Hefych. κλ^ακο^ν. κξ^μνω^εε, βατόν,

735 Ύιτανοιο λευκά κοινοί, des Tta- 
0us weifte Höhen. Diefer Berg, an dem die 
Stadt gleiches Namens lag, war, was fein Na­
me (τίτανοε, Calk, Gyps,) Tagt, ein Kalk- 
felfen. Strabo IX. p 671. A. Daher das Epi­
theton. S. zu 647. und 739.

740 μενεπτολεμοε, der muthvolle Krie­
ger, of aet μεν& τον πολέμιον, der auf feinem 
Platze verharrend, den andrin^enden Feind er­
wartet. Ilias XV. 405, ΑχοαοιΎ^ωοοε εηεξχο- 
μενουε μενον εμπε^ον. Homer giebt dies Bey­
wort einzelnen Heroen, aber auch ganzen Völ­
kern wie 749. Aehnliche Eeywörter find με- 
νεχάξμηε μενε^ηϊοε das Gegentheil bezeichnet, 
φυγοπτολεμοε. Odyft*» XIV. 213.

741· Jupiter zeugte den Pirithous mit 
der Dia. Hygin. F. CLV. u. d. Münkers Note.

742.
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742. κλυτο$ Ιττπο^χμ&ιχ, f. κλυτ^. In 
der altern griechifchen Sprache hatten die mei­
nen Adjedtiva in cs nur zwey Endungen, näm­
lich os und or. Zu diefen gehöret im Homer 
kKvtos mit allen feinen Compofitis. In der 
Foine, da man inner mehr dahin arbeitete, 
die Beftimmtheit der Sprache zu vervollkomm­
nen, bildete man die weibliche Endung κλυτη. 
Indes findet man auch in attifchen Schriftftel- 
lern öfterer, Hafs fie archaifirend die Endung 
cs für beyde Gefchlechter gebrauchen, wenn 
gleich die weibliche Endung im attifchen Dia- 
led vorhanden ift. v. Schol. Euripid. ad Hecub. 
v. 150. & Ka?n. ad Gregor p. 25.

743 (py^oos, die zottigen
Unholde. Vergl. zu I. 268· Wahrfcheinlich 
zielt er mit dem Beyworte nicht auf die thie- 
rifche Natur der Centauren, fondern nennet 
fie in eben der Rückficht ^xy^v^svTxs^ in wel­
cher er I. 189· dem Achill στη&εα λασΐχ, 
oder Ilias XVIII. 41 5. dem Vulkan στη&εχ λαχ- 
fj/εντα beylegte. — Bey dem Hochzeitsfehmaufe 
des Pirithous wurden die beraufebten Centau­
ren frevel, und vom Pirithous und feinen 
Freunden beftraft. Hefiod. Schild, v. 177. f.

744· Αϊ&ίχεσσι· Die Αδικες wohnten 
am Pindus. Strabo IX. p. 664. A πελχσσέν 
trieb fie. Odyir. III. 1 1 1. rav οόξοο 
CCVif^os τε ηυμχ τΐεΚχσσεν.

74S· ουκ oTcs nämlich ηγεμόνευε v. 74°·
7$o. ^υσχείμεξον, das kalte Dodona, wie 

Ilias XVI. 234.
751.0 3
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7$ϊ. die Fluren: eigentbch find ^o- 

yoc, χν^ξωπων, die Früchte des Fehles,
das Menfchen gebauethaben, Ilias V-9^· ^oe 
ομ^0£ 7rcÄc4 eey<» κχτ^ιτΐε ηάλ ααζηων. 
V. i?oz ad Tyrtaeum p. 119. Dann aber iez- 
zen es die Dichter allgemein f. xy^ov£ OdyfT. 
VI. 2 $9 ay^vs ’ίομεν sgy χν^ζωπων. Μ. 
Blumenlefe Th I. p 44.

75 2. άο’γυξΛν, mit dem filberftrudeln- 
den Peneus. Hefiod. Theogon. 790. Slvys ας~ 
yj(4ys &Kiy μ°νο$·

7$4·· tKcuov, wie Oel fchwim-
inet er oben auf. Der Titarefius ergofs fich 
zwar in den Peneus, aber da fein Wailer eine 
dunkeiere Farbe als das Wailer des Peneus 
harte, fo konnte man den Lauf des Titarefius 
noch im Peneus bemerken. (Eben das be­
merkt man bey mehreren Flüßen, z. R. bey 
der Vereinigung des Mains mit dem Rheine.)

7)$ οξΚΰυ, Da die Götter, wenn fie 
fchwören, eine Kanne Waffer aus dem Styx 
trinken, Hefiod. Theog. 784. f- fo nennet er 
ihn geradezu ο^>κον; wie Hefiod. v. 783· 4°°· 
Den Styx Zev? έ&νίκε &εων psyav εμμενοη 
κον. So hieffen oben die Bundesopfei geradezu 
ο^κ/οί v. 124. — ^rvyos ein Theil
des Stvx. OdyiT. X. $ 14- ΚύΛ«υτο$·, ος Xru- 
yos ύπατός εστι von η' ein
abgeriffenes Stück.

759. Die Zahl der fämmtlichen Schiffe 
beträgt MCLXXXVI. Die Dichter, befonders 
die Tragiker nahmen immer die runde Zahl Μ.

1 Eu-
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Euripid. Androm. 106. o %i\iqvoi>vs 
Μξης. Iphigen. Aul. 173 bii ΎςοΙαν ελάτ(Μ£ 
^Κιόνανσίν· S. Barnes z. der erften Stelle.

Der Styx /liefst nach Homer und Hefiod 
in der Unterwelt; man fchr eb ihm eine be­
täubende Kraft zu, die er feibft an den Göttern 
äufserte, wenn fie davon getrunken hatten und 
meineidig fchwuren. Die Idee fchemet ur- 
fprünglich in Arcadien entftanden zu feyn. 
Hier hatte man bey Nonacris einen Felfenquell, 
dellen Wailer Ibgar Metalle durchfrafs und 
Menfchen und Vieh tödtete. Paufan. VIII. p. 
634. Fourmont hiftoire d. l’Acad. d’Infcript. 
T IV. p. 554 Man pflegte in Arcadien da- 
bey zu fchwören. Herodot. VI. 74 wie die Ju­
den bey dem Bitterwafler Mofis. S. Mofis IV. 
5, 18. £ die Siciiianer bey dem Schwefelquell 
Palice. Diodor. XI. c, 98. Stephan, in τταλ/Χί/. 
Mir ift es daher wahrfcheinlich, dafs die Be­
wohner des Titarefius auch bey diefem Wailer 
fchwuren, wie Damm vermuthete, (die Pe- 
lasger konnten diefen Gebrauch aus Arcadien 
hierher gebracht haben, (und dafs ibn Homer 
daher aus dem Styx entfpringen laßet. Denn 
dafs es darum gefchehn feyn follte, weil der 
Flufs fchlammigt war, finde ich unwahrfchein- 
lich; weil Homer ibn ίμεςτον, κα^,'^οον υ^ωξ 
nennet; und felb'ft der Styx bey ihm und beym 
Hefiod kein fchlammigter Flufs ift. Diefe 
Vorftellung ift neuer. Auch was Strabo IX. 
p. 673· A. und andere, (S. Oberlin ad Vibium 
p. 308.) von den öhligten Beftandtheilen im

O 4 Waf-
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Wafler des Titarefius Tagen, fcheinen fie blos 
aus diefer Stelle, aber falfch zu folgern. Denn 
das Tertium Comparationis ift hier nicht die 
Fettigkeit des Oels, fondern dies, dafs es fich 
mit dem Wafler nicht vereiniget.

763. φηξΐΐτία^χο. Pheres war der Vater 
des Admets, der Grosvater des Eumelus.

76$. oT^xots d. i. ομοιάτςιχαε, von ei- 
nerley Haar, οΐέτεας d. i. ομοέτεαε, von einer- 
ley Alter, (κατα) νωτον είσας επί σταφύλ#, 
an Höhe fich fchnurgleich. OdyiT. ¥.24$. ^ετ- 
σε ετπ στάθμην /Sovf, nach dem Richt- 
bley. η σταφυλή, die Traube $ η σταφυλή, 
das Richtbley.

766. raff ΚτΐοΤλων θ^ε-ψε. Dafs Apollo 
diefe Pferde felbft gezogen habe, ift alte Spra­
che für: es waren die fchönften Rolfe. Apollo 
ift, wenn gleich Homer noch die Sonne von 
ihm unterfcheidet, der Sonnengott. Als folcher 
fördert er das Wachsthum der Gräfereyen, und 
wird der Wohlthäter der Heerden und Land- 
leute. Sie verehrten ihn daher unter dem 
Beynamen Κτΐο^ων Ήομιος· Theocrit. XXV. 21, 
In der Folge wurde die Idee, welche die Sorge 
für die Heerden dem Mercur beylegte, herrfchen- 
der, oder nach alter Sprache: Apollo ühergab 
dem Mercur diefes Amt, Hymn. auf Mercur 
487*565. Nun war es eine alte Idee, dafs 
Thiere von außerordentlicher Gröfse von Göt­
tern felbft erzogen wären ; (So mufs Juno die 
Lernäifche Schlange erzogen haben. Hefiod. 
Theog. 304.) Pierien aber war fo fruchtbar, 

dafs, 
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dafs, nach einer alten Sage, hier die Heerden 
der Götter weideten · Homer Hymn. auf Mer- 
cur v. 7O· So fiel man leicht darauf, diefe 
Pferde des Admets zu Götterpferden zu ma­
chen, wie die Pferde des Tros. Ilias V, a.66, 
S. oben zu 104.

767. »μφω SyX&ots, bekanntlich find 
die Stuten zum Fahren und Reiten wegen ih­
rer Leichtigkeit tauglicher. Doch dachte Ho­
mer vielleicht hieran nicht, fondern blos an 
die Möglichkeit der Fortpflanzung und Ver­
mehrung diefer fchönen Race. Hymn. in Mer- 
cur J9L βοΰς βιζημενος, πάσας δηλάχε, τίχ~ 
σχε κεξοιεσσιν ελκταε,

φόβον Αςηοε φοςεουσαε wörtlich, 
fie brachten das Schrecken des Krieges 5 Bür­
ger: gerüftet mit allen Schrecken des Krieges 
d. i. Schrecken befiel den, der fie an dem Kriegs­
wagen in der Schlacht fahe. Auf Hercules 
Schilde find 12 Drachenköpfe, τ<χ) φοβεεσκον 
ετη χ^ον) φυλ' άν&ξωπων. Hefiod Schild 163. 
Vergl. zu V. 739,

768· Dafs Ajax, Telamons Sohn, der tä- 
pferfle Heros nach dem Achill fey, wiederho­
let er Odyff. XI. 549.

• 774· cuyxvs^riv ‘ihres. Die grammati-
fche Verbindung ift entweder Ihres ouyoive^· 
σιν ro^oial τε, oder re^Tiovro cuycAveqw ihres 
fc. avrixs: die letztere ift die richtigere. Man 
Tagt ηκε όϊστόν. Odyff. XXL 420.

77 $ ■ 'Ιπποι - 'huurros - εςεπτομενοι. Ein 
Idiom der Griechen und Lateiner f. 'ίππων skcact*

O 5 tOS 
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tos εςετττομενοε, dafs fich auch im Deutfchen 
bcybehalten laßet. Die Pferde, ein jedes bey 
feinem Wagen, frafsen. f.

776. λωτον, Steinklee v. Heyne z. Virg. 
Georg. II. 84. σελινον, Eppich, apium grave 
ölens Linnasi: ganz zuverläffig ift diefeBeftim- 
mung nicht, aber wahrfcheiniich. S. Hr. Schre- 
ber z. Theocrit. III. 23. ε^ετϊτομενα der Latei­
ner catpere, ab- und ausrupfen, und dann 
überhaupt vom Freften der Thiere. Ilias V. 
196.

777. fu πεττυηοίσμενα, wohlverhüllet, 
fc. to7s πέπλας. In Lycaons Pallafte ftanden 
eilf Kriegeswagen, Je πέπλοι πέτοοντο^. 
V J93 Es ift gleichgültig,ob man verbinde «ξ>- 
ματοο ανοικτών. oder εν κλίσής ανακτων Nur 
die α,νοίκτες hielten Kriegeswagen. S. zu 336.

780. Ihre Waffen glänzten fo fehr, dafs, 
ials fie anrückten, das ganze Feld in Flammen 
zu ftehn fchien. S. oben 455. 58.

781. Typhoeus, ein furchtbares Mon- 
ilrum mit hundert Schlangenköpfen, welches 
die Erde zum Rächer der vom Jupiter erfchla- 
genen Giganten mit dem Tartarus zeugte und 
aus ihrem Schoofse hervorgehn liefs, griff den 
Olympus an, wurde aber vom Jupiter durch 
feine Blitze befiegt, endlich in den Tartarus 
hinabgefchleudert. Hefiod.Theog 8^0- f Die- 
fer alte Mythus enthält nichts mehr als die Er­
zählung von einem fuichtbaren Auswurf eines 
Vulkans. Kann eine rohe Phantafie, die ein­
mal fchon an die Ideen von feuerfpeienden

< Dra-
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Drachen gewöhnet ift, wenn fie Steine und 
Flammen zum Himmel gefchleudert, den Him­
mel felbft in furchtbare Finfternifs gehüllet, 
und aus diefer Finfternifs Blitze auf Blitze 
f ,hren fiehet, fich dies anders als durch den 
Kampf ihres Donnergottes mit einem fchreck- 
lichtn Ungeheuer erklären. Man vergleiche 
die genauere Befchreibung beym Hefiod, um 
fich davon ganz zu überzeugen, u. oben p. 94.

ως Δΐί fc υττεστονάχιζε f ως υπο Διος. 
(Häufig conftruiren die Griechen Verba mit 
dem Dativo f. υτΐΰ, τίξος mit dem Genitiv.) 
Hefiod. Theog. 840. ττοσσι J" υττ’ aHcevaro/a; 
μεγχς πελεμΐζετ ύλυμπος, εττεστενάγ,ίζε ^ε 
γωα.

782. ycuav ίμάσσ%.) rund um den Ty- 
phoeus die landfcbaft Arime geiflelt. Nach 
der gewöhn’ichften Vorftellung find die Blitze 
Jupiters Pfeile, Speere, (βςοντην re, στεξο- 
•πην τε, ΐά^αλοεντα κεξοιυνον, κηλω Δίος 
μεγωΚαο. Hefiod. Theog. 7°8· εγχος Διος 
Ariftoph. Aves 1748 ) die er fchleudert, 
T«. Häufig aber heiften fie auch feine Schläge. 
Hefiod. Theog. 85$· επει μη (den Tipho- 
eus) άκμασε 7ΐ λ γ y σ η ιμάσσας. Daher 
der metaphorifche Ausdruck, mit dem Donner 
geifleln.

783. «v (vulgo sv) λξίμοις. Diefen Wohn- 
fitz giebt ihm auch Hefiod. Theog. 304. Aber 
wo diefe τα Αξιμω fc οξη liegen, darüber wa­
ren, durch die öftere Behandlung diefer Fabel 
verwirret, fchon die Alten nicht einverftanden.

Die
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Die wahrfcheinlichfte Beftimmung,· weil fie 
die meiden Autoritäten vor fich hat, ift, dafs 
diefes Gebürge in Myfien lag. Hier hiefs ein 
ganzer Strich η κοίταηαυμένη, das verbrannte 
Land, weil man allenthalben Spuren vulkani- 
fchen Feuers fand, und noch oft jetzt Erd­
beben u. d. gl. litte. Strabo XIII. 951. C. 
Da ferner die Cilices zurZeit des trojanifchen 
Krieges in Myfien wohnten , Ilias VI. 397. 
Strabo XIII 930. 13. fo lälTet fich damit die 
andere Sage, dafs dies Gebürge in Cilicia liege, 
wohl vereinigen, cf. Heyne z. Virg. T. III. p. 
•31α; ad Apollodor, p 78.

78$· ^ιεττςησσον (την c^ov τίε&οιο, 
Und fchnell vollendeten fie den Weg durch 
das Gefilde. Ilias I. 483· ε&εεν κοίτα κύμα 
^ιεττξ^σσουσα κελευ&α.

786. Die Trojaner, welche eben eine 
Verfammlung hielten, empfangen von einem 

* ausgeftellten Kundfehafter die Nachricht, dafs 
die Griechen anrücken. Homer nennet den 
Boten namentlich Polites, Priamus Sohn, v. 
791. aber fortgeriflen durch die Neigung 
zum Wunderbaren, glaubte man, dafs eine 
•Gottheit in feiner Perfon die Nachricht ge­
bracht habe. S. p. 167. Ilias III. 121.

7ioΝήνεμος, die windfchnellfüffige Iris, 
ift diefer Göttin beftändiges Bey wort: Ilias VIII. 
409· αε/^όττος, fchnell wie Sturmwinde. Ei­
gentlich ift Mercur der Bote der Götter. Da­
her fein Name λάκτοξΰί, oe διάγει τα των 
&εων. ν. Hemfterh. ad Lucian. Dial. Deor.

XXIV.
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XXIV. Allein im Homer hat die Tris eben die· 
fes Amt. Ilias XV. 144. [^ις, η &?οϊσι μετάγ- 
yeÄcs aSwxToiöl· Eine Idee, die ganz den 
.Kindergeld der alten Menfchen verräth. Ich 
glaube nämlich nicht unrichtig daraus zu fol­
gern, dafs die alten Griechen, gleich wie diel 
alten Nördlichen Völker, den Regenbogen die 
Brücke der Götter nannten, ihn für einen 
Bogen, auf den die Götter "zur Erde herabftie** 
gen, hielten. Die Idee war vielleicht fehr alt 
und nur einem oder dem andern Stamme eigen-1 
thümlich, und wurde bald vergeilen. Daher 
fonft im Homer nichts davon vorkommt. Aber 
die Lateiner fcheinen fie länger gehabt zu ha­
ben ; fchon der Name arcus, Gewölbe be- 
zeugts und Ovid. Met XI. 632. Iris effugit & 
remeat per quos modo venerat atCUS* — Dafs 
er auf ποδηνεμο: noch ώκεοο folgen läfst, ift fehr 
fehlerhaft j da die erfte Idee ungleich gröfser 
ift» als die letztere. 787. τπχζ Διος. Sieift vom 
Jupiter gefandt, weil jede Sage von ihm 
kommt. S. oben zu v. 94.

788. ετπ ΤΙξκχμοιο, in Priamus 
Halle, vor dem Pallaft. Ilias VII. 346. Xe- 
noph. Cyrop. I. 3.2. ev TOiS oüois

ibi Zeune. Anab. II. 5- 31.
793. τύμβω &ί ά^ξοτάτω. Ein Idiom 

f. i7i οίΚξοτοίτΛ} (μεξ&) του τύμβου. Aefye 
tes war der Vater des Trojaner Alcathous 
welcher eine Tochter des Anchifes gefteye 
hatte, Ilias XIII, 427, f*

1 79 6.



222 Ilias.

796. μυ&οι , wird dir immer, 
o Greis, Gefchwätz ohne Ende behagen. S.oben 
zu 246. 808 - ΙΠ. 412. derSmn : Wielangewollt 
ihr noch fchw.atzenj wenn endlich handeln?

799. τοιόν^ε, einfolchesj folch ein ta­
pferes Heer, wie oben 120.

803. Auch hier ift y^ im
Anfang einer neuen Verbindung: Ja! Traun! 

‘ £,oben Γ19.—: ttoÄio;, oben 130 131.
805. Weil diefe verfchiedenen Völker 

nicht'einerley Sprache redeten, fall jeder Fürft 
feine .Truppen anführen. — οϊσιν ά>ξχ& ί. εν 
cTaiv Hias XITI. 689. έν τόϊσιν riCX^
νίΰϊ Π,ετεώο, Μενβσθ^υί. Sonft ift die Con- 
ftruftion Tivoff üblicher, v. 8ΐ9· Jene 
ift ähnlich mit yyehSotj nv}.

813. Vor dem Scäifchen Thore, lag ein 
einzelner, von allen Seiten freyer Hügel, ττε- 

ein Grabmahl eines Frauenzimmers, 
vermuthlich einer Trojanerin. Der neuere 
Name war Barteta, vielleicht: derDörnberg; 
von ßtxTcs·, rubus. Adj /3<χτ/α, βατΐ&α fc. 
•χω^οί. Denn es läfst fich doch gar wohl den­
ken, dafs diefer auf dem Grabe der Myrina er­
richtete Grabhügel nachher, wegen der vielen 
Dorrt- oder Brombeerftauden, damit er bewach- 
fen war, den Namen Dornberg erhalten ha­
be. Auch pflegten die Alten diefe Grabhü­

gel

799· οττωττοί vulgo ώττα. ab οπτομαί· 
809. ωίγνοντο vulgp ωγνοντο ab wywaj. 
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gel mit Bäumen zu bepflanzen. Virg. Aen. XI, 
851. ΠΙ. 22.^23.

8i4· σήμα f. γωμα und dies f. τύμβος. 
Ueber dem Grabe wurde nach alter Art ein 
Hügel, χώμα, aufgeworfen. Diefen nennet 
er öfters σήμα, das Denkmal. Ilias V]. 419. 
S/bef. VII. 84·-910. — ττζλυσκάζ^'μαο, der 
Tänzerin; Bürger: der behenden Schon im 
Homer ift es für ein Frauenzimmer ein profser 
Ruhm, wenn fie bey den Religionsfiflen alle 
Gefpielinnen beym Chortanz übertrifft. Odyff. 
IV. 1 $ 6. Glücklich fin I Vater, Mutter, Brü­
der durch· dich, λρυσσοντων i/tp ’ ToiovJe θα- 
λοί χοξον εσοιχνευσαν Ilias XVI. 180. τον 
ετικτε χοξω καλή Πολυμηλη- — Auch wird 
σκαόξ&ν nur vom Tanz und Hüpfen gebraucht.

816. κοξυ&αόολος, der helmbufchlchüt- 
telnde Heitor. Heitor erhält dies Beywort 
ausfchlieffend; nur Ilias XX. 3g. gebraucht« 
Homer vom Mars. Die eigentliche Vorfiel- 
lung ift diefe: wenn der tapfere Krieger mit 
feilem Schritte geht, dann λόφο? κα^υ· 
mg^ev v?u«. Tyrt$us fordert dies fogar von 
feinen Kriegern: τινασσετω οβοιμον εγχοε, 
Κ,ιν&τω Jy λόφον όεινον υτιεξ κεφαλής. Μ. Blu- 
menlefell ρ ^2. Folglich ift der Krieger, def- 
fen Helm, fo wie er felbft mit muthigen, fe- 
ften Schritte geht, fich ftark bewegt; κο^υ- 
&οηολος; fo ift αϊολόπωλος ein Synonym von 
τοίχντϊωλοε. Man könnte es der Abdämmung 
und Analogie gemäfs überfetzen : der Bunthel- 
mige, in Beziehung auf den vielfarbigten

1

Helm«.
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Heimbufch. Dies fcheinet aber das ähnlich 
zufammengefetzte Beywort Ilias
XXII. 192. nicht zu geftatten.

817. μεμαόΐες εγχά%σι fc. μοίχεσ!^. 
V. 8^3- Homer conftruirt: μεμκότες τίνος 
oder μεμ^οτες, mit einem Infinitiv. S. oben 
473 54 3· 44· Sehnliche Eihpfen erlaubt er 
üch mit diefem Verbo öfters. Ilias XIII. 40. 
άμοτον μεμα,ωτες (μαχεσ^^) επαντο Ζκτοξι 
cf. ib. *35- 37·1

82 Γ· ifeεν κνημόϊσι. Als Anchifes, nach 
alter Könige Sitte, bey feinen Heerden auf dem 
Ida lebte. Homer Hymn. in Vener. 53. f. 
Vergl. Μ. Blumeniefe I. p. 51.

823. εΖ &$ότε μάχης πάσης , kundig 
jeglichen Kampfes. Dies Lob, das Homer 
mehreren Helden giebt, geht nicht fowohl auf 
ihre Gefchicklichkeit mit mehreren Gattungen 
der Waffen zu kämpfen, als auf die verfchie- 
denen Arten des Angriffs u. f. f. Ilias Vir άξισ- 
Toi Τίάσοον εττ Ibuv εστε<

gar. Apollo gab ihm felbft den Bogen, 
ift alte Sprache f. er war der befte Bogen- 
fchütze. Denn Ilias IV. 106. fagt der Dich­
ter felbft* diefer Bogen fey von den Hörnern 
einer Gemfe gemacht* die Pan^arus felbft er­
legt habe. Aehnlich ift die Idee, dafs ein gu­
ter Jäger von der Diana felbft unterwiefen ift 
im Bogenfchieffen. Ilias V. 51. dafs Minefva 
Künftler oder Künftlerinnen felbft unterwiefen 
habe u. a. m. Vergl. zu v. 197. Andere erklä­
ren ro^ov hier durch το^οσυνην^

834·
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854- »yov Suvxtoio fc. «r φονον t 
denn es führte fie das Verhängnifs dem Tode 
entgegen. S. oben zu 302. Die Parzen, welche 
dem Menfchen Gutes und Böfes zutheilen, He­
liod. Theog 21 g führen den, welcher zum 
Tode beftimmt iil, feinem Verhängnifs unwi- 
derftehlich entgegen. Man mufs alfo Kfyp? 
fchreiben Ilias V. 614. von eben diefem Am. 
phius έ Moifa yye- Μ. Blumenlefe I. p. 14. 
Tous’ κακοί' μοξος.

837· ο^Χ/χμος άν^ξων, d. i. αν-
$ξων, der erfte djer Männer. Ilias VI. 99. 
Αχ/^x πο&' ώ^ε γ οξχαμον uv-
$ξύύν· Zuweilen findet man οξχοίμε Äocav· 
Ilias XIX. 289· vom Patroclus οξχαμοε λα,ων. 
Aber λαοί und α,ν&ςωποι find Synonyme. _S. 
zu I. v. jo.

838- άφωνες, Füchfe. Ilias VIII. 18 y. 
Zuv^s^ Tlo^u^ys, Ai&cev, Αο&μτΐε' und zwar 
braunrothe Füchfe Denn Ilias XV. 690. ift 
der Adler und Odyff. XVIII. 371. βόες 
κί&ωνες, ^eyuKot, und Ilias X. 23. ^εξμοί 
λεοντος οω^ωνος.

84 5· dyoc^oos Έ^ησποντος εντός έε$χ&, 
welche der fchnellftrömende Heilefpont ein- 
fchliefst Ilias XXII. 121. χτησίνοσην zttcA/f- 
&ςον εντός ^oy^.

848. ιχγκυλΰτο^ους, gerüftet mit runden 
Bogen. Ilias X. 428. An beyden Orten giebt 
er dies Beywort den Paeoniernj Doch fchei- 
net er damit keine befondere Form ihrer Bogen 
andeuten zu wollen. Ilias V. 95. κούμουλα

P T0&6 



22Ö Ilias.

γο^α 209. αγκύλα τό^α. Die Grammatiker 
erklären es : welche αγκύλα^· d. i. welche Wurf- 
fpieiTe, die an langen Riemen befefligt waren, 
um fie zurück zu ziehen, führen.Xenoph Anab. 
VI. 32g. ibi Zeune. Diefer Gebrauch ift jün­
ger als Homer.

8 $ ί - Πυλα/μΑ'ΡΟί' λασ/ον κ^ f. Πυλία- 
μενης λασιος^ λαχνι?«£·, συν λασιω κηο,. So 
Ilias XVI. 55$ ΠΛΤ^βκλ^οί· λάσιον κης, der 
zoftichte Patroclus. Vergl. oben zu 743. Aehn- 
liche Umfehreibungen mitxa^a, σώμα f. fin­
det man öfters. Sophocl. Antig. v. 1. ω αυτα- 
βελφον Ισμήνης κάξχ. Aefchyl. S. Th. 490. 
σχημΜ Ιππομένοντας.

852. ημιονων γένος αγζοτε^άων, das Ge- 
fchlecht der wilden Halbefel. Der.^/cvoi ift 
hier nicht der eigentliche Maulefel, fondern 
der Dfchiggetai , eine Mittelart zwifchen 
Pferd und Efel, von gröfsern und fchönern 
Bau, als das eigentliche Maulthier und der 
Efel, und fchneller felbft als das Pferd. S. Pal­
las Nördliche Beyträge nr, Band, Th. I. u. 
I. Jetzt findet man ihn nur in der Tartarey, 
ehemals war ervielleicht noch in Paphlagonien, 
dafs alfo Homer dies mit Recht fein Vaterland 
nennen kann. Eben fo hat fich der wilde Efel, 
οναγξος, aus Klein-Afien zurückgezogen.

857· ο&εν αξγυξου γενε^λη^ von wan­
nen das Silber kommt, ο&εν Χξγυξος γΐγνετομ 
ημ7ν. Von den an dem Pontus wohnenden 
Völkern erhielten die Griechen zuerft ihre Me­
talle. Dies zeigt fchon die Argonauten-Fabel.

Noch
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Noch zu Strabos Zeit lebten die ChalybeS, da­
mals Chaldaei vom Bergbau; XII. p. gi6. B. 
Χοίλυβώ s^vos Tvts Σκυθ/αί οπού σβηξος yl- 
yvsroq·

86l. gv ποταμω^ im Xanthus, in wel­
chem Achilles einen Theil der Trojaner tödtete 
und zum Theil niederhieb. Ilias XXI 19-25. 
κεξαΐζ&ν eigentlich wohl von Stieren, die mit 
den Hörnern alles niederflofsen 5 dann aber 
gänzlich zerfireuen, aufreiben, Ilias V. 556. 
λεοντε δύω - άζπάζοντε ßcas ϊφια μηλοο 
σταθμούς κεςάίζετον.

8 67· βοοςβαξοφωνων· Die Carier, Be­
wohner eines gebirgigten Landes und dabey 
ein kriegerifches Volk, fprachen als Pelasger, 
zwar griechifch 5 aber ihre Ausfprache war 
rauh; So nennet er die Sintier von LemnuS 
οίγξίοφωνους. OdylT. VIII. 294.

86g. ακξΐτοφυ^.ον οξοε, das baumreiche 
Gebürge, &νοσΐφυ/λ.ον, wo Bäume ohne Zahl? 
wie μυ&οι ακξίτοι und ακξίΤομυ&οε, 2^6. 
79 6.

872· Xfvaw εχων, im goldenen Ge­
wände. Vom Jupiter Ilias VI. 43. χξυσον 

αντος ε&υνε πεξ) Χξόί.
873· οι επηζκεσε ολε^ςον, entfernte 

von ihm das Verderben nicht. OdylT. XVII. 
568. 11ias VI. 16. ovtis των y? τότ ηςκετε 
λυγμόν ολε&ξον. So Tagte man χξ&σμείν) άμν 

s^vGtv ολε^ον

P 2 Er-
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•e
Erklärende Anmerkungen

zum

dritten Gefange.

Paris fordert, als beyde Heere zufammen- 
treffen, die Griechen zu einem Zwey- 

kampf auf. Menelaus ftellet fich und der Tro­
janer flieht. Von Hedors Vorwürfen gerührt, 
erbietet er fich durch einen förmlichen Zwey- 
kampf mit dem Menelaus den Belitz der He­
lena zu entfcheiden. i - 75.

2. evoTr^i Die Trojaner erheben bevm 
Marfche ein Gefchrev. Allein dies ift nicht 
das erfchütternde Feldgefchrey , das alle 
mit einem male erheben: fondern ein fchwa- 
ches Gekreifche einzelner Stimmen, wie das 
Gefchrey der Kraniche, der wilden Gänfe und 
folcher Zugvögel. ,

3. ουςανό^ί τΐξο d. i. εν τω αεςι, vordem 
Himmel, d. i. unter dem Himmel, in den un­
tern Gegenden der Luft. ,Ilias VIII. 557 
ξΛ (ροάνετο πξο, vor Ilium, 7^0 Ιλ/ου; 
wie ουςάνο^εν u. a.

$. οάγε-τοάγε. Ein Anacoluthon. Diefe, 
wenn fie vor dem Winter fliehn, f. bringen fie. 
Aebnlich IV. 21. o^ εττερυ^χν. πλησίον <ηγ 
ησ&ην f. ττλιισ/α/ ηστην. XII. 2 39· 4°· είτ 
επί ίωσ-ί, -εϊτ επ »^στεξοο τ θίγε·

ϋκεχ-
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HxFöfVöTo an des Oceanus Fluten.
Ilias VI. 4· Zcxv&oio ξοαων. Die gewöhnli­
che Umfehreibung der Flufsnamen. Aber im 
Homer ift auch der Ocean kein Meer, fondern 
ein Fluis, ποταμός Ilias XIV. 246. ποταμόιο 

ilxfavou. Homer meinet die tödliche 
Hälfte des Oceanus. ,

6 οον^άσι ΠυγμαΜοκτί, alte Sprache f. 
Πυγμοαασί Nämlich diefe Nomina propria 
waren urfprünglich Adjeftiva: es mtifste alfo 
οίνηξ dabey ftehn. Diefer alte Sprachgebrauch 
hat fich bey den Attikern noch erhalten, haupt- 
fächlich in den Anreden : αν^ξες Κρηναίοι. S. 
auch Π. 1.

Ueber die Pygmäen ift viel in alten und 
neuen Zeiten gerathen worden. Da bekannt­
lich die Kraniche gegen den Winter nach Afrika 
ziehn, fo muffen die Pygmäen an dem füdlichen 
Ocean gewohnt haben. Strabo I. p. 60. B. C. 
Mir deucht, man hat die ganze Erzählung ver­
wirret, indem man fo fehr feft an der Etymo­
logie hieng, und aus diefem Volke ganz kleine 
Menfchen machen wollte5 oder weil man 
glaubte, dafs keine andere als überaus kleine 
Menfchen mit Kranichen fechten könnten. Wie 
wenn aber die ganze Sage nur dies enthielte: 
wenn die Kraniche im Lande der Pygmäen an­
genommen find, fo greifen diefe die Vögel an. 
Dies finde ich ganz begreiflich, da die Kraniche 
nicht blos Infekten, fondern auchPflanzenfaamen 
freifen. Diefe Nachricht vom Kriege der Pyg­
mäen mit den Kranichen wurde dann übertrie-

P 3 ben,
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ben, und vielleicht aus Misverftändnifs der ge­
wählten Ausdrücke, fo gedeutet, als ob die 
Kraniche die Pygmäen angegriffen hätten. Sour- 
theilte Damm und Herr Prediger Lampe in 
den Heffifchen Beyträgen. St IV. Tyfon meinte, 
die Pygmäen wären die kleinere Gattung der 
Ourangoutangs

φονον φεξουσα/ alte Sprache f.
Ήξοσφεςομεναι oder πετομενοη επ αυτούς. S. 
oben zu II. 304.

7 . εζι^α ΤΓξοφεξοντομ, fordern fie auf 
zum blutigen Kampfe. Herodot. VII. 20. μέλ­
λει τις αντιωτετ^ομ ττολεμον τΐξοφ^ων. Odyfs. 
VI» 9 ·· Ήξοφεςουσον, wetteifernd.

(συν) σιγ%. Alle uncultivirte Völker ge­
hen mit einem fürchterlichen Kriegsgefchrey 
in die Schlacht. Dies wilde Gefchrey ift an­
fangs der natürliche Ausbruch des, rohen Mu- 
thes. Bald aber, wenn man bemerket, dafs 
es die Freunde n;it Muth und den Feind mit 
Schrecken erfüllet, macht man es zur Gewohn­
heit. Caefar Beil. Civil. III. 92. Neque fruftra 
antiquitus inftitutum eft, ut fignamodique con- 
cinerent, clamoremque univerfi tollerent j qui- 
bus rebus & hoftes terreri & fuos incitari exi- 
ftimaverunt. So läfst Homer feine Griechen 
mir lautem Gefchrey angreifen. Ilias XIII. 833. 
§37. XIV. 400. 401. XVL 367. Noch fpäter- 
hin behielten die Griechen diefe Gewohnheit 
bey. Xenoph. Anabaf. VI. 5. z6. Cyropaed. 
VII. τ. 26. Doch läfst Homer hier, mir 
deucht, unverkennbar den κλαγγήν ενοτΐην τε 

der
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der Trojaner mit dem viyy der Griechen con- 
tradiren; noch deutlicher Ilias IV. 427-438. 
Aber diefe Stelle zeigt zugleich, dafs Homer 
nur von dem Verhalten während des Marfches 
rede; dafs fein Tadel nicht das Gefchrey über-· 
haupt betritt, fondern, dafs es kein allgemei­
nes Gefchrey, ουκ ά^ξόον, ifl. S. IV. 437· 
Xenoph. Anab IV. 2. 7. επ οξ^ύ jv το σ tyy 
συντεταγμένοι ετΓ; τουί πολεμίους. ετεκ

&$ον άλλους - άλαλά^αντ εδ- οι Ε^- 
yw Ίεντο εις τους αν&ξούπους.

ι 3· κονίσσοολος αοΤλης, wirbelnder Staub, 
κονίσσαλοδ άο/λω^ς εν στξοφαλιγγι κονίης. 
Ilias XVI. 775· So undurchdringlich, wie 
jene Ntbelwolke, war diefe Staubwolke dem 
Auge.

j 6. Τ^ασ/ν ντζΌμοίχ^εν d. i. εν T^axw 
πξομά%ιζεν, unter den Trojanern erfchien in 
dem vorderilen Treffen Alexander: Bürger: 
ichritt zum Streite voran. Die πξόμαχοι oder 
Ήξόμοι machten nämlich die erde Liriie oder 
das erde Treffen aus. Späterhin hieffen fie 
π^χτοστάτομ welche aus den verfuchteden 
Kriegern gewählet wurden, und daher meidens 
ά^χοντεί, Üfficiere waren. Xenoph. de Rep. 
Lac. XI. 5. de Mag. Equit. II. 6. Auf ähnliche 
Weife b edand die erde Linie der Römer aus 
antefignanis. Caffar de Bello civ I. 57. dele- 
ftos ex omnibus legionibus fortiflimoS viros 
antefignanos, centurioneS ei Casfar attribue- 
rat. Gerade fo bedanden die π ςο μοιχοί aus 
dem tapferüen, (S. Tyrtaeus Gefänge an mehr.

P 4 Or-
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Orten) und die ανακτεε und βασιλείς waren 
häufig ev Τίξομαχοις, doch auch zum Theil 
hinter den Linien. Ilias IV, 253 Ι^ομενευί εν} 
^ξ^μ^χοις -Μηξωνης άξχ ot ττυμάταύ ωΤξυνε 
φάλαγγας. Alexander flellet fich alfo jetzt 
unter die ζτ^ο/χαχουί und fordert die Griechen 
heraus. S. unten v. 21.21, 31 32.36.

>8. ηεκοξυ&μενοί χαλκω ^ουζε, erzbe­
waffnete Speere, weil fie eine οαχμην, κκωκην 
χαλκείων haben So fagt er eigentlich 
χεκοξυ^μενες χαλκω. IliasIV. 49$ Gewöhn­
lich führten die Helden, wenn fie zu Füfse 
fochten, zwey aber kleinere, Speere, die fie 
aus.der Hand warfen, βιχ,^ουΰΊ, ΜκοντΐζουβΊ. f.

21. Α^φ/λοί·, der I iebling des Mars, 
d. i der tapfere Krieger. Nach eben der Ana­
logie findet man Δρ φίλοί und Δ/φ/λοί·.

24. αίγ^ον oayoc, ein wilder Bock. Da 
nach Pallas mehrere Arten wilder Ziegen find, 
die Alten auch mehrere Gattungen derfeiben 
bannten, fo iäfst fich diefe Art, welche Homer 
meinet, nicht genau beftimmen. Nach Ilias 
IV. 105. wo dem wilden Bock fechzehn Kauft 
hohe Hörner beygelegt werden, und weil er 
fich auf den Klippen aufhält, 1. c. 107 Hefiod. 
Schild. 40$. f. fcheinet es der wilde Bock, 
Capra AegagruS, der jetzt auf dem Cauca- 
fus und anderen afiatifchen Gebirgen lebt. S. 
Zimmermanns Geograph. Gefch. Th. I. p. 176.

und

18» κεκοξυ&μέν& a κο^υθώ. κοξύσσω.
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und die Abbildung in Pallas Nord. Beyträgen 
IV. p, 386. Meinte Homer diefe Art nicht, fo 
müfste man den Steinbock, capra ibex, wählen.

25. Wenn ein hungriger Löwe auf ein 
Wild ftofst, dann ift feine Freude fogrofs, dafs 
er Hunde und Jäger nicht fcheuet.

31. φανεντα εν π^όμαχοισι. Wahr- 
fcheinlich hielt alfo Menelaus mit feinem Wa­
gen hinter der Armee, wenigftens hinter den 
π^ομα,'Χβίε· Diefe Stellung hatten die Wagen. 
Ilias XI Zu andern Zeiten ftanden fie vor 
der 'Schlachtordnung. Ilias IV, 297.

39. Δυσττα^verhafster Paris’ Eurip.He- 
cub. 93 $ Aivo/TCifiV. Oreft. I 392. Δυσελεναί. 
OdyiT XXIII. 97. μητεζ εμη^ ^ύσμητες, 
böfe Mutter. — Weibergeck, der
rafend in die Weiber verliebt ift, uxorius; fo 
TeTTiy^ ήλιο μανής. Μ. Blumenlefe III. p. 46. 
— ηπεξοπευτα Verführer fc. der Weiber. Ilias 
V.349. yvvcuKae ανάλκι^ας ν\πεςοπεύ&ς,

42. η (σε) ουτω λωβην εμμενα*, als dafs 
du jetzt der Vorwurf des Schimpfes bift, λω- 
βητον etvoq. 77 λωβη, die Verletzung. 2) Ver­
letzung der Ehre. So nennet Achill feine er­
littene Befchimpfung λωβην &υμαλγέα. Ilias 
IX 387« — επσψίον a^av, auf den alle, 
wie auf eine überwiefene Memme, blicken.

Sonft

45. επί d, i. επϊεστί·
P 5
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Sonft gebraucht man εττόψ/ο?, acftive £ der auf 
andere achtet, fo Zaus’ εττόψ/οί.

4$· η τοιόε^ε-ανηγε^ konntet du, der 
Mann, (β&κτικως* der feige Mann) es wagen 
ein Weib.zu entführen? —

$!·, κατηφείην σοΐ, dir felbft ein Leiden. 
Heitor wirft vergebens feinen Speer auf den 
Achill: στη Je da ftand er tief
betrübt. Ilias XXII. 393 καζα τέκνα, καρη- 
φονεε, böfe Kinder, mein Leiden.

54· 3ωξα Αφξο^ΐτη^, der Aphrodite Ga­
ben , find Schönheit f. — Zuweilen find es 
die Freuden der Liebe. Hefiod. Schild. 47. — 
Munera Cereris, Bacchi, Βάκχου, Δη- 
μητξοε·

5$. εν κονίησι μιγ&ης, iich dem Staube 
nähern ift alte mahleri'fche Sprache £ in der 
Schlacht fallen 5 fo εν κονίησι τιεσεν. Ilias IV. 
482. κ«τοί/ εν στροφάλιχγι κονίης. XVI. 775· 

"καξη κονΐησιν εμιχ&η X. 457·
57· λαίνον εσσο χιτώνα, würde längft 

ein fteinernes Gewand dich bekleiden, ein 
Steinhaufe dich bedecken; d. i. du wäreft längft 
begraben. Ohne Bild fagt Ariftoph. Acharn. 
295. ατΤολ«. κατα σ αυ χωσομεν τώς λ/θΌ/ί. 
Ein Orakel beym Herodot. I. 47. χαΆκον έπίεσ- 
τθ], Erz liegt über ihr: häufig findet man in den 
Tragikern; εννυται ycuav £ er liegt begraben.

Wahr-

47. sgtyas von έξϊηξηε vulgo εξίηξοε· 
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Wahrfcheinlich machte man den Grabhügel 
zuweilen von Steinen. x Man erkläret 

es auch, du Wärcft längft gefteiniget.
59· κατ' catrav, nach Billigkeit. S. zu 

I. v. 286.
60. κξα3ίη-ατ&ζης, dein Geift, (f. «&u- 

/zw, Vous-) ift fchneidend, wie ein Beil. ^Tet- 
ξ^ς (aus dem« intenfivo und tero, gebil­
det) 1) durchfchncidend. Ilias V. 292. χαλ­
κοί ocret^s αποτιχμε 'γλώσσαν 2) aus dem ci 
negativo: unverwüfthar j unbefivgbar. So 
nennet die Trojanerin den Ulyfs, der die noch 
wankende Verfammlung zum Befchkifs desTo- 
des der Polyxena beilimmte: küthv, das 
Schwerdt.

63. ως τα voos ατά^βητος fb, d. i. fo 
fchneidend, ift dein unerfchrockner Geift. Un­
richtig verbinden, wie ich glaube, andere: 
fo unerfchrocken ift dein Geift.

64. χξυσέης Αψξύ^ΐτης das beftändige 
Beywort der Venus, von den goldenen Ringen, 
Spangen, Ketten u. d. gl. womit fich die Göt­
tin der Liebe fchmückt. Daher Αφξο3ΐτΏ£ τΐο- 
λύχςυστυ. Hymn. in Ven. v. i. Ilias X. 315, 
Dolon πολύχρυσος, ττολυχαλκος Vgl. v. 378. 
Bey Jüngern Dichtern aber ift Αφξ>ο3ίτη χξυσετί, 
die holde Göttin. Μ Blumenlefe II. p. 36.

66.,έχων 3ε f. έκων yao, oder, welche 
die Götter felbft geben, und kein Menfch 
felbft wählen kann.

70. συμβάλετε (ώστε ημάς) μάχβσ&οίί 
οίμφ'ι κτ^μασι, um den Befitz der Güter, die 

Helena 
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Helena bey ihrer Flucht mitgenommen hatte. 
Ilias XXII. 114 115.

75. Κχαίβα Cc. ya~av f. την Αχαίαν. 
und dies f. την S. oben p 7.

66-120. Paris Zweykampf wird den 
Griechen durch Hedor angetragen. Sie nehmen 
ihn an. Man holt den Priamus, damit er den 
Vertrag mit den Trojanern mache.

78. μεσσου ΰουςοε ελών. Vollftändig 
ελών το εγχοε εκ μεσσου βουξος, er fafste die 
Lanze in der Mitte des Schaftes. Denn το Jc- 
ξυ itl bekanntlich der Schaft. Heitors Speer 
war εν^εκάπηχυ. Ilias VI. 319. dies fafste er 
in der'Mitte und fchob damit die Trojaner zu- 
rück.

80. ϊοϊσι πτυσκομενοί (κατ αυτου) εβαλ- 
λον (αυτόν, auf ihn zielend, mit Pfeilen und 
Steinen. Ilias XIII Ι$9· οουτου τιτυ σκέτο ^ουξΐ 

βάλεν’, ου^ αφάμαςτε.

95- ακην εχενοντο (συν σϊωπη- Ein Pleo­
nasmus der oft vorkömmt. VII. 92. f. dagegen 
Odyfs. II. 82· tfoovtss ακην εσαν.

97- μαλιστα f. d. i. Höret nun auch 
mich. Denn mich geht ja die Sache vorzüg­
lich an, weil ich am meiften dabt.y leide. __

Gleich

99. τίετίοσ^ε, Stefichorus und Epicharmus 
gebrauchten für πάσχω die Form πάσχω: 
es fcheinet alfo eine noch ältere πάω da 
gewefen zu feyn, von diefer ift πεποσ^ε.
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Gleich darauf φξονεω, ich denke f. ich hoffe, 
wie oia> u. a.

100. αξχης fc. γης εξι^ος, als Expofition 
von tvt'Koi Αλε^αν^ου, ος ην η α^χη, ο οΐςχων 
της ε^ος. Ihas ΧΧΐΙ. ιι6. Δλέξανθός ■ η 
τ επλετο ν^νεος αξχ,η V 6 t. nennet er Ale­
xanders Schiffe νηας άξχεν.άκους.

103. Das ich Warze Schaaf war für die 
Erde beilimint. So opfern fie dem Neptun 
fchwarze Stiere, Odyll. III 6 Nigrain Hie- 
mi pecudem, Zephyris felicibus albam. Virg. 
Aen. 111. 120 Μ. Biumenlefe I p. 72.

106. υπερφίαλοι übermüthige, die wie 
υποπεπωκοτες handeln. S. 1. 225. v. φ^λη9 
der Pocal.

108 ηε^ε^οντοη, find κουφοτεξοι^ κου- 
φονοοι, leichtfinnig, flatterhaft; die aus L< icht- 
iinn und jugendlichen Stolz bey ihren Verfpre- 
chungen nicht an die Wichtigkeit folcher Ver­
träge denken. So in der Profe, μετέωρος τη 
φ-ο\ηματι· Diodor. XI. I. Vergl. befonders 
Ilias XX11I. $89 90.

I09« Verbinde : ο χεςων λευσσζι- (εν του· 
τοις' εν οΤς μετέησι· πςοσσω, Vgl. zu I. 343· 
— μετ άμφοτέξοισι f. εν άμφοτεξοισι wie 
ν. 8$. nur dafs es hier das neutrum ift; wie 
es in beyden Fällen, zu beyden Zeiten das 
befte ift, jetzt nämlich und künftig noch. So 
erkläret® auch Damm; andere; für beydePar- 
theyen, wider den Sprachgebrauch.

113. επ} (κατοο) στίχας εξυζαν Ίππους, 
jetzt hielten fie die Rolfe in ihren Reihen an.

ή 
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α/ στίχε? find die Linien. Ilias XX. 326, στί- 
γμς ηςωων ίππων. Und έ^υ«ν ίππους ift, 
die Pferde anhalten, fonft auch iprocvcq ίππους. 
Ilias X. 527. ενυζε 'ίππους, Ίίυ^&ί^ής χχ- 
μωζε &οξων. Vergl. unten v. 326.

115, Beyde Heere waren fchon aufein­
ander gerückt. Hector trieb darauf die Tro­
janer zurück, die Griechen aber rückten vor, 
bis Agamemnon ihnen zu.halten gebot: In die­
ser Stellung blieben fie ftehnj fo dafs alfo zwi- 
fchen beyden. Heeren nur ein fchmaler Raum 
war. Die Waffen der Heroen lagen alfo nicht 
nahe neben- einander, fondern dicht gegen 
einander über.

12T. 244. Helena, dur,ch die Iris dazu 
aufgefordert, geht nach den Stadtthürmen an 
dem fcäifchen Thore, wo fich die Alten aus 
Troja verfammiet batten, die Schlacht anzu- 
fehnj und macht dem Priamus die vornehmfteni 
Heroen bekannt;

I^/s·. Laodice war, nach der Gewohnheit 
mit mehreren Trojanerinnen auf den Stadtthür­
men, dieSchlachtanzufehn.(Horat. Od. III 2.26; 
ex moenibus matrona profpiciens bellantis ty- 
ranni; Hefiod. Schild. 242. 243.) Als hier die 
Nachricht von dem Zweykampf ankam, eilte 
Laodice fie der Helena z.u überbringen. Da 
bey Anhörung diefer Nachricht, «Liebe und 
Sehnfucht für ih,ren Gatten und ihre Eltern 
in ihr erwachten, fo fiel fie felbft oder andere 
darauf, dafs eine Göttings gewefen fey, wel­

che 
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ehe nur die Hülle der Laodice borgte. S. oben 
zu II. 78^·

ίΐ6. ^ΐπλοοκοο, ein Kleid von doppelten 
Einfcblag. £ fc. fleht Hier Sub-
flantive. Webereyen, mit Figuren waren die 
Befchäftigung und die Zierde befonders der 
Königl. Frauenzimmer. S. Odyff II. 117. auch 
der Göttinnen. Odyff X. 6α.

118- Afijoi παλαμαων, alte Sprache 
f. ύττο του πόλεμου. Wie die Peil unter den 
Griechen herrfchte, litten fie von Apollos Fau- 
flen I. 97. Pindar. Nem. X. 21. πά&ον S&ivov 
ποολάμοαί Διος.

130. νυμφαφΐλη, liebes Weib. Denn 
νυμφτί iH öfters gleichbedeutend mityuv??, dafs 
es alfo auch von verheyratheten Frauen ge­
braucht wird. Heyne z. Tibull. III. £. 21. So 
war oben v. 49. wes, die Gattin. So Theo- 
crit. XVIII. 1$. eis stos έξ stsos, Μενέλαο, 
τέα νυόε η^ε fc. Helena.

1. ό&όνησιν, λεπτοίε ϊματίοιε, mit ej- 
nem leinenen Oberkleide. Ilias XVIII. 595; 
ai μεν die Mägdchen) λεπταζε oSovoas εχον, , 
οι όε χιτώνας. Vgl. Odyff. V. 330. Calypfo 
zog an φαξος άςγυφ εον, λεπτόν. An­
dereüberfetzen: Schleyer.

144. <Juo αομφίπολοι. Das war fo die 
Etiquette der Zeiten Penelope erfcheinet mit 
zween Sclavinnen. Odyff. I. 335. Nur das ift 

mir

138· Μλληογ a κεκληνομοιμ
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mir auffallend, dafs diefe von fo
vornehmer Abkunft find. Aethra, warTbefeus 
Mutter, die Tochter des Pittbeus, Königes von 
Trözen. Die Clymene ift uns nicht näher be­
kannt. Die erftere war zur Kriegsgefangenen 
gemacht, als Caftor nnd Pollux dem Thefeus 
die geraubte Helena abnahmen. Apollodor III. 
IO. 7. Notae p. 723.

14$. Σ-Μαοά TivKctj führten nach dem 
Laser der Griechen Ilias VI. 393. — ot »μ- 
φ} Κρίαμον. Ein Idiom f. ο Πξίαμοϊ. Näm­
lich ci αμφ' τινοί find in dem heroifchen Zeit- > 
alter der Held und feine eTtu^ot^ in der Repu­
blik, der Mann und fein politischer Anhang, 
und bey Philofophen! er und feine Anhänger. 
Weil man nun diefe in mehrerer Hinficht als 
eine Perfon betrachten kann, fo entftand dar­
aus der Sprachgebrauch, dafs es eine blofse 
granimatifche Umfehreibung des Namens wur­
de. Die Dichter laßen zuweilen den Artikel 
weg. Ilias VI. 439 IX 8l. Hefiod.Schild.gr. 
In der Profa gefchieht dies niemals.

149. ^ημογεξοντεί, die älteften des Vol­
kes, Patres, ye^cvTss. Denn Ilias Xi. 372. 
vom Ahnherren der Trojaner Iltis : επ) τυμβω 
Ιλου, Ttoc'Kcuov βημογεξοντος., Und Π. 793. 
τύμβχ ετϊ Ασυηταο, yeQovros, — So ftehn 
die Greife einer belagerten Stadt auf den Mau­
ren. Ilias XVIlI. $1$.

151. rsrTiywjiv soikotss, diefe rsmy^ 
ift die gröfsere Gattung, bräunlich, und hält 
lieh auf den Bäumen auf. TSTTty^ Ci-

cada 

Hefiod.Schild.gr
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cada orni, Linnei. Hefiod. Schild. 395. f. 
Ariftotel. Hirt. Anim* V. 30. Götting. Magaz. 
der WüTenfchaften IV. 1. p. 13$. f. Chandler 
R ifen in Kleinafien p. 386 Der Gefang der 
Cicade, den die Jonier beforitlers fchwärme- 
rilch fchatzten, heifstoft λ/γυ, ο^υ μέλος. He- 
fiod Erga $80. λιγυξην καταχευετ doi^y. 
Ariilophanes^ ο^υ μέλος Qoa. Μ. Blümenlefe 
ΙΠ p. 46. Von dem Redner aber lobt Homer 
die φωνήν λιγ&αν. Ilias I 248· Alfo ift das 
Tertium Comparat: das helle liebliche der 
Stimme

i$2; λ&^οεσσαν, die blühende, liebliche 
Stimme, απαλήν. Hefiod. Theog 41. &εαν <der 
Mulen) ο7Γ< λ&κμοεσσή.

1 5 6. ου νεμεσις f. ου νεμεσητον εσΤί^ 
fcheltenswerth ifts nicht. Ilias XIV. So oJ 
γεί^ τις νεμεσις φυγέ&ν κακόν. S. oben II 3 47·

162. Verbinde: ^ευς ελεούσα, ϊζευ ττα- 
ξο& εμ&ο.

164’ Die gewöhnliche Vorftellung jenef 
Zeiten. Alles Unglück beynahe fchickt die 
Gottheit und zwingt gleichfam die Menfchen. 
dazu. S. OdyiT. I. 334 Ζευς αίτιος, ος τε Ä/Jw- 
σιν ανδξάσιν, όπως ε^ελησιν εκάστω und beL 
ν. 32· fich Jupiter über dies Vorurtheil 
beklagt.

166. ωε^ ε^ονομ^ν^ς. Möchtet! du mir 
doch nennen. Oefters ift ως die Formel des 
Wuniches IliasXVIII. Ιο7· έξις ωττόλοιτό. 
Die Redensart ift ein Grammatifches Idiom für j 
t»s ε^ονομ^ν^ ί οστις o^ άνήξί

Q Ϊ7®*
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170. βασιληϊ dv^i eciv?, Hie alte Idee, 

dafs die Könige fich durch Grösse und Schön­
heit auszeichnen S. Theocrit. XXV. 38 O fvlf. 
XVIII. 2ig. tL· φ&η γονον εμμενομ όλβιον 

es peye&os \oy kx^cs ο χωμένος·
172. oytioics μει εσσ' Delvos, Achtung und 

Ehrfurcht hege ich für dich. OdylF. VIII. 22. 
&s κεν φχιηκετσ/ φίλο? ποοντεττί γενοίτο, λί- 
yos τε, cuJo os τε, dafs er (ich die Freundi'chaft, 
Achtung und Ehrfurcht der Phaeacier erwürbo. 
Ilias X. 114. φίλον 7T^ eovrot, xc/q ou^o'icv Mr- 
νελαον ν&ικεσω S. bef Ilias XV1I1. ;g6. 394. 
XIV. 2iO. ou^otos ift völlig unfer altes: ehr- 
Und achtfamer Herr Z B ^vos eu^olosj tx- 
μιν\ ct&W' So ift Setvcs jeder der durch feine 
Giöfse uns Ehrfurcht einflöfset. ^vv; Becs. 
Falfch andere: dein Anblick erfüllt mich mit 
Schaam und Furcht

173· οφελε Bocvoctcs μοι x^etv, hätte 
mir doch da ein fchmählicher Todt lieblich 
gedünkt, d. i. hätte ich ihn gewählet.

17$. ττχί^χ τηλνγετην oder τηλεγόνον, 
die innigftgcliebte Tochter, die Hermione. 
Falfch überfetzt man es: einzige. OdylF XVI. 
18· Trcci^ot μcυvov, τηλύγετον· Eigentlich 
müfste es der Abftammung nach ein Kind an­
zeigen, dafs man erft im Alter zeugt, und da­
her fo vorzüglich liebt.

176 (λα τούτο) αλοίίουσοί Terynoc, dar­
um zerflieiTe ich in Thränen. Eigentlich το 

TrjKet, die'Thräne fliefst, träuffelt, dann 
τήκομε ^ούκξυσι, ich fchwimme in Thränen;

end-
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endlich τηκομομ yoois ich vergehe durch 
Klagen. Odyfl*. X1X, 20$ - 10. Euripid. An- 
drom. 116. τακομ^, us 71 ετξινοί τΐι^οίκοεσσού 
KlßccS' „ , „

1 8θ· « TioT εην γε, er war mein Schwa­
ger ehemals, da er es noch war, f. er war mein 
Schwager, bis ich den Paris freyete. Der Aus­
druck ift freyüch nicht corred, gleichwohl ho- 
metifch. OdyiT XIX 314· οίο§ Ο^υσσευε εσκε 
μετ άν^ξίίσί et τΐοτ εην γε d. i. οτε ττότε ην 
μετ οίν^ξοοσι. Ilias XI. 761. ως εον , ei ττοτε 
ην γε, μετ' Μν^ά,ζσι. Aehnlich IV. 321. «τό- 
ετε κουξος εοί. da ich damals jung war, m με 
γηξοα /καν«.

Ι8ι. μοίξηγενες, ολβ'ΐό^ονμον, Günftling- 
der Parzen und der Gottheit : ώ γείνόμενω 
W ΥΛοΐξομ ε^ωκαν κιχλον* Hefiod Theog 209/ 
Von ολ&ο&αμων ift der Gegenfatz Kotuc^cu· 
μων, dem die Gottheit nur Unglück giebt.

183· ^μηοίτο, find ihm unterworfen, 
Odyfl*. XI. 621. χείξονι φωτ} δε^μημην. Ilias 
$· 878. Sonft ift ^μήμενοί rm, von den! 
andern befiegt, getödtet.

18$· οάολοτιωλους, die Ritter, ϊπττοεοίμους, 
iTtTroffoovSfKyovTOCSτουί^τιτιουε Ilias X, 431. 
Φξυγεί·Ϊ7ΐ!7ΐό^οίμοι. S. oben zu Π. 336.

ϊ89’ Νμοιζόνεε. Die Wohnfitze der 
Amazonen waren an dem Flufl*e Thermodon, 

der

183. ^μηείΤο vulgo ε^μηντο. 
Q 2 



24$ Ilias.
der Colchis und das Gebiet der Amazonen 
trennte. Herodot. IX. 27. p. 704. Intei pr. ad 
Vibium Sequ. p. 205. Sie fielen von da aus zu 
verfchiedendn Zeiten in Kleinafien ein Ilias 
VI. 186. ftrcitet Bellerophon wider fie. S. 
Nota? ad Apollodor. p. 373.

196. κτίλυς. ως, wie ein Widder, wnhce 
zahm. 0 Krlhcs fc. κςιος, der zahme Bock, 
welcher die ganze Heerde leitet, S Odyff. IX. 
447-450. den die Lateiner häufig dux grcgis 
nennen. Tibull. I. 10. 9. üeber die Verglei­
chung. S. Ilias II. 474 XIII. 492.

197. 'πηγεσΐμα,&.ος , denfus vellera, 
dichtwollig, βοί^ύμοί^ος, ^συμα,^ος.

2Ο6. Verbinde : tvez ctyye\itis σ^υ, die 
wegen einer dich- betreffenden Gefandtfchaft 
f.. άγγελίης ττεξϊ σΐΰ. Odyff. X. 245. ayys- 

εταςω^ εζεων
'·-■ 212. υψαίνον μόλους (ev) τιασιν, vor al­

len redeten. Wer redet, verbindet Gedanken, 
und" Worte: daher die Redensarten υφαίνετε, 

ετίος, eomponere, texere, ftruere 
orationem u. f. f. Ilias VII. 324. τόϊς vföaw&y 
ηςχετο μητιν Νεστωξ. Falfch andere : mit Re­
de alles umftrickte.

213* ετΤίΤξοχάβϊΐν, äufseril fchnell, wie 
ein Mann von fo feurigen Charader im Affect 
fpricht. Wenn Ulyffes heftig erzürnet mit 
dem Irus fpricht, ruft diefer ως ετΐιτζοχά^ν 
ώγοξευει. Odyff XVIII. 26. Τζόχος ift bekannt­
lich das Symbol der Schnelligkeit, βΐοτος Τξέ^ 

’ χ& κυλιστείς olcc τς^χος, Anacreon. IV. 9.
215.
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21$. ου^ αφαρμοίξτοετΐηε, verfehlte nie 

das Ziel j fo ruft Heftor dem Ajax zu, als die- 
fer fpricht, er wolle Troja zerftören, Ktow 
άμαςτοεπεε, tto7cv ietites, Ajax, eitler Schwäz- 
zer. Vom Neoptolem: ouei ττξωτες εβαζε, 

ουχ ημάςτωνε μύ$ων. Odylt XI. $ϊο.
^7 ^ομμΆΤΆ χηζα,ς., oculis in terra de- 

fixis, feinen Blick feil auf die Erde geheftet. 
·— Wenn Ulyfles reden wollte, ftand er eine 
Zeitlang ganz ftille: fo dafs man glauben muile 
er fcy einfältig, oder er fey voll des heftigften 
Zorns, ζούκοΧος der ihm die Sprache benehme.

222. νιφα^εσσι χ&μεξ^ιυ, gleich dem 
Schneegeftöber im Sturme ; fo dafs Wort auf 
Wort feinem Munde entilrömte. Monte decur- 
rens vclut amnisfervet immenfusque ruit pro- 
Fundus ore. Schneegeftöber ift beym Homer 
das Bild des Menge. Ilias XII 273. ως νιφάδες 
χιονος ττιπτουσι ^αμειο^ ^ματι χ&με?1ω.

224. Verbinde: τότε ουζ ώδε άγούσσά- 
με& είδος Οδυσσηος ϊδοντΈς fc. αυτό, dann ia­
hen wir nicht länger befremdet auf feine Ge- 
ftaltj nun war es, uns begreiflich, woher das 
Sonderbare in feiner Stellung. άγάζομοη, ift 
wie &οονμά£&ν9 mit befremdenden Erftauneri 
betrachten.

228. χανύτίετϊλος. ΐανυ von τανυω, 
pando, bezeichnet in der Compofition Gröfse; 
τανυσίπτεξος, ein Vogel mit langen Schwin­
gen. Alfo τανυτΓ?τΓλοί ift die μεγχν πέπλον 
trägt, ελχ,εσΐπεπλος, deren Kleid nachfchlep- 
pet, εύ^ετΓλοί, ·Λα^.Ιτιε7:λΰς. Daher diefe

Q 3 Bey-
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Beywörter nur Göttinnen und vornehmem 
Weibern gebühren.

13 * · ayo/ d. i. jfyFMovw· Ein altes Wort: 
die andere Form rocyos findet man noch in At- 
tikern.

Diefe ganze Scene ift wahrfcheinlich 
Wirkliches FaXum, das Homer durch die 
Tradition oder aus altern Gelangen haben 
konnte. Denn dafs der Sänger nach unferer 
äfthtt’fchen Sprache, die Scene als Epifode 
erfunden haben follte, ift deswegen nichtglaub- 
lieh, weil dies voriusfetzte, dafs man die Ge­
lange fchon als Gedichte, nicht als hiftorifche 
Erzählung betrachtet habe; ferner fetzte dies 
fchon Reflexionen über poetifche Kunft voraus, 
die für unfers Sängers Zeitalter zu fein find. 
— So fchön die Scene an fich ift, fo konnte, 
fo mufste fie doch vielleicht übergangen wer­
den; da fie zur Beförderung oder Hinderung 
der Haupthandlung nichts beyträgt; vielmehr 
die Erzählung des Zweykampfs unangenehm 
unterbricht,

245-323. Die Herolde rufenden Pria- 
mus. Das Bündnifs wird gemacht, und der 
Platz zum Zweykampf abgemeflen.

2 47· ασκώ. Dafs die Alten den Wein in 
Schläuchen, aufbewahrten, ift bekannt. Der 
Herold trug κυπε^ού und einen Κξητηξ, weil 
mit den erftern aus dem leztern gefchöpft wur­
de. S, oben zu I. 471.

261. κατετ&νεν r^loi ρττίσσω, und zog 
die Zügel an fich. Die Zügel waren nämlich

vorne
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vorne an dem Wagenftuhle, befefligtj
iie losmachen und anziehn ift wamfti' ηνία 
Ilias V. 261. 'ίππους reivots ηνΪΛ

Kvrvyos^ halte die Pferde an, indem du die 
Jgügel feftbindeft Hemfterhuis zu Lucian I. 
p. 289· — ^fos·, der Wagenftuhl, Wagen- 
hafte.

272 Diefes Meiler hieng an der Scheide 
des Degens, wie an dem Hirfchfänger der Jä­
ger. Herodot VII 61. tt^qs εγχ^/οίΧ 
Trocpoc, τον ^e^iov μ,ηξον ποοξοοιωξευμενοο εκ 
τη* ζώνης.

274· Alle erhielten von diefen Haaren 
zum Denkmal des Bundes. So pflegen meh­
rere Wfide beym Ehevertrage ein Stäbchen zu 
zerbrechen. Jeder Zeuge erhält ein Stück da­
von. Sollen die Eheleute gefchieden werden, 
fo bringt jeder fein Stäbchen herbey. Manver- 
brennetfie, und die Ehe ift annullirt. Völkerdie 
noch keine fchriftliche Documente ausftellen 
können, bedürfen folcher finnlichen Zeichen.

276. iJtii&ev (εν 1® μεΰέων. Die Vor- 
ftellung, dafs Jupiter auf dem Ida herrfche, 
welche im Homer häufig wiederholet wi^d, 
wurde wahrfcheinlich durch die vielen Gewit­
ter am Ida veranlaßet.

279·

268. dv f. οίνο, fc. εστη wie Ttoogcc f. 7iXg 
εστΊ, επί εστί.

272· άοξτο, vulgo ηο^το ab a&g®.
Q 4
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279. άν^ξωττους ·%τις f. otTiVfS, — Die 
Racher des Meineides find dieE^n vvw· S. Inas 
X!X 2$o. Hefiod. Erga §o . Auch Jupiter, 
der daher Zeus' O^kios, wie die Eide Aios 00^ 
Kioo III 107. heiften.

286. τιμήν d ί. ποινήν v. 290. Auch hey 
den Atrikern hiefs das Strafgeld τιμννοο· Tho­
mas Mag. v τιμώ. Diefes foi’ten noch felbftdie 
Nachkommen bezahlen. So wie die Athenien- 
fer für d n Mord des Androgens einen jährli­
chen Tribut an die Cretenfer zahlen mufsten, 
Apollodor HI 15 9. oder die Thebaner für 
den Tod des Clymenus. Apollod. p. 112. An­
dere: deren noch d;e N.chwc’t gedenke.

294. μένος f. 3vuos und dies f. -φυγήν, 
297' Tis- Denn jeder trank von dem 

Weine und wiederholte den Schwur. S. zu II, 
3 4'0’

2 99· υπεξ o^vjot πημήνειοί,ν. Die Con- 
flruihon ift dunkel j aber Homer gebraucht fie 
öfterer, IV 67 2,6. 271 Man mufs über­
fetzen: wer Unheil anrichtet, wider den Ver- ’ 
trag ; fo fagt er υπέ” μοίρούν^ &?ov, wieder des 
Schickfals, der Gottheit Willen. Denn es 
müfste dem Sprachgebrauch nach heißen; 
ττνμϊΐν&οον ετεξον υπεζ οξκα So vollftändig 
fagt er Ilias IV 66. 7T&'>av -θ’’, ως κεν Tf ωε$' 
υπεξ'/.υ^ντοις Αχού ιούς οίζ^ωσι πςότεξοι 
υπεξ οξκιοο λησασ&οη. Ilias III. ιο7.

ΰπες-

πημ^νείοον vulgo πημ%νοηεν.
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υπερβασία όρκια dagegen IV. 23$·
υπεξ Οςκκ» ^λητοο^^ο^ fo. τους ετεςους.

^οο, d. i. fo falle er in der Schlacht, fo 
müßen feine Kinder gewürgt · und fein Weib 
des Siegers Beyfchläferin werden j ausdruck­
volle Sprache des roheilen Affefts für: bricht 
einer dielen Eid, fo müffe er von feinem Geg­
ner befigt werden,

309. τέλος ^ανάτοιο, das Z'el des To­
des. το τέλος τίνος ift das Ziel, der Zeitpunft, 
in welchem etwas gefebehn inufs. τέλος γά­
μου d. i ωζοί γάμου τέλος ηβης, γη.^άος f. 
ηβη. γηζοίς. Oft ift es blofse grammatifche 
Umfehreihung von θάνατος Ilias V. 553. τέ­
λος ^xvoCTCiO κάλυψήν αυτόν, und 68· Savpc- 
Tos 8ε μιν άμφεκαλυ-^ε.

3io. Er nahm die Lämmer mit, um da­
von nun ein Opfermahl zu halten. Welche 
Simplicitat der Sitten, dafs er, der König, fie 
in feinen Wagen legt, und feibft fortfebaffet.

313, αψο^οί άττονεοντο. HomerifcJie 
Sprache f. άψ άπονέοντο, wie IV. 152. u. o. 
Eigentlich von einem zurückflieffeuden Strome, 

3 1 6. κληξους τταΐλον ελόντες fc. κλητόν, 
οποτεξοςαφάη — dann fchüttelten fie die 
I oofe, indem fie loofeten wer zuerft f. Denn 
ελω, λαγχάνω κλιτόν ift κλν,ξόω» ich loofe. 
Richtiger lieft man vielleicht: ελοντες βά/λον 
(für τταΤλον'' κλήρους (κληξω λαχησοντες) οπό- 
τεξος f. fie wählten fich Loofe und warfen fie in 
den Helm, Denn auch Ilias XII, 171 - 1 g । ge-

Q $ fchieht 
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fchieht das Schütteln, τταΛ,βν, erd nach dem 
Gebete. Vgl. dafelbft v. 175. mir diefer Stille. 
Dafs man zum Schütteln der Loofe einen Helm 
nahm, war ein fehr natürlicher Einfajl. Da­
her es auch Gewohnheit war. S. Valken. z. He­
rodot. ΙΠ. 128 p. 262.

KWky χαλνάν., im erzbefchlagenen Hel­
me. Nämlich die Helme waren aus Fellen, 
am häufigften aus Hundsfellen gemacht, (daher 
η κυνεη fc. κοςυς geradezu der Helm heifst,) 
und mit Bändern oder Platten von Erz belegt. 
So ift δοξυ χάλκηδες. V. 14$. los χχλκη ιε 
OdylF I. 262. der erzbefchlagene Pfeil oder 
Speer.

323'382· Paris erhält durchs Loos den 
erften Wurf. Der Zweykampf. Paris wird 
durch die Venus gerettet.

327· °* die Heroen insgefammt.— 
koctoo στίχαε. v. zu 113. οοεξσίττο^ες, Ich en­
kelhebende, d. i. fchnelfe, leichte Rolfe, αελ- 
λόποΰες.

3 37 'όπτίουξιν t mit dem Rofsfchweif. 
Der Heimbutch, λόφος war häufig von Pferde­
haaren. Daher die Beynamen κυνεη ίττ7Γοκο~ 
μος, ιτΓπο&χσ&οί, ϊττποχοχτης.

34°· εκοοτεξ^εν ομίλου d. i. εν όμίλω, 
fich auf beyden Seiten in dem Heere bewaffnet 
hatten. Bald darauf ^etvov βεξκομενοι S. zu I. $7.

346.

325. Ποοξίς. Genit. Πάςι&ος und Ποίζίος.
333· οϊο f. solo und dies f. «u oder ου.
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346. -^ολιχόσκιον, die weithinfchattende 

Lanze,
347- τταντοσε den runden Schild. 

Ilias V· 45 3 άσπβας ευκυκλονί, Allein da 
HoQ’er έίσος immer für gilt gebraucht; vcws 
έίση, φ^ ενες εί'σοί^ fo möchte ich es,lieber 
überfetzen: den treflichen Schild. Denn es 
war eine fehr wichtige Eigenschaft des Schil­
des, dafs er allenthalben gleich, d. i. gleich 
fchwer und gleich ftark war: dies erleichterte 
das Tragen und machte ihn znverläflig. Diefe 
Eigenfchaften forderte Socrates von einem 
Harnifch. Memorab. Socrat. III. 10. 9.

349. ωξνυτο χαλκω, erhob fich mit dem 
Speere, indem er den Arm weit zurückziehend, 
auf die Zehen fich hebt, um mit voller Kraft 
den Speer zu werfen. Der Lateiner alte infur- 
gere, altior exfurgere Virg Aen. XL 697 XIL 
902. Ilias V. 17. Gleich darauf 351. fleht rl ~ Vf9 t OS·

3$4. den, der ihn gaflfreund-
lich aufnahm. Fallend bittet Menelaus den 
Jupiter, die Beleidigung des Gafirechts am Pa­
ris zu ftrafen. da Jupiter, Zevs Ξένιοί, alle Be­
leidigungen des Gaftrechts (d. i. der Menfchlich- 
keit gegen jeden Fremden, der nicht als Feind 
kommt) ahndet. Δ/ο'ί ωτάζετο μηνιν Zeww, 
cs τε μάλιστα νεμεσσάτα/ κακά εξγα- Odyfs, 
XIV. 284· cf. 389· ΙΧ· 27°· Beleidigung des 
Gaftfreundes waren nach den Begriffen diefer 
Zeit das gröfste Lafter. Hefiod. Erga 13 i,

358.
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3 8 λοί $χξή%οε η^ηξεκττο, drangmäch. 

tig durch den Harnifch. Denn επεξ&-
το εγχος ift: ich ftofse mit dem Speere fo, 

dafs ich mit dem ganzen Körper nachfchiebe. 
Ilias V. $.$6. ετιεζ&σε ss χενεωνοί, fie triebs 
mit Gewalt, επιβςίιτούσχ. Theocrit. XXII. 93. 
Trohv&u&xÄov, des bunten. Xenoph Mem Socr. 
III 10. 14. εν tot τους ποικίλους τους 
επίχρυσους ^ωξοίκας ώνουντοφ Mehrere über­
fetzen: künftlich gearbeitet, welches weniger 
mahlerifch ift. S. zu IV. 135^

3$9. αντιηξυ. Paris hatte den Harnifch über 
den Rock gezogen. (Zuweilen wird noch über 
den Harnifch ein Rnck getragen.) Der Speer 
drang durch den Harnifch und durchriTs den 
Theil des Rockes, der gerade unter, hinter 
diefer Oeffnung, gerade derfelben entgegen, 
αντίκρυ, war. — Paris zog den Bauch ein, 
bog die Bruft vorüber, (εχλίπ&η, in fich hin­
eingekrümmt) und verhütete dadurch, dafs der 
Speer nicht in den Leib drangt ούλευατο κηςχ, 
vermied den Tod.

362. οονασχο μένος fc. την χ^ζ^ hoch 
fchwingend den Arm. Ilias XXIII 660. 
^,νοοσχομεν^ beyde die geballte Fauft fchwin- 
gend. — Der φοόλος war ein metallener Co­
nus, indem der Helmbufch eingefteckt war.

371·

358. ηςηξ&στο vulgo η?&στο.
360. αλευατο. vulgo ηλευσοίτο ab αλευω.
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37I· 'Γξυφαλ&ηε. η τ^φάλείΟ, fc. ko^os 
foll ein Helm mit drey φαλας i’eyn. Aber 
ich weifs kein Compofitum von worin 
γξΐ in τξυ abgeändert wäre. Mm mufs alfo 
τξίφοίλειοι, fchreiten. Diefe Lefeatt kommt 
auch im Erymologico magno vor ({ntei pr ad 
Hefych. in τ^υψαλ«α) und nach der Analogie 
hat Ariflophanes, (Aves 94.) τ^ιΛίφ.^ Ευι,ιρ. 
Oreft. 1496. A'its τ^λοfaßtet Da ich fernes
nie mehrere λόφους erwähnet finde, io könn^ 
es feyn, dafs dies r^t hier blos itark, cßvk^ 
groß» bedeute: (wie in τμκυμ,Ια u a,) dafs 
alfo τζίφάλ&α, τεϊζά,φαλ^, 
einen gtofsen Helmbuich bezeichnete So 
fafste Musgrave das angeführte τξιλίφία und, 
TQMoqvSäs. v. Beck ad Ariilophan I. c. Doclt 
Würde ich lieber glauben, dafs würklich drey*. 
oder.vier φα,λοι neben oder hintereinander flan- 
den, wodurch der Helmbuich fo, ftatk wur­
de. Ilias V. 743· &μφ / φοί Ac v κυνέην τ st~ 
ξ»φα λη ξ ον- —Jeder Helm wurde mittel!}; 
eines unter dem Kinne liegenden Riemens ϊμ&ς* 
befefligt; der, weil er die Dienfte, wie das Ge^r 
henk itn Schilde leiflete, geradezu οχευ^ das 
Gehenk, hiefs j an Paris Helme war er ge­
flickt, wie unfere Lederarbeit, 7];ολ.ύκεσγξ)£.Α^ v

■ 374‘!

367. uncontrahiret f. VÖn άγω», 
άγνύω.

368- ήίχ&η v, «/σσι».



2$4 Ilias.

374· νόησε Δ/βί &υγάτηξ. Jeder aufge­
klärte Menfch und in jedem Zeitalter ift ganz 
dazu geneigt, eine glückliche Abwendung ei­
ner unvermeidlich fcheinenden Gefahr der un­
mittelbaren Mitwirkung der Gottheit beyzule­
gen. Diefe Idee benutzten die Dichter, zum 
greisen Vortheil der Poefie, bey ähnlichen 
Vorfällen. Jede auffallende Errettung laßen 
fie nun von einer Gottheit bewürbet werden. 
Die Wahl der befondern Gottheit, der fie diefe 
Wohlthat zueignen wollen , wird nach den 
Characfteren der Menfchen, oder nach andern 
liebenumftänden beflimmt. * In unferm Falle 
Wählte der Dichter die Venus: weil Paris, als 
ein fchöner, bey den Weibern fehr gelittener 
Held, nach den Ideen diefer Zeiten, der Lieb­
ling diefer Gottheit feyn mufste j keine andere 
Göttin, als Aphrodite, die ihn fchoh fo hold 
mit ihren Gaben beglückt hatte, v. $4- konnte 
ihn jetzt errettet haben. So errettet fie den 
Aeneas, Ilias V. 311. weil fie feine Mutter 
war. Helden von folchem kriegerifchen Geift 
und Klugheit, als Hercules, Ulyfles find, rettet 
gewöhnlich Minerva aus Gefahren.

380. Während der Zeit, dafs Menelaus 
fich wandte und feinen Freunden den erbeuteten 
Helm zuwarf, hatte fich Paris in die Linien 
der Trojaner gerettet, wie oben v. 31. Von da 
war er ohne Verzug, dem Spotte und Hafte der 
Trojaner und Heftors Vorwürfen (v. 40.41.) zu 
entgehn, gleich nach der Stadt geeilet. Er war, 
würden wir lagen,wie verfchwunden. Dies plöz-

Jiche
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liehe Verfchwinden erklärt fich der alte Menfch 
fo: e»ne Gottheit habe ihn in einen Nebel gehül- 
let und fortgefiihret. Wie übeihaupt, fobald 
ein Menfch vermifst wird, ohne dafs man Ta­
gen konnte, wo er geblieben fey, eine Gottheit 
ihn entführet hat. So tettet Apollo den Heitor. 
Ilias XX. 443.

383- 449· Venus ruft die Helena zum 
Paris, welche ihr erft nach einigem Widerftre- 
ben folgt* Helena macht dem Paris über feine 
geringe Tapferkeit bittere Vorwütfe, er ent­
schuldiget fich und befänftiget feine Gemahlin.

In einem Zeitalter, in welchem Körper- 
hraft und kriegerifcher Muth der vorzüglichft 
gefchätzte Vorzug des Mannfes find, pflegt felbfl: 
das Frauenzimmer nach diefem den Werth des 
Mannes zu beflimmen. Der tapfetfte Ritter, 
vor deflen Stärke jeder Feind erliegt, ift dann 
der Günftling des fchönen Gefchlechts. So 
hatte Helena durch Paris Prahlereyen gctäufcht, 
V. 430. diefen für tapferer, als ihren Menelaus 
gehalten. Aber fchon vorhin, da fie hörte, dafs 
er den Menelaus vermieden, diefer ihn muthig, 
wie ein hungriger ! Öwe, aufgefucht habe, er­
wachte die Liebe für ihren erften Gemahl wie­
der. v. 14 t. Jetzt, da fie ihn überwunden, 
Und nur durch einen günftigen Zufall gerettet 
iahe, mufste der fchwache Paris ihr verächt­
lich, der muthvolie Sieger ihr theiiet feyn. 
Befcbämtund ftill und ungern gieng fie alföauf 
den Ruf einer ihrer Sclavinnen zum Paris zu­
rück: denn fie das fchwache Weib mufste ge­

hör­
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horchen. Dafs Helena mit Widerftreben zura 
Paris gegangen feyn mufste, empfand der a.te 
Sänger; aber, dafs üe diefes Widerftrebens ohn- 
erachtet doch gieng·, dis konnte erfich, im 
Gei ft jener Zeiten, nicht anders erklären, als 
dafs die Venus felbfl fie in der Hülle je’er 
Sclavin abgehojt, und ihr Widerftreben durch 
Androhung ihres Zornes vertilgt habe. Auch 
dies mufs aus der alten Denkart erläutert und 
gere: htfertiget werden . dafs der Sänger nwht 
empfand, es fey unter der Würde einer Göt­
tin , dafs fie fich einer fo geringfügigen Be­
schäftigung, bey der fie Sclavendienfte thut, 
unterziehet.

385· νεη?αξερυ, beym göttlichen 
Talar, und αμβροσίας, bedeuten
häufig, f. herrlich, fchön. Ihas XIV. 178. αμ* 
βξ97ΐον topvov. Eigentlich ift ίάνον ein Adjecti- 
vum. Ilias V. 734. τΐετίλον ίανον VIII 38$. 
das feine Gewand, πέπλον λεπτόν* Vergl. oben 
120.

388· φίλεεσκ^ fie die Helena liebte die 
Sclavin fehr. Doch könnte man, und das ift 
der genauen Grammatik gemäfser, es fallen: 
die Sclavin liebte die Helena fehr. Die Scla­
vin, welche dem Telemach zu Bette leuchtet« 
φιλεεσκε e μάλιστα ΰμωάων ετξεφε τυτ* 
&ov εόντού. Odyff. I. 43$·

391. Ketvos oys er, dein Trauter: fo wür­
de ich überfetzen, um die Kraft des zu 
erreichen. Gerade fo bezeichnet der Lateiner, 
ilk? ego eine wegen ihres vertraulichen Um­

gangs 
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gangs oder ihres allgemeinen Ruhms halber be­
kannte Perfon. S. zu I. 190. — ^ινωτόΐσι λε~ 
χέεσσμ auf dem künftlich gedrechfelten Bett- 
ftuhl, unten v. 448· Τξητο7σι λεχεεσσιν. Vgl, 
Heyne Antiquar. Auffätze. II. p. J42.

39^. στ/λ/3α>ν glänzt von Schön­
heit und von Kleidung. Eigentlich fagt man : 
στίλβ&ν ελοάω, nitere unguentis. Ilias XVIII. 
596. στίλβοντας ελο^ω. Denn die Reichern 
falbten Kleider, Haar und Körper mit duften­
den Salben. S. H. Mitfcherl. z. Hymn. in Cerer. 
p. 186. Dann fagt man στίλβεις wie nitere 
auch allgemeiner, vom Glanz der feinen Haut 
und der Kleidung. OdyiT, VI. 237. κχ/λ&ΐ 
στίλβω χχξίσι.

395. Die Unruhe der Helena entiland 
vom Kampf der Schönheit des Paris, die ihr 
fo reizend gefchildert wurde, mit der männli­
chen Tapferkeit des Menelaus.

396. Da das griechifche Frauen­
zimmer Nacken und Brüll frey trug; dabey 
ihr Haar, in den älteften Zeiten wenigflens, 
frey fallen Hellen, fo mufs die Schönheit eines 
feinen Nackens ihnen noch auffallender gewe- 
fen feyn : weil fie die Schönheit des Nackens 
gar zum Zeichen, an dem man Gottheiten, 
befonders die Venus erkennet, machen. S. Schild. 
desHercul.v. 7. Homer Hymn. in Vener. 18I·

399· ήττεξοπευείν ic. kxtx txvtx, war­
um willlt du mich hierzu verführen. S. v. 39. 
Sang Homer τί με χυτε^ Warum willft du 
mich von neuem verführen?

R 400.
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y t / * ' \400. οοζ&ς μ? πςοτεξω {ets Tiva' ttc- 

λ’ων if φρνγ!»'ιε f. der Sinn: hart du etwa ei­
nen neuen Buhlen, zu dem du mich führen 
willft?

403. Den Sinn der Stelle ganz zu fallen, 
mufs man fich erinnern: dafs diefe Rede der 
Venus eigentlich die Gedanken enthält, welche 
die Helena bey der Einladung des Paris haben 
konnte und mufte, die der Sänger nur der Ve­
nus in den Mund legte. (S. m. Blumenlefe Th. 
I. p. 143. n. 327.) Gewis, dachte Helena, 
läfst er mich rufen, damit ich an den Mene- 
laus nicht ausgeliefert werden foll. Aber 
follte ich den Feigen meinem tapfern Menelaus 
vorziehn? Würden mich nicht alle Trojane­
rinnen tadeln, v. 4(0. Die eingemifchten In- 
veitiven auf die Venus machte die Einführung 
diefer Gottheit nothwendig.'

406. απο&πε $εων χελευ&ουε, entfage 
den Wegen, d. i. dem Leben, der Gefellfchaft 
der Götter. Homer Hymn. a. Venus 259. ούτε 
Swirfc, ουτ ctSoivaraviv εποντο^ d. i. fie le­
ben weder mit den Sterblichen, noch mit den 
Göttern. uzrctTTEXpeaf d. i. στξεψ&ας υπ 
Ολυμπον.

4ο8· ο'ίζυε πεξί κ&νον fc. ουσα, έφυ- 
λοίσσε> wimmere um ihn, und lafs ihn nicht 
aus den Augen, d. i. verfolge ihn allenthal­
ben und flehe fo lange mit wimmernden Kla­
gen um feine Liebe bis —

409. oyg βουλήν, bis er zum Weibe, 
zur Beyfchläferin er dich wähle. S. zu I. 190.
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f. η πα^ακη, weil fie diefe Stelle ge­
meiniglich vertraten. S. I. 28 - 3 t. OdylT. I. 
430- 433

411· οχ &μ( - 'ποξσννεονσα λεχος fein 
Bette zu bereiten, ihm Liebe zu gewähren* 
Homer gebraucht den Ausdruck von der Gat­
tin OdyiT IIL403 VII. 347. Αλκίνοος λεκτο^ 
Wag 3ε γυνή δέσποινα λεχοε ττόξΰυνε ngy ευνην. 
—τ ν. 412 ftärker f. εζω.

413· Helena war den Griechen undTröi 
janern verhafst: Paris fchützte fie, ihn durfte 
fie alfo nicht beleidigen. Diefe Vorftellung 
der Sclavin legt nun der Dichter mit den noth- 
wendigen Abänderungen der Venus in den Mund*

416,. μη (σα) μητισόμομ εχ^εα μεσσω 
άμφοτεξων (εν ούμφοτε^οΐς) dafs ich dann kei­
nen Hafs wider dich unter beyden erwecke* 
Ilias XV. 349· oi θάνατον μητίσσομαμ OdylL 
VI. 14 Α^ηνη νόστον θ3υσσηΙ μητιόωσα.

410. κατασχόμενη (vermuthlieh : κατ<χ 
Τΐξόσωπον εανω, das Geficht in ihr Gewand 
verhüllt. Bekanntlich ift diefe Bedeckung des 
Hauptes ein Zeichen des Schmerzens oder der 
Befchämung. Odyfl. VIII 84-88· Xenoph. Sym- 
pof. I. 14 und 16. Doch ift es vielleicht nichts 
mehr als bekleidet — wie v. 141*

421. Alexanders Pallaft lag auf der Akro­
polis, neben Priamus und Heftors Wohnung.

। Ilias

415. L ούτως.
R 1
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Ilias VI. 316. f. da hatten ihn die gröfsten 
Künftlcr der Zeit gebauet, θάλαμον, ^ω­
μού αυλήν.

422. θάλαμον ύψοξοφον, ins hoch­
gewölbte Gemach: ^αλαμοε ift eigentlich-das 
Wohnzimmer der Eheleute, S. Ilias VI. 244. 
θάλαμοι ζεστοϊο λΐ^οιο^ — εν&ά^ε πά^εί 
χοιμωντο Πς/αμο/ο παγα μνηστή αλοχοισί.

424· φίλομμεΑ', die Freundin des La- 
chens. Das beftändige Beywort, ε£ 
λελογχε μόϊξαν- ττας&ενίους τ οαξδυϊ, με/- 

ματα τε. Hefiod. Theog 204. Auch hier 
fühlte der alte Sänger nicht, mit welchem Ue- 
belftande er diefe Geichäftigkeit einer alten 
Sclavin auf die Gottheit übertrug.

426. οσσε τταλιν κλίνασα, mit abge­
wandten Blick. Virg. Aen. IV. 362. von der 
zürnenden Dido: talia dicentem iam dudum 
averfa (h. e oblique) tuetur.

427. ηνίτταττε μυ&ω. fc. κακω, und fuhr 
ihn an. v. 438· V. 750. Ueberhaupt kann in 
der Redensart: εχ/^τ«ν nva μύ^ω, das Ver­
bum nicht von επω abgeleitet werden. S. die 
Etym. Anm.

4^8.

427. ηΆτίατίε. Von ένιπτα laedo. von Ince, 
die Blockpreffe, ift ιπτω, ένιπτα ich 
drücke, verletze. Das perf. ηνιπα. Da- 
von hatte man vielleicht eine neue Form 
gebildet, von der ηνίτίαττε das Imperf. ift.
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42 g. ηλν&εε f.
du kameft zurück aus der Schlacht. Ilias VI, 
501. heifst es vollftändiger υΐίότξοτίον εκ πόλε­
μόν ‘Ιζεσ^αμ

439· εν/κησε συν Αθ^ν#, durch der Mi­
nerva Hülfe. Die herrfchende Idee. So oft 
ein Held mit unwiderftehlicherKraft und Glücke 
ficht, fo fleht eine Gottheit ihm zur Seite· 
Ilias V. 116. XV. 612. befonders IV. 390.

440. (εν) φιλότητι. Ilias XXIV. i Jo. εν 
φιλότητί μισγεσ^ο^^ voll Liebe. — Τξα,π^ο- 
μεν. S. zu I. 31. Durch ähnliche Bezeugung 
feiner leidenfchaftlichen Liebe fucht Jupiter 
feine Juno zu gewinnen. Ilias XIV. 314. f. — 
Diefe ganze Scene konnte und mufste weg­
bleiben, wenn wir die Sache nach unfern Em­
pfindungen beurtheilen. Die Griechen, die 
noch lange, ja immer getreue Anhänger der 
zwanglofen Natur waren , dachten anders. 
Selbft Xenophon erzählt eine folche Scene, als 
Epifode, nur feiner. Cyropd. III. 1. 41.

441. εξως φξενας άμφεκάλυ^εν, nie er­
füllte die Liebe fo ganz mein Herz, κατεσχβ 
φ^εναί·. Jede Leidenfchaft, wenn fie heftig 
ift, άμφ κάλυπτα φξενας. Ilias XVII. 591. 
Τον άχεος νεφελη κάλυψε Hymn. in Ven. 
243· άμφικήλυπτοι φξεναε.

445· Dies foll nach der gewöhnlichen 
Meynung die kleine Infei feyn, die am Vorge- 
bürge Sunium liegt und Helena genannt wur­
de. Strabo IX. p. 612. B. Wahrfcheinlich 
fchreibt man befler κ^νοί#, als Adjediv. Pa·

R 3 ris 
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ris bezeichnete fie fo, weil fie noch keinen 
Namen harre. Auch Strabo nennet fie, τξχ· 

εξημον. — με cuget ϊμεςος,
S. zu II. 31.

448· εν τξητοίσι λεχεεσσι , im fchön 
durchbrochenen Bette j das gewöhnliche Bey­
wort der fürftlichen Bettftellen , weil fie mit 
durchbrochener Arbeit gezieret waren.

449-461. Menelaus fuchte indes vergeb­
lich den Paris auf dem Schlachtfelde, worauf 
Agamemnon, mit dem Beyfall aller Griechen, 
den Menelaus für den Sieger erkläret, und die 
Erfüllung der Vertrages fordert. — Argeidtfi, 
fehr upbeilimmt f. Μενελαοί·.

445· Aoigfiavoi· S. II. 819. f.

Er-
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Erklär ende Anmerkungen
zum 

vierten Gefange.

I - 147. I l’e Götter warfen bey ihiem 
jL·/ Schmaufe einen Blick auf 

Troja. Dies veranlafst den Jupiter über den 
Eifer zu fpotten, mit dem Juno und Athene 
wider die Trojaner find, und feine Neigung 
Frieden zwifchen beyden Völkern zu ftiften, 
zu erklären. Beyde Gottheiten bewegen dar­
auf den Jupiter, dafs er darin williget, dafs 
ein neuer Streit zwifchen beyden Völkern aus­
breche. Auf fein Geheifs verführet Minerva 
den Pandarus durch einen Schufs auf den Me- 
nclaus das Bündnifs zu brechen. Entkleidet 
von dem epifchen Gewände würde diefe Erzäh­
lung fo lauten: Als Agamemnon den Menelaus 
laut als den Sieger erkläret und die Trojaner 
zur Erfüllung des Vertrages aufgefordert hatte, 
fuchte Laodocus, Antenors Sohn, die Schande 
des Paris durch den Tod des Menelaus zu 
ahnden. Er verführte daher den Pandarus, 
einen treflichen Bogenfchützen, auf den Mene­
laus zu fchieflen. — Es ift leicht, den Gang, 
welchen die Phantafie des Sängers nahm, zu 
verfolgen. Diefer kühne Schufs des Pan­
darus , welcher beyde Nationen von neuem 
entzweyete, konnte nach feinen Begriffen

R 4 nicht 
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nicht anders als von einer Gottheit.felbft ver- 
anlafst feyn. Wer anders konnte aber den 
Regierer der Welt bewogen haben, diefe That 
zuzulaflen, als Minerva und Juno, deren gan­
ze Rache, die fie durch die Griechen an den 
Trojanern nehmen wollten, wäre vereitelt 
worden, wäre das Bündnifs nicht gebrochen 
worden. Da nun die Götter den ganzen Tag 
beyfammen fchmaufen, fo liefe er natürlich 
die ganze Scene hier vorgehn.

2. χξυσεω ^απε^ω, im goldenen Saale: 
eigentlich ift το ^άπε^ον, der Fufsboden. Die­
fer war in Jupiters grofsen Familienfaale gol­
den. Vergl. zu I. 426.

3. Nach einer fchönen
Dichtung ift Hebe, die Göttin der Jugend, der 
Mundfchenke der Götter. Ihr folgte in die- 
fem Amte Mercur, und endlich Ganymedes. 
Nach andern Dingen hatte Αξ μονιά dies Amt. 
S. Athenasus X. c. 7. p. 42$. C. D. F. Lucian 
Dialogi Deor. V. und XXIV. Hymn. in Vener. 
SO4.

5. Nach unfern Begriffen ift es freylich 
unanftändig, dafs Jupiter, und noch dazu 
beym frohen Schmaufe, feine Gattin durch 
Spott reizt. Aber der Sänger blieb wieder der 
Natur getreu. Der Wein wecket den Witz, 
und bey uncultivirten artet diefer gleich in nek-

ken-

3. έωνοχόει, f. ΐοιν&χο€ί· vulgo ώνοχό&. 
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kenden Spott aus. S. Brown über den Urfprung 
d. Muftk p. 14· .

6. τταζΌοβλη&ιν ayofFuoJV, d. i. 
βο^όμενοΣ, indem er, erwiedernd, rede­
te 5 οοντην,· ccvticv ώγοξενων· So fafste es auch, 
glaube ich, Apollonius. Argon. II. 448. α>Σ τω 
γ’ τταξαβλ,νβηυ αγόξευον. III. ιο6.
μείόιοωσα τΐαξαβληόην τϊξοσεετπεν. In beyden 
Stellen ift weder vom Betrug, noch Zorn, noch 
Vergleichung die Rede: daher ich den Erklä­
rungen άπατητηίως f. nicht beypflichten kann.

8. Juno hatte zu Argos einen fehr be­
rühmten Tempel (Sophocl. Eledra, 10.. ο^ε 
ΗξΧΣ ο κλ&νοΣ νκοΣ» Pauian. Π. 17.) und 
war hier feit den älteften Zeiten Nationalgott­
heit. Unten v. 52. — Αλαλκομενήϊς. Diefen 
Beynamen führte Minerva von Αλαλκομενομ, 
einem kleinen Orte in Boeotien, wo fie in ei­
ner Ebene einen fehr alten Tempel hatte. Pau- 
fan. IX. p. 776. Strabo IX. p. 634. A.

10. τεξτίεα^όν εποξοωσα] fc. τον Mm- 
λάον. — τγ, diefem, dem Paris ift die Venus 
immer zur Seite: τΐο,ξμεμ^λωκε. Ilias XXIV.

16. φιλοτη™ μετ άμφοτέξοισι βάλω- 
μεν f. εμβοίλωμεν άμφοτεξοιε φίλότητοο S. 
unten 444*

18.

II. ποίξμέμβλωκε. Hefych. 'βλωσίς. τίοο- 
ξουσιοο. Alfo hatte manfein Verbum /3λό» 
ich bin 3 ich gehe, auch /3λα>σκύο v. Odyff.
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ι8· ateciTo τιόλιε, fo bleibe Priamus 
Stadt bewohnet. Diefe Stelle und Jupiters 
Rede 30. f. zeigen, wie mir deucht, klar, dafs 
Homer an den künlllichen Plan, den viele in 
der Ilias finden wollen, nicht gedacht hatte. 
Vergifst er und fein Jupiter hier nicht ganz: 
dafs Achill noch nicht gerächet war, und un- 
gerächet blieb, fobald der Friede unter bey- 
dcn Völkern fortdauerte? Jupiter, wird man 
fagen, fpricht hier verteilt. Aber womit will 
man das beweifen? Der Dichter fagt davon 
nichts, und doch hätte er das gewis gethan, 
wenn er diefe Abficht bey Jupiters Rede ge­
habt hätte.

20. härmten fich darüber,
wimmerten. Ilias VIII. 457· Denn εττιμυζειν 
ift: λεγ&ν μυ* μυ, επι rwi. Aridoph. Thes- 
moph. 231. ΚΛκο^Μμων εγω· μυ. μυ. — τι 
μυζ&εj τίοίντχ πεπο'ιητοη κοολωε.

2 4· εχοο^ε στη^οί χόλον f. κατοο στη- 
&οε d. i. ου κοοτέσχετο, peftore cohibere, iram 
non valuit. Ilias XIV. 34. oujc ε^υν^σαίτο cu- 
yiooKos vyots χοΛέ&ν. Dem Sprachgebrauch 

an-

XVI. 466. Davon die neuern Formen βε· 
βλόω, βεβλομοα auch βεμβλομοη. v. 
Hefych. in ßeßKoG&cq und βεμβλωκεν. 
Dafür fprach man auch μεμβλομαμ μεμ- 
βλόω. Andere wollen: μέμβλωκεν feye 
für μεμόληκεν a μόλω und μεμβλ&μοη f.

’ μεμέλημοη, von μίλω, curo.
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angemefsner ift die Lefeart Ηξ>η 3* ουκ εχχ3ε 
στη^οί χόλον.

29· ε^χ^νεομεν, wir loben, d, i. wir 
billigen es nicht. Eurip. Snppl, 388· 
ί5ε. xxv μεν &έλωσιν οχνεσοη. — Ilias IV. 380.

4T, την (d. i. τχύτην τιόλιν) o&h d. i. εν 
η oder sk η£, die Stadt, welche dir fo lieb, als 
mir Troja ift.

43. έκων, χεχοντί γε &υμω, aus freyen 
Willen, doch mit Widerftreben meines Her­
zens. Ilias VIII. 81. εμιμνε ουτί εχων, aus 
Noth, aus Zwang, cf. I. 327. Hymn. in Cerer. 
124. ηλυ&ον ουκ ε^ελουσχ, $1% 3' χεκου- 
exvxvxyv.y x^yxyov. Aehnlicb. fagt Xe­
nophon. Hellen. VI. 1.6 την τιολιν π είσχς 
ί κου σ χν συμμχγ^ν τϊαησ&νdafs fie durch 
Ueberredung aus freyen Willen Bundesgenoffin 
werde.

49. y^x^ λχχομεν ημείς fc. ot &εο',· 
diefe Ehre erhalten wir Götter. So Theocrit. 
XVII. 8· υ/ζνο; 3ε χ^χνχτων yk^xs αυ- 
των,

54· ου3ε μεyx^ξω, will es nicht neidifch 
verhindern, wie φ^ονεω. Dann überhaupt,’ 
hindern. OdyiT. II 235'. μνηστηςχς ovn με- 
yxi^x ε$3&ν ευγχ βΐχιχ.

56.

35· βεβξω&οΐί a ^ε/^ξω^ύύ, 
βξόω.
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56. ουκ οωυω φθονούσα, fo hilft mir 
mein neidifches Widerftreben nicht, τΐζοσί- 
ζουσ ονκ ηνυσ, mein Sitzen half mir nicht. 
Μ. Blumenlefe JI. p. 15 3.

59. ττςεσβυτάτην — (κατα) άμφότεξον 
d. i. τιμιούτάτνιν. άμι τΐξεσβυτάτη &υγάτης 
Κςόνοιο. Ilias V. 721. Geburt und davon ab­
hängige Familienverbindung und Heyrafh in 
eine grofse Familie gab in diefen Zeiten Macht, 
und war alfo die Quelle der Ehre, Hefiod. 
Theogon. 426. ου^’ οτι μουν ογενης ywcv 

εμμοςε τιμής. und daf. H. Wolfs Anmerk.
66. Αχαιούς υττεζ ϊξκια,

die Achäer beleidigen, wider den gemachten 
Vertrag, v. 72. — υττεξκυδαντοκ fc. t^ νίκη, 
die fiegfrohlockenden Trojaner.

75· ciov. f. Schnell und im Feuerglanz, 
wie eine Feuerkugel, fchofs Minerva vom 
Himmel hernieder. Zu allen Zeiten hat der 
Aberglaube die Feuerkugeln und die Stern- 
fchnuppen für bedeutungsvolle τεςατοί, σημοο- 
ra, gehalten. Bemerkte man eine folche Feuer­
kugel gerade nahe vor einer Schlacht oder vor 
dem Ausbruch eines Sturms , fo hielt man fie 
für Anzeigen diefer Unfälle, weil einmal der 
unaufgeklärte Menfch gewöhnt ift, zwey Er- 
fcheinungen, die er zugleich oder alsbald auf­
einanderfolgen fiehet, als Urfach und Würkung 
zu denken. Die Dichter benutzten diefen 
Glauben, und flochten folche Erfcheinungen 
ein, um die Begebenheit wundervoll zu machen.

Vergl.
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Vergl. m. Blumenlefe I. p. 131. Anm. 383. 
und unten zu XL 54. — Dafs man aber un­
ter ao-r^, keinen Stern, auch keine Stern­
schnuppe, fondern eine Feuerkugel verftehn 
müße, zeigt v. 79. Denn die Heere iahen jetzt, 
am hellen Tage, das Phänomen. Beyde, 
die im Grunde aus einerley Urfache entliehen, 
hießen bey den Phyfikern λαττοντ^ί, Λαίσ- 
σοντες. v. Spanheim ad Callim. in Delum. 
v. 38. — Da diefer άστηξ vom Himmel her- 
niederfähret, hat Jupiter ihn gefandt, von dein 
als Weltregierer alles kömmt, Δίας ομβξος. 
Ilias XI. 492.

79· nicht die Minerva, denn
die erfchien ja in der Geilalt eines Trojaners, 
v. 86. Es war würklich gerade damals eine 
Feuerkugel herabgefallen oder der Dichter fin- 
girte es. Dann aber nimmt er an, es feye keine 
Feuerkugel, fondern Minerva felbft gewefen. 
Das konnte er thun, weil bekanntlich ein flam­
mender Glanz die Gottheiten charafterifiret, 
wenn fie in wahrer Geftalt erfcheinen. Hymn. 
in Cerer. 279. 80. αυγής έττλησ&η (ίόμος, 
άστεςοπης ως. Ovid. Met. IV. 40α. f. Claudian. 
de Raptu. Proferp, I. 7« claram difpergere cul- 
mina lucem, adventum teftata dei.

82. Als die Feuerkugel niederfiel, fah 
man fie als ein τέξας an, das Krieg oder Frie­
den verkündigte. Denn auch als glückliche 
Zeichen galten diefe Erfcheinungen. Virg. 
Aen, II. 694.

9*·
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* 96. dem Fürften, ανορκτλ So
nennen die Lateiner die Kinder der Könige 
ebenfalls reges.

100. οίστευσΌν (κοίτα}'Μενελάου. S. zu 
III. go. Pandarus foll zum Apollo beten, .we­
gen II. 817· und weil Apollo eine der erften 
Nationalgottheiten der Lycier war, fo dafs er 
nach alter Vorflellungsart in diefem Lande ge- 
bohren feyn follte, hiefs. Wie die
Juno Zu Argos, und die Minerva zu Alalco- 
menae. S zu v. 8- Der Erklärung: Vater des 
Lichts, της λυκηε, widerfpricht der Sprach­
gebrauch. Bacchus &ηβ αγενής, Minerva Τξΐ- 
Toysvetot, ευγενηε, ^ογενης- f In keinem die- 
fer Compofifa hat γενης aftivifche Bedeutung. 
-— κλυτοτό^ω, dem Bogenberühmten, d. i. 
dem treflichen Schützen, S zu I. 37. fo heifst 
Vulkan κλυτοτεχνηε. — αστυ Ζελ&ης f. Ze- 
λ«α J wie ιεζαν τττολίε&ξον Ιλίου f. Ιλιος.

ιο$. έσυλα το^ον fc. aß ωμαν, herab 
von der Schulter nahm er den Bogen. Ilias VI. 
28. άπ ωμων τευχε εσυλοί. — Ιταλού αίγας, 
eines Boches. Mau mufs die Bedeutung blos 
aus der Etymologie rathen: von die Len­
de, wäre ί'^αλος, libidinofus, üppig.

ro6. αγρίου. S. zu UI. 24. βεβληηβί 
τϊξοί σττ&ος, τυχησας υπ: στεξνοιο er fchofs 
ihm in die Btuft, (zur nähern Beftimmung fetzt 
er hinzu) indem er ihn unter derfelben getrof­
fen hatte. (Pandarus fchofs nämlich aus der 
Tiefe) herauf. Ilias XIL 189. Ιπ π άμαχον ßoi- 
λε κατα ζωστηξοί τνχησας. cf. V. 579.

107.
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το?. εν τίξο^οκησι t auf dem Anftande, 
η π^οκη »ft der Platz, wo der Jäger dem Wil­
de auflauert, üov.wei την αίγα' wie η σκοπ'α, 
die Warte, wo der σκοποί1 lauert.

tog. ύπτιοί, rücklingsüber fiel er auf 
dem Felfen nieder. Indem er den Schufs fühl­
te, bäumte er fich, und fchiug über.

109. ίκκαι^εκά^ωξα. το 3ωςον ift vier 
Fingerbreit oJer eine Palme. Jedes Horn hafte 
diefe Länge. Herr Pallas fahe ein Horn, dafe 
nach dem Bogen 39 Zoll, und in gerader Li­
nie 27 Zoll mafs Nord. Beyträge IV. p. 389.

Ho. Ein Hornarbeiter, κε^αο^οοί, bear­
beitete nun die Hörner, οοσκησαί, und verei­
nigte die beyden untern Enden derfelben, ηζ-α- 
ξε. Nun bildeten die Hörner einen Bogen. 
Jetzt machte er ihn glatt, Kempas. Denn die 
Hörner find eckigt und haben vorne herunter 
14 bis 16 Knoten. Nord. Beyträge 1. c. End­
lich machte er an die eineSpitze ein Häkchen 
oder einen Ring, στρεπτήν κοξωνην. Theocrit. 
XXV. 206 Die S'ehne, hier ein Rieme aus 
einer Rindshaut gefchnitten, τα νενξα, war 
an der einen Spitze des Bogens befeftiget. Der 
andere Ende derfelben wurde, wenn der Bogen 
gebraucht werden follte , an diefer κοξων% be­
feftiget. Μ. Blumenl. Th. I. p. 176.

112.

110. ηζαςε. Von äqa ift die neue Form 
αξαξω, imperf. fyagov.
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II2. Nachdem Pandarus den Bogen ge- 
fpannet d. h. ihn etwas zufammengebogen und 
darauf die Sehne an der κοξων% befeftigt hatte, 
legte er ihn weg (um den Pfeil aus dem Köcher 
zu nehmen,) auf die Erde. OdyiT. XXL I 8. 
τό^ον κατε$ηηεν» III. 20. X. 165. το (den 
Speer,) κατακλ/ιαί1 ετη ytuy- Dies fcheint 
mir die einfachfte, dem Sprachgebrauch ange- 
meffenfle Erklärung zu feyn.

117. άβλητα·, einen neuen, noch nie 
gefchoflenen Pfeil. — τίτεξοεντα, beschwin­
get d. i. οττισ^εν καλυτιτόμενον πτεξυγεσσί 
nach Hefiod. Schild Z34 Gewöhnlich wählte 
man dazu Falkenfedern. Aefchyl. ap. Schol. ad 
Ariftophan. Aves 804. Zur Zeit der perfifchen 
Kriege führten die Lycier α^τεζουδ oiarovs 
Herodot. VII. 92 — εξμα den
Stifter Schwarzer Quaalen. τα εξματα find 
l) Stützen. Ilias I. 485· 2) der zureichende 
Grund einer Sache, auf dem fie ganz beruhet. 
Aehnlich ift Fundamentum malorum &c. He­
fiod. Schild 132. von Hercules Pfeilen j zr^co·- 
&εν &χον θάνατον βακξυσϊ αυξον.

ιι8· κατεκοσμε/ οιστον επι 
Ichicklich legte er den Pfeil an die Sehne, 
gu τΐ&ησι d. h. er fafste mit dem am Schaft 
des Pfeils befindlichem Einfchnitt, 
die Sehne. Jetzt fafst erden Pfeil feil, λα, 
βων, und zieht ihn an fich, (v. 122. λαβών 

ελκβ

115· βλησ^αι vulgo βεβλησ&αμ 
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ίλκ$ όρου γλυφΐ^οίς νευξοο) bis die Hand, 
mir der er zieht, feine Bruft, das Eifen des 
Pfeils den Bogen da, wo er ihn mit der linken 
H nd hielt? berührte {ττελοοσε τό^ω σβηξον fc. 
Töu όίστου.') Dadurch wurde der Bogen fo Bark 
zufammengezogen, dafs er völlig einem Reifen 
glich, κυκλοτερές εγενετο· Nun läfst er den 
Pfeil fahren, der Bogen klirret, λΐγξε, die 
Sehne fchnurret, 7α.χε.

tag. στςωτν ^ε, vor allen aber. IliasXV. 
17. τΐξωτίΊ επαυςηοη κοοκο^αφίης^ vor allen 
wirft du die Früchte deiner Händel erndten. 
— Λγελείη, die Beutefpenderinn; die den. 
tapferen Krieger mit Beute beglückt; η äy&t. 
d, i. φέξ& Aeixv. So hiefs Jupiter, der feinen 
Lieblingen Sieg giebt ' νν.ηφοζος, Viftor. Kloz 
ad Tyrtsum p. 37. UlyfTes weihete feine eben 
gemachte Beute: Α&ηνάίν Αηίτ^ι. Ilias X. 
460. Nach Phurnutus c. 20. l'chrieb mans 
auch

I^o. τόσον, mitdem Eifer, mit welchem 
— oder fimpler und richtiger: κατα τοσον 
f. ούτως, fo wie eine Mutter. — Diete nämlich 
fcheucht die Fliege eben nur vom Kinde zu­
rück, ohne fie ganz zu entfernen, τόσον ftände 
alfo, wie 'όσον öfters, f. oAlyov, μόνον von 
Brunck ad Ariftoph.Nub. 434. Gronov ad Ori-

gen.

126. ετϊιπτε7τσ§οίΐ· Das Stammwort ift 
πτάω, πτημι, ^τίτημι»

S



274 Ilias.
gen.Philofopb. im Thefaur. Antiq. Graec.T. X. 
p. 1291. ed. Veneta. — Vergi. V. 854· He- 
iiod. Schild. 4$ $.

132. ’ΐ&υνεν fc. eκ&ισε, 0^1. — οχηες 
ζωστηξοε, die Spangen des Gurtes, Fibulae. 
Menelaus trug uni den Unterleib (Ilias V. 857·) 
eine breite Binde μίτζα, welche aufterbalb 
mit Blech überzogen war. v. 216. Ueber die- 
fer trug er einen Panzer, der ^ιπλόοε war, 
(Ilias XX 415.) aus zwey übereinanderliegen­
den Platten beftand. Virg. Aen IX. 707. du- 
plici fquama lorica. Ueber dem Panzer lag 
um den Leib noch ein breiter Gürtel, ζώνη, 
ζωστηξ· — συνεχον fc. τον ζωστήρα.

134· KfW07'*’ fc· σω^ζατί, dem dicht­
anliegenden. Ilias XV. 530. &ω?κηα γυά- 
Kot^iv άφ^ότα.

135. ττολυ^ίαλου, buntgefchmückten, 
Ilias VI. 219. φοινίκι φοι,εινόν·
Eben fo bunt ift der &ωξη£. Ilias XVI. 134. 
&ωξηκα ποίκιλαν, άστεξόεντοο. So heifst Aga­
memnons Panzer, bunt, weil er aus dunkel­
blauen, goldenen und weiften Streifen beftand. 
Ilias XI. 24. dafelbft die Anmerkung 5 oben 
zu III. 358.

137. εξκοε οοκόντων die Schutzwehr wi­
der die Speere. S. zu I. 284· — εξυτο oi fc. 
χξ>όα, feinen Leib vertheidigte. — εΐσατο 
πξο όια τηε, drang vorwärts auch durch diefes.

Ilias

138· εϊσοοτο von είμι, ich gehe.
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Ilias XIV. 495· (Ρ οφ&αλμόϊο τίξο 
ηλ&ον. V. 28 r.

139. επέγραψε, ritzte, durchfchnitt: 
fo flach, wie die Alten die Schriftzüge in Holz, 
Wachs, Metalle, oder Stein fchnitten. Diefen 
bildlichen Ausdruck gebraucht er häufig. XVII. 
699· XIII. 553. — κελαινεφεί· fürs einfa­
che : κελ&νον, wie V. 798.

142. - μιηνη έλέφαντχ φοινίκι,
befpritzt, punftiret. Denn μιοάν&ν ift, befprüz- 
zen, befchmutzen. Eben diefes widrigen Bil­
des halber fcheinet der Ausdruck nicht gut ge- 
wählet zu feyn. Μηονεε war der ältere Name 
der Lydier, wenigftens einer Völkerschaft, 
welche fich mit den Lydiern vereinigte. He­
rod ot I. 7. — παςηϊον fc. αγχλμχ, ein 
Kopffchmuck. Denn το •παξηϊον ift die Wange 
felbft, wie Ilias XVI. 159. Gerade fo ift 
noch jetzt das Gefchirr der Hufarenpferde ver­
zieret. Ilias V. $83. ηνίοί λευκ ελεφοοντι. 
DiefeZierrathen liebten die Alten fehr. OdylK 
VIII. 404. ift eine Degenfeheide mit Elfenbein 
ausgelegt, u. f. f.

148-421. Agamemnon erfchrickt 5 be­
klagt feines Bruders Gefahr j prophezeyet den

Tro-

146. μιάν&ην f. μιάν&εν (des Metrums hal­
ber hatte ein Grammatiker diefe Verän­
derung des g in η gewagt) und dies f. 
εμιαν&ησαν.

S 2
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Trojanern die Strafe Gottes, fich felbtt einen 
fchimpflichen Ausgang feiner Unternehmung. 
Menelaus erkläret, dafs teine Wunde nicht ge­
fährlich fey. Machaon heilet fie. Agamemnon 
muntert feine Fürften zur Schlacht auf.

i^r. το νευξον, das Band, mit welchem 
die eiferne Spitze des Pfeils, die in eine Spalte 
des Rohrs eingefenkt war, fettgebunden wur­
de. οι ογκοί find die Widerhaken an dem Ei­
fen des Pfeils.

152. ύίψο^ον da kehrte der
Muth in feine Brurt zurück III. 3 · 3 wy&i- 
qetv $υμον ift colligere animum. Nämiich 
wer aus Furcht oder Schrecken auifer fich ifl, 
den 3υμο^, linquitur animo.

153. ev ro7s, zu den Helden, die fich 
um den Menelaus zufammendrängten, v. 21 I.

155. st αμνόν οξκιοο θάνατον σα, fo 
fchlofs ich dann ein Bündnifs, dir den Tod h. 
e. feriendo foedus tibi mortem paravi. Eurip. 
Supplices 1209. τιτζωσηειν φόνον, d. i. vulne- 
rando facere casdem. Sophocl Ajax 5 κ«ζ>«ν 
φόνον, laniando facere csedem. V. ibi Marcland. 
— πςοστησ(Χ£ fc, σε-

I$7« ωί fo» folchergettalt für Ilias 
IX. 487. tagt Phönix zum Achill, als Kind 
fpeifte ich dich f. — επί aot μαΚοο πο^. 
STTxd’oV) folchergeftalt litt ich viel um dich.

160. ούκ ετελεσσεν fc. hwjv αυτ not d. i. 
επ ανΤοφόξΰο, vollzieht er die Rache nicht auf 
frifcher That, fo — Die Götter ahnden die 
Sünden nicht immer gleich, aber gewis noch

an 



Viertes Bach. 277

an den Kindern. Μ. Blumenlefe Th. I. p. ßy. 
II. p. 60.

ι6ί. άτιετιταν, man erwartet das Fu­
turum οοττοτίσουσι, Aber fchön hat er den 
aoriilus gewählet, welcher eine Wiederholung 
andeutet: oben p. $8· Ich würde überfetzen: 
mehr noch als einmal müßen fie’s büfsen. 
Im Affeft fällt Agamemnon in die Begeifterung 
des Mantis: fchon flieht er die Rache der Gott­
heit über dem Haupte des Meineidigen. In 
diefer prophetifchen Ekftafe ruft er: Voll­
ziehn wird er die Rache: feht fie büfsen. JaΪ 
Ja! fie büfsen

163. Man fehe, wie der leidenfchaftliche 
Wunfch der Rache den Agamemnon fo fehr 
begeiftert, dafs er ganz die Sprache des Pro­
pheten redet.

166. υψ/^υγοί, der Herrscherin der Höhe, 
der im Aether wohnet, ύ-ψιμέ^ων, Ariftoph. 
ύψψ.ε^οντοί &εων Ζηνχ τύραννον. Μ. Blumen- 
Jefe III. ρ. 92· Joch η ζευγλη, το ζεύγος, 
ift das Symbol der Herrschaft Erinna v. 9. 
σα υτΐο ζευγλα στεςνοι γαίας σφίγγετο^. Μ. 
Blumenlefe Th. II. ρ. 123. HL ρ. Ι79· Doch 
hatte Homer vielleicht dabey dasBild des Steuer­
ruders vor Augen. Euripid. Phoen. 74. ζυ. 
γο7ς κοο&έζετ άξχης. ibi Valken. Man fagt 
κυβερνάν f. αξΧ&ν.

167.

164. ολωλ% conj. perf. v. ολω.

S 3
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167 . αυτός επισσά^σιν πάσι,
wird gegen fie alle felbft die graufenvolle Ae- 
gis fchütteln 5 d. i. wird felbft gegen fie in 
die Schlacht gehen, fie zu ftrafen. Ilias XV. 
320. hat Apollo die Aegis, und fchütttelt 
fie wider die Griechen, die durch diefe ih­
rer Kraft beraubt fliehn. Vcrgl. zu 1. 202. 
Π. 448.

168 κοτεων απάτης fc. ενεκα und nach« 
her άχος σΐ^εν für άχος εκ σου.

17 >■ έλεγχίστος. S. Π. 285 — πολυ­
διψίαν, das dürftige d. i. das trockne Arzos. 
Dies Beywort bezieht fich auf eine alte Sage, 
dafs es dem Gebiete von Argos, einft, bey ei­
ner Dürre vielleicht, an Wattier gefehlet habe. 
S. Strabo VIII. p. 570. B 569. A. Die alte 
Sage; Neptun habe Argos einft alles Wafler 
genommen, fagt eoen daf. Paufan II. c. XV. 
p. 145. Apollodor. II. i. 4. p. 8 3· Eine ähn­
liche Sage hatte man ehemals von Arcadien S. 
Callimach. in Jovem v. 19. ibi Spahheim. 
Weil Argos ein wohlgewäftertes Land ift, fo 
glaubten die Alten, man muffe überfetzen : ge- 
wünfchtes Land, πολυπό&ητον.— Die Nach­
richt, welche Hr. Heyne zum Guthrie aus Ari- 
ftotel. Meteor. I. 14. giebt, läfst fich auf dies 
Beywort nicht anwenden, wie Hr.Schönemann 
glaubte, Geographia Homeri p. 44. Denn fie 
geht nicht auf diefe Zeiten.

178. D. i. o dafs doch in allen Fällen 
Agamemnons Zorn folch einen Ausgang hätte: 
ew γαρ τέλος Του χόλου τοιουτον εϊη εν πάσι.

18 ϊ.
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181· nemfoh S. II. 298. — 

χ&ων χάνοι μοι, möchte dann fich mir die 
weite Erde aufthun. Dies Epitheton ift hier 
müffig, doch darf es nicht für fu^u genommen 
werden; möchte fie weit fich öffnen.

186. ζωστηξ πάξοι&εν fc. ων —— Το ζω­
μοί fcheinet ein kürzeres Kleid gewefen zu 
feyn, das unter dem χΐτων getragen wurde. 
Odyff XIV. 482. χλοΰναν ελιπον-οϊον εχων 
ζωμοί φοί&νον-

192. ττοίυσ^σι fc. σε ο8υνάων. Ilias XV, 
15. εττοίυσε Εκτο^α μοίχης.

194· φωτοί, den Helden ν. 2oo. Aber 
diefer Sprachgebrauch ift nicht erwiefen. Ich 
vermuthe man müffe lefen: φωτ, Ασκληπιού 
υιόν άμυμονος, Ιητηξοί. Ilias XXI. 54θ· ·
Αντηνοξος vtov, άμυμονοί. Odyff. XXI. 26. 
φ)ω&, Ηξοίκληα, μεγάλων εττάστοςοί εξγων» 
Π. 73ΐ· Ασκληπιού πάι8ε, ιητη$ άγα^ω. 
φως Ιητηξ wie άνη(? νομευς, u. a. Die Lefeait 
Ιητηςοε könnte durch Ilias XI. 418· veranlafst 
feyn.

219. Auch Xenophon de Venatione I. 2. 
zählt den Aefculap mit unter Chirons Schüler, 
die von ihm die Jägerey ά^ά καλ« ge- 
lernet haben.

222.'

211. άγηγεξατο^ 3· Per£ plur· vulgo ηγεσ­
μένοι «σ<.

214. άγεν vulgo άγησμν.
S 4
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222. oi <Jf, die Griechen. — βφίζοντα, 

fchläfHg, verdroßen Odyff. IX. 151. χπο- 
βςΐ&ντεί eis ηως, fie fchliefen bis zum Mor­
gen.

255. 8ηλησαντο τους ετέςους ύπερ o^ix. 
S. zu 111. 299. — γόπες e&ovToq Χξόα, Geier 
werden ihre Leiber freßen, iß alte Sprache f. 
fie werden in der Schlacht fallen. S. zu I. p. 
Ί2. Ilias XVIII. 271. ποιους Je χυνες 
γόπες ε8οντχ^.

242 ϊομωροι, Führer des Bogens; Pfeil­
vertraute j die ihr mit Bogen ßreitet: d. i ihr 
Krieger. Ilias XIV 79 So εγχεσΐμωξοΓ. zu II, 
692 Auch hier Hände alfo ein rühmliches 
Prsdicat neben einem Scheltworte, ελεγχΐες. 
S. Π. 235. Weil man diefe alte Denkart nieht 
erwog, bildete man aus einer unerwiefenen 
Etymologie die Bedeutung: beßimmt zum 
Tode durch den Pfeil. Aber in den Compo- 
fitis von μορος iß kein ω, τ. B. ωκυμο^ος. — 
Der verßorbene Afkew wollte überfetzen; fa- 
to vioJa» deflinati i. e. brevis aevi. Denn, fagt 
er, in los-, der Pfeil, iß / lang, in iov, das 
Veilchen, kurzj wie in Ιομχξος — Auch 
dann würde ich überfetzen : beßimmt zum 
fchwarzen Verhängnifs. Oefters nennet Ho­
mer den Tod κ^ μελοανα, und in den Compo- 
fitis von }'ov iß die Bedeutung fchwarz. ]oet- 
8ης, Ιοπλοκαμος, ϊοβόστςυχος f. Die metrifche 
Bemerkung iß richtig; die Bedeutung an fich 
fchön und hier paßend 5 nur füllte es nach der 
Analogie ιόμοξος nicht ϊομωξος heißen. Auch

wüfste 
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wöfste ich nicht, dafs man das Veilchen als Bild 
der Kürze des Lebens bey alten Sängern fände. 
— ου σεβεσ^ε f ουκ οά^ασ^ε fc. τουε πολέμιους, 
fchämt ihr euch vor dem Feinde nicht? Calli- 
nus: ου&' ewi«άμφιπεξίκτιοναε. oder fupp- 
lire άδηλους. Ilias V. 530. α^ληλουεou^etaSe.

243. τε^ηπότεε, betäubt, εμβρόντητοι. 
Ilias XXL 29 die gefangenen Trojaner fchleppt 
Achill fort, τε^ηποταε, ηύτε νεβξουε· —- 
&έουσοη (λα) πε&ιοιο.

247· 0er Sinn: wollt ihr die Trojaner 
bis ins Lager dringen laßen und dann erwar­
ten, ob euch Gott fchützen, retten werde? — 
&evotToq (i. e. ε^ξυντο^ fc. $]ς Siva,) wo eure 
Schiffe ans Land gezogen find. — Gott hält 
die Hand über uns, ift alte Vorftellung f. Gott 
fchützt uns. S. Ilias V. 433. IX. 420.

25I. ουλοομοε- τοόζιε στρατιωτική- He- 
fych. Es fcheinet völlig gleichbedeutend mit 
e^vos ετάζων, λαών.

2$3· ενϊ Τίξομοοχοιε, unter den vorderften 1 
Streitern, in der erften Linie. S. zu 111. 16^ 
Eben diefe heißen οϊ πλωτοί. S. Ilias XIV. 363. 
εν πξωτοισι πζο^οςων. V. 536. $7$. XII. 31$. 
Gleichbedeutend ift «να/ εν Τΐξωτη υσμΐνη. Ilias 
XV. 341. , ,

25’4· πνμχτοίί ωΤξυνε QctKouyyas, ent­
flammte die hinterften Glieder j er war ου^αγοί.

Xe-

243. Τε^ηπότεε. a ^ηπω vulgo &απτω.
S 5
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Xenoph. Cyropa»d. III. 3. 4O. redet Cyrus die 
ουραίους an. οζησΗεν οντες τους τ ονγα&ους 
αν, εφοξωντες επ ικελεύοντες αυτοΊς, 
ετι Κξείττους ποιοΊτε. Eben dafelbft fagt er, 
dafs man dazu nur die Edlen auswählte.

256. μ&λιχΐοισιν fc. επεεσσιν. Ein 
correfter Dichter durfte das Subftantiv nicht 
auslaflen.

257. ταχυπόλων Δαναών , unter den 
Rittern der Griechen. S. III. 185· Π. 336. 
Nur den Griechen giebt er dies Beywort.

259. Durch den öbern Sitz5 durch eine 
gröfsere Portion Fleifch und Wein wurden Män­
ner von Verdienft an den Tafeln der Könige 
geehret. Ilias XII. 310. f. unten v. 343. — 
Weil diefen Wein die άνακτες der Könige, die 
ihren Rath, την γερουσίαν, ausmachten, er­
hielten, (OdylT. XIII, 6 · 8.) hiefs er der He^- 
renwein, οίνος yεξoυσ^oς· Aehnliche Ideen 
lagen bey unferm Ehrenwein zum Grunde.

262. ScuT^ov. ο ^οατξος ift der Sclave, 
welcher das Fleifch in Portionen, fo viel jedem 
Mann beftimmt ift, zerlegt. OdylT. XVI. 331. 
&ατςος κξεα ττο^α Sa ινύμ ενός ανηστ^σϊ 

. το Soargov fc. με^ος ift daher die zugetheilte Por­
tion Fleifch oder Wein. Eben io ehrte Aga­
memnon den Achill. Ilias IX. 22$ 26.

2^9. optta συνεχευαν d. i. έλυσαν, ver­
nichtet haben fie das Bündnifs. Ilias XV. 364. 
ein Knabe bauet einen Sandberg und άψ αυτις 
συνεχευε ποσιγ χεξσΊν.

274·
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274. νέφος πεζών. Eigentlich wird die- 

fer metaphorifche Ausdruck von einer Menge 
Vögel gebraucht, die gleich einer fchwarzen 
Wolke am Himmel ziehn. Ilias XVII. 755. 
-ψο^ων νέφος. Virg. Georg. IV. 60. nubes 
apum. Dann von einer Schaar Krieger, die 
einer fchwarzen Donnerwolke gleich, Hehn 
oder ziehen. Ilias XVI. 66. κυοόνεον νέφος 
Τ^ωων άμφι&ε&ηκε νηυσιν.

2^6. νέφος, eine fchwarze Wolke der 
Gattung, aus welcher durch die Menge der 
eleftrifchen Theile, die fie enthält, auf dem Mee­
re, das furchtbare Phänomen, die Wailerho- 
fen entftehen · und wenn fie über Länder zieht, 
Orcane hervorbrechen. Diefe find befonders 
an den fyrifchen Küflen häufig. S. Högft Reife- 
befchreibung v. Paläftina, und Fabers Archäo­
logie der Hebräer. Ich will eine abgekürzte 
Befchreibuüg eines folchen Phänomen^, das in 
Laland beobachtet wurde, herfetzen: Ein lan­
ger Cylinder hieng aus einer fchwarzen dicken 
Wolke herab. — Winde führten fie fort, und 
fie zog alles was ihr vorkam, nadh fich, Ge- 
traidegarben u. f. f. — Diefer Wirbel war 
ebenfalls von der See gekommen. Beyträge z, 
phyfical. Erdbefchreibüng. Th. II. p. 455. f.

280. 82. ,θτων, flreitbehende, &οόΙ 
εν οοξήί' — xvoivsotf, die fchwarzen, die grau- 
figen Gefchwader, die graufig wie eine fchwar. 
ze Wetterwolke einherziehn. Ilias XVI. 66. 
κυανεον νέφος Τξωων. — πεφξίκυΊο^ σκκεσί 

rfXfVh hoch tragen fie Schild und Lanze.
(Tyr- 
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(Tyrtsus II. 4. ες προμάχους άτπί^ ά\ηρ 
εχετω- Callin. 19· εγχος άνασχόμενος. Μ. 
Biumenlefe Th. IL ρ ίο.) fic marfchirten mit 
vorgeworfenem ^Schilde und hochgehaltenem 
Speere, alfo ganz zum Angriff fertig, φρίσσ&ν 
i) eigentlich von Thieren, wenn fie aus Zorn 
oder Furcht die Haare fträuben. Hefiod Schild, 
171. Löwen und Eber : φρίσσαν αυχένας άμ- 
φω» 2) Von jedem Gegenihnde, an dem et­
was empor flehet. Ilias XX1II. $99. ληίου αλ- 
^ησκόντος, οτε φρΐσσουσιν άρουροα fc. σταχυεσ- 
σιν ΧΙΠ. 339· εφρι^εν μάχη εγχάησι. Virgil. 
Aen. VIII. 6$4· horrebat regia culmo, hier er­
hob fich mit einer Kuppel die königliche Burg.

295. Vollftändig έτάρουε, τουε άμφΊΠε- 
λάγοντα f. του Πελάγοντος έτάρους. Xenoph. 
Cyropd. III. 2. 8· επλησΐαζον άάμφίτον. Κυ- 
^ον d. i. feine Truppen.

297. Nicht das ganze Heer, fondern 
blos Neftors Truppen hatten, fo viel ich fehe, 
diefe Stellung, welche Homer fehr bewundert. ( 
So (teilten fich mehrere alte Völker, z. B. die 
Aflyrer. Xenoph. Cyropd III. 3. 60.

302. μη^ε κλονεεσ^ομ ομίλω, und nicht 
durcheinander jagen, ομίλαγαν χλονεεσ&ομ- Ne- 
(lor verlangt: fie follen nicht auf einmal, und 
ohne Ordnung in den Feind dringen : auch 
foll keiner vorfpringen, keiner Zurückbleiben: 
■in gefchloffener Linie follen fie anrücken, und 
keiner vom Wagen fpringen. — Eben fo fagt 
Herodotus vom ordnungslofen Angriffe der Per- 
fcr: ούτε κοσμώ ού^ενι κοσμη^εντες t ούτε

τα

i
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Tafy. ovTot PW Tt'K&f ομίλω εττηϊ- 
σαν, ms άναζποιααμενοι τουε Έ,^ηναε. Herod. 
IX. 60. Ilias XI. 460 ΎξΜεε κεκλάμενοι καθ’ 
όμιλόν επ αύτω πάντεε εβησαν. ΧΠ. 3. εμά- 
%οντο ομιλαάον.

303. Man bemerke, wie der Sänger die 
Erzählung auf einmal abbricht und den Neftor 
felbft redend einführet. Diefer rafche Ueber- 
gang erregt Aufmerkfamkeit. cf. Ilias IX. 680.

306. οε ανηξ απ mv οχεων {τΐξοε} ετε§ 
αςμοί^ Ίκ^τομ^ wer von feinem Wagen aus (d. 
i. ohne von feinem Wagen zu fpringen) zum 
Wagen des Feindes gelangt, o^cmt^m εγχ&9 
der ftofse zu mit der Lanze (auf den Feind) S. 
zu II. 543. — Das ift weit befler, φέζτεζεν9 
als wenn ihr von den Wagen herabfprin'gen 
wolltet, was die Ritter bey ihrem unbändigen 
Muthe häufig wagten. Dias XVL 733.

309. τον^ε νόον &υμον9 folchen Sinn 
und folchen Muth d. i. die fo Weisheit und 
Bedachtfamkeit mit Muth vereinigten.

314. ms γουνα& εποιτο, fo die Kniee 
dir gehorchten. Die Schwäche und Steifig­
keit des Alters! zeigt fich hauptfächlich in den 
Knieen; daher die alte Sprache: γούπατα T4- 
ναε λυ«ν f. φόνευαν Tivct. IliasXIII. 360. εττ- 
ωρσε μενοε λοάψη^α τε γσυνα, er weckte fei­
nen Muth und Kniee f. weckte feine Kraft. 
Ilias XX. 63. κοίμαπόε τε 1^α>ε γούνα^ 
ίκοι7ο9 bis er ermüdet.

315 ομΰίϊαν yr^ocs, das fchädliche Al­
ter: fo fagt man ομοίϊοδ τϊόλεμοε, Ilias XV.

* .670.
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670. θάνατος. Odyff. ΠΙ. 236. v«xof. IliasIV. 
444. Die Grammatiker erklären es mit Recht 
für eine jonifche Form von ομο7οι>,, dafs wie 
feine Accentuation beweifet, aus ομοίϊος ent- 
ftanden ift. Daher fcheinet der Sprachgebrauch 
aus der Redensart ομοία μοΊξοο, das allgemeine 
Loos f. Βάνοοτος, Ilias XVII. 120. entftanden 
zu feyn, indem durch diefe Zufammenftellung 
der Begriff des lehädlichen, tödtlichen / 
damit verbunden wurde: fo wie φίλος durch 
die Verbindung mit ποοτηξ f. endlich den Be­
griff von σος erhielt.

319. Diefen Ereuthalion erfchlug Neftor 
in einem Feldzuge der Pylier vor Phese. S. Ilias 
VII. 133· f·

321. νυν (πξας) με γηξα,ς ϊκάνα, fo ha­
be ich jetzt das Aker, und mit ihm zugleich, 
das ift Neftors Sinn, die Weisheit des Alters j 
wie ehedem, als junger Mann die Kraft der 
Jugend.

323. γεξχς yεξάντων, die Ehre, das 
Ehrengefchäft der Alten, oben v. 49. — οάχ- 
μάζαν οάχμ^ν, wie μάχεσ^ μοοχην f. μά- 
χεσ^ ο^χμ^

33°· &■> άμφί fc. Ο^υσσηα (wie ν.
328· άμφί fc. Μενεσ^ηω.) daneben , um ihn 
ftanden. —

33ΐ·

325. ygyacmjf. γεγηκοκπ a ^άω vulgo 
γάνομαμ



^Viertes Buch. 287

•931. εστασαν fc. μενοντες nach<333. 
λαοί σφ^ν f. λαοί αυτών: der Sinn ift; diefe 
Führer (landen noch ganz ruhig. Da eben 
das Gefecht erft wieder begann, fo hatten fie, 
die entfernt (landen, noch nichts davon ge­
merkt. Indeilen waren fie doch aufmerkfam, 
ob irgend ein Gefchwader Griechen die Tro­
janer angreifen würde, um dann fogleich bey­
zutreten.

333 - 3V. α2λα, deutlicher würde er 
gefetzt haben ; νεον, fo eben. OdyiT XVII. 

113. εΚ^όντα χιονιάν ιεον α^ο^εν, der nach 
langer Zeit eben an kommt. 0/ Je, die Athe- 
nienfer, Ulyfs und die Kephallenier. ττυς- 
yos ε7Τελ$ων d. i, ελ&ων, επ} Τξωων οξμησ&ε, 
ob ein Gefchwader der Griechen aufbreche, 
mnrfchirend auf die Trojaner, πυ^γοί. τα- 
£/ί εν τετξαγωνω. (Hefych. Vergl. Ilias XII. 
43.) nämlich ein länglicher Quadrat. —- 

d. i. et Λχοαοι a^^etav. f. ei πυςγοε 
a^ete.

339. κεηασμενε ^όλοισι, κε^αλεόφξον, 
Ausbund argen Betruges, Gewinnfüchtiger. S. 
zu II. 530.1. »49- Er meinet den Ulvfs.

342. άντβολησαι μάχρς, Antheil neh­
men an der Schlacht άνπβόλ&ν rtvi ift je­
manden entgegentreten j aber τίνος an einer 
Sache Theil nehmen, wie αντιάω τίνος S. zu 
I.» 66. OdyiT. IV 547· τάφου άντιβολησοως. 
χαυστειςης, der brennenden , wüthenden 
Schlacht. Man fagt μάχν ^ε^ε, die Schlacht 
entbrannte, war heftig. Ilias XX. ig.

343·
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343· 'Τίξωται ακουοίζεσ&ον iourc-ff ihr hö­
ret zuerft von meinem Gaftmahle, d. i. ihr hö- 

< ret zuerft die Einladung zu meinem Mahle, 
πξωτουε ημαε καλεω. οοκουάζεσ&οη ift nicht, 
wie es doch viele fallen, πάλαν, fondern hö­
ren, Odyff. IX. 7. βοίτυμόνες άκουάζωντο^ 
χοίρου.

345· w&a φίλα (φίλον εστι wie Ilias I. 
107) da ifts eure Luft — νυν φίλωε οξοοΰτε> 
und jetzt fähet ihr wohl mit Freuden, wenn— 

« ein Hyperbaton f. «
3ίο. εςκοε οζόντων, welch ein Wort ent- 

fchlüpfre den Schranken der Zähne. Die- 
fer Witz in der Vergleichung der Zähne mit 
einem Zaune konnte nur dem Kindergelde der 
Alten gefallen. ,

351-55. Wenn erft die Schlacht begin­
net 5 (Ulyfs wufste nicht, dafs fie fchon be­
gann) dann dringe ich in die Linien der Troja­
ner. — ανεμωλια βαζαε, fchwatzeft es in 
den Wind. Ein üblicher Ausdruck vom 
grundlofen faden Gefchwätze.

359. ν&κ&χ πε^ιωσιον, ich tadle dich 
nicht mehr, als andere :t fordere dich auch 
nicht dringender auf. So dafs ττεξίωσίον f. 
πεξίωσΐωε Ίΐεξί Των αΤλων Geht. Nämlich 
Ήεξίωτιον ift alte Form f τιεξιούσιον^ von ττεξ- 
Ι&μι. S. Interpr. ad Hefych. II. p. 942.

3^1.

347. αξόωτε vulgo οξωτε cf. ad I. 137.
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36Γ. ηπιού βηνεοο fc. εμοϊ, freundliche, 

auf mein Beiles abzweckende Gefin'nungen he- 
geil. Ilias XVI. 73. « μοι χξειων λγκμεμνων 
ήπια et^eiq, wenn Agamemnon freundschaft­
lich gegen mich dächte. XXIV. 775. οΰτις 
pot ήπιος,) ου^ε φίλος, πάντες $ε πεφξίηοοσιν.

3&2. αξεσσομε^α, dies wollen wir un­
tereinander gut machen, fchlichten. Häufig 
gebraucht Homer in diefem Sinne dasAftivum 
αζέω.

363. τα^ε πκντco &εοΊ μεταμωλιοί ^εΐεν^ 
das alles, (was ich Tagte) müften die Götter 
vereiteln, damit es nämlich keine Feindfchaft 
zwifchen uns errege, cf. 355·,

365. εν \'πποισι αξμχτι^ auf dem 
Wagen : nicht zwilchen den Roßen und Wa- . 
gen S. v. 419. cJ \πποι gebraucht Homer häu­
fig f. κξμκ. Hier hätte ers weglafien follen, 
da es nicht nothwendig war, und die Verbin­
dung: εν^π^οισι εστοίοτκ verwirret. Doch wie­
derholet er fie. Ilias XI. 198. Auch hier wars 
dem alten Sänger genug, dafs fie an andern 
Stellen fich fchicklich verbinden laßen, z. B. 
Ilias XXIII. 8. αυτοίςϊπποισι αςμασιν άσ­
σον Κοντές. — κο^τοίσι, erzbefchlagenen 
Wagen. Κο&αω, l) ich löte, 2) überhaupt, 
ich verbinde, αςμα Μίλητον^ kann alfo feyn: 
Κξμκ εύεξγες, ein dicht oder feft gearbeiteter 
Wagen. Doch ift mirs wahrscheinlicher, dafs 
Homer auf die Bänder von PÄetall ziele, mit 
denen der Wagen befchlagen war. Oben 226.

T οόξ-
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x τίοιηίΚα χοιληω, befonders da ers ei
gentlich vom Wagenduhl gebraucht. Ilias 
XIX. 395. ΧΟ/ληΤον TFOTt ^ίφξΟν.

367. ποοξ Je οι, neben ihm auf dem 
Wagen, als ηνίοχος. Auf jedem Kriegeswa­
gen waren 1) der Wagenführer ηνίοχος. 2) der 
eigentliche Krieger, παςαβάτης. Ilias XL 102. 
104. jDiefe Wagenführer waren meidens ανακ- 
τες: fo hier j fo war Jolaus des Herkules ηνίο­
χος. Hefiod. Schild. 77.

371. πολεμοιο γεφυξας, das Schlacht­
feld, wörtlich, die Brücken der Schlacht. Der 
Grieche fagt nämlich ^vvciyetv μάχην. Ilias 
II. 381· Daher vergleicht er den zwifchen 
beyden Heeren befindlichen Raum oder den 
Wahlplatz, mit einer Brücke, die beyde 
Theile zufammenführet. Ilias VIII. 378· 549. 
XI. 160. —

376. Tydeus flöhe, weil er feinen Bru­
der erfchlagen hatte, zum Adrad. Eurip. Suppl. 
148. er lebte zu Argos und heyrathete Adra- 
ßus Tochter. Ilias XIV. 119. Von da kam er 
alfo nach Mycena? um Hülfe zu bitten wider 
die Thebaner. Diefer Krieg der fieben Für- 
den wider Theben , των ί-'πτα επί ®ηβας, 
um dem Polynices feine Erbfchaft zu ver- 

, fchaffen, id bekannt.

38°· die Bewohner von Mycen® 
, bewilligten (επ^νεον cf. v. 29.) Hülfsvölker, 

wie fie baten, ως εκελευον, Aber Jupiter änderte
ihren
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ihren Entfchlufs durch unglückliche Anzeichen. 
Unfer Sänger zielt hiemit ganz wahrscheinlich 
auf einige in altern Gefangen erwähnte Prodi­
gia. Denn dafs er damit auf den Amphiaraus 
ziele, der den Zug widerrieth, Euripid. Suppl. 
158. Apollodor. III. 6. 2. ift nicht wahrfchein» 
lieh, — f. απετ^ε-ψε. Ilias VI. 6r. 
ετζεψεν* φξεvxff ώσιμχ τΐαξ&ιττων. XX. 109. 
μνβε σε επεεσσιν άποτςεπετού.

gßa. οΖ $ε Adraft, und die verbündeten 
Fürften. — τίξο oJou εγενοντο, als fie auf dem 
Wege fortrückten. ^oyivo^otf oßov, ich gehe 
weiter, ift jöllig wie επείγομαι, λιλοάομ^ν 
πξάσσω ο^ου, conftruiret. Vergl. zu II. 785.

383· Ασωττόν^ε. Theben lag alfo für die 
Peloponnefer und Attiker jenfeitS des Afopus. 
Dies zeigt diefe Stelle und Eurip. Suppl. 382. 
Geh, fagt Thefeus zu feinem Herold, υπεξ r 
Ασωττον Ισμηνου 3 ΰ^ωξ. — Von hier wurde 
Tydeus als Abgefandter an den Eteocles ge- 
fandt. Ilias V. 803. Apollodor. ΠΙ. 9.5. Notas 
p. 6(6. —■ βα^ύσχανον, den dichtbefchilf- 
ten Afopus j ein gewöhnliches Beywort; wie 
(hvaKo&ff, Eurip. Helena 2(0.
Iphig. Aul. 78 - 84. εττεστείλχν Τυ^η αγγε­
λών f. άγγελον. Ilias XI. 140 αγγελών ελ- 
&όντα Μενέλαον, wie man auch bey altern 
Deutfchen Bothfchaft f. Bothfehafter findet. 
Doch könnte man auch verbinden; στ«λαν 
TuJij S7T επ αγγελών.

T 2 3S$.
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385. eine feltenere Form f.
Κοί$μ&ο7 und dies f. Θηβαίοι. Es ift nämlich 
herrfchende Gewohnheit, den Stammvater der 
Regentenfamilie als den Stammvater der gan­
zen Nation anzufehn und fie von ihm zu be­
nennen. — Die Form ift analogifch mit 

Πηλ&ων f. Πι/λ«^. — Begreiflich 
find die Καδμάωνες hier die ocvocktss^ wie die 
avctnres von Ithaca oft geradeweg Λχοαοι 
heißen, und Alcinous Edle φί^^κεί.

389- πςοκαλΐζεΤο. Wie gewöhnlich fand 
er fie bey Tifche. Nach dem Elfen ergötzten 
fie fich mit Kampffpielen, und da forderte fie 
Tydeus auf. Eben fo kämpft Ulyfs mit den 
Rhaeaciern nach Tifche. Odylf. VIII. 145. f. 
und fordert fie heraus, ibid. 205.

391. ηεντοξεε ίππων die Ritter, 7ππ&ς, 
πλη^Ιπποί. Ilias V. 102. cf. zu II. 104. ro 
χεντξον> ftimulus, ein mit einem Stachel ver­
sehener Stock, den man ftatt der Peitiche 
brauchte, Ilias XXIII. 337· τον ^ε^ον ίππον 
ηένσοιμ — ΤοΙη d. i. μεγάλη γάς.

398· τεξάεσσι π^ησοοε^ der Götter Zei­
chen gehorchend. Welche Phänomene dem 
Tydeus geboten, des Maeons zu fchonen, das 
Sagt Homer nicht. Wahrfcheinlich aber ent­
lehnte er den Umftand aus einem altern Ge­
lange, welches er auch v. 408. that.

389<
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589. τον υιόν dielen Sohn, βεικτιν.ωςΐ 

Als Jüngling (S. Ilias XIV. 112.) fchweigt er 
befcheiden.

404. μη i. e. ψευ&ο, und σοόφού 
f. ετητυμως, wahrhaft.

406. Die Söhne jener Heben Fürften, οϊ 
επίγονοι, unternahmen einen neuen Zug wider 
Theben und zerftörten es. — ®ηβης. 
Eigentlich ift το i^os, der Sitz, der Wohnfitz: 
fo ift der Olympus ε$ος ά^οονοοτων Ilias V. 360. 
ein Tempel s^os &εου. Dann bedeutet es das 
Reich. Ilias XXIV. 544. Λέσβος, Μοοηοοξοε 
ε^ος. Endlich ifts blofse Umfehreibung, wie 
fedes Erebi für Erebus,

407. τείχος Λςειον, die Mauer des Mars, 
die dem Mars geheiligt war. So der Scholiaft. 
Da Mars eine alte Gottheit der Thebaner war, 
(m. Blumenlefe II p. 169.) fo helfe fich diele 
Erklärung rechtfertigen: vielleicht aber ift es 
richtiger: die fefte Mauer: wie αζηϊα τεύχεοί, 
kriegerifche, Harke Waffen. — οογοίγόν& i. e. 
οίγαγοντε, Diomedes und ich.

409. κείνοι, unftreitig die erften Heben 
Fürften, welche gegen den Willen der Götter, 
den ihnen Amphiaraus fagte, den Feldzug un­
ternahmen. S. zu 3S0. Doch könnte mans 
auch auf die Thebaner ziehn. Diele handel­
ten auch als ατάσθαλο/, weil fie dem Polynices 
fein Erbtheil verweigerten und die Leichname

T 3 der
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der fieben Fürften nicht beerdigen wollten. Auch 
fchiebt Homer oft folche Zwifchenfätze ein.

410. gvHeo Ttxrsoois τιμή ομοΐ%, eineln- 
verfion f. εν^εο τιμήν ομοί^ν τόϊς ττοοτξάσι, be­
lege nicht untere Väter mit gleicher Ehre. So 
Plautus Aulul. 19. minus me impartire hono- 
ribus. Eigentlich ift τβενομ εν τιμ%, eine 
Umtehreibung f. τιμάν. Man fagt nämlich 
fv euvy «V07 f. cqv&iaScq Herodot. III. 74. 
alfo auch εν euvy τι&ηναμ τΐοι^ν τινα f. cuveiv. 
Herodot. I. 1ι$. εν ελοοφξω εποιευμην, leicht 
achten, u. f. f.

412. τεττα, ift wie ccttcc, eine fchmei- 
chelhafte Anrede, die meiftens jüngere gegen 
ältere gebrauchen. Hier aber ift Capaneus 
Sohn wenigftens nicht viel älter als Diomedes.

421. υττο fc. του βξαχειν, vor dem Ge­
raffel.— ταλασΐφξονα, den ftarken, muthigen, 
οί φςονεί τληνοη, μεν&ν πάντα, der alles zu 
beftehn pflegt. Man findets häufig von den 
tapferften Helden, am häufigften vom Ulyfs. 
Aehnliche Beywörter find ταλαεξγοι,, ταλα- 
νάξβιος, ταλάφξων. Ilias XIII. 300. εφόβησε 
ταλαφξονα πεξ πολεμιστήν.

422-456. Beyde Heere rücken jetzt an­
einander. Die Schlacht beginnet.

κύμα. Nach unterer Schifferfprache, ei­
ne Hülle, ein Surf, eine aufgethürmte Welle. 
Diefe Hülle fängt allemal an, fich in einiger

Ent-
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Entfernung von dem Orte zu bilden, an dem 
fie fich bricht: iie vergröfsert (κοςύσσετο^ 
(cf. v. 442.) fich dann immer mehr, je näher 
fie dem Ufer kömmt. Diefe Höhe fteigt auf 
15 bis 2o Fufs. Alsdann hängt 
diefe aufgethürmte Woge gleichfam über der 
Spitze des Felfens am Ufer (αμφ} uKOftf) und 
ftürzt beynahe lothrecht in Geftalt einer Casca­
de herab; wo dann der Felfen von dem nieder- 
ftürzenden Waßer über und über eingehüllt 
wird. Das Getöfe, welches diefer Fall macht, 
ift fo ftark, dafs man es bey ftiller Nacht auf 
viele Meilen weit hören kann. S. Marsden 
Gefch. v. Sumatra oder Lichtenbergs Magazin 
f. d. Phyfik. Band II. St. III. p. 38.

4-23. υτΐοκινγροωτος, wenn der Zephyr 
fie aufwühlet. Marsden fagt: die höchften 
und wüthendften entftanden oft beym gering- 
ften Winde, und ύπο hat in Compofitis die 
Bedeutung: fchwach, fanft.

426. αλοε, den Schaum des Mee­
res. η άχνη überhaupt die leichten Theile, 
die von einer Sache auffteigen, alfo die Spreu; 
der Dampf, τίυζός'. hier, der Staubregen, 
den die niederftürzende Woge erregt. S. die 
Ausleg. z. Hefych. I. p. 661.

429. ακην ϊσιχν. S. zu III. 7.
433. ττολυτταμμονοε, eines reichen Man­

nes, os πολύ πίποοτοη, a πούόμΰη i. e. ktocs- 
μοη: alfo πολυητημων.

438· Vergl. II. 804. 805.
439·
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439. In jeder Schlachf ifl Minerva und 
Mars gegenwärtig und feuert die Schaaren an. 
S. oben zu II. 448· Aber auch die Eris, 
Mars Schwerter, und Furcht und Schrecken, 
feine Söhne , und Wagenführer. (Ilias XV. 
1 19. Hefiod. Theog 933 ) S. Hefiod. Schild. 
I91. 200. Ilias XVIII. 535.

443. Eine außerordentliche Gröfse cha- 
raiterifiret zwar die Gottheit; S. Hynin. inVe- 
ner. 17$. Hiss XXI. 407. in Cerer. 27$. aber, 
wenn fie in fchrecklicher Geftalt erfcheinen, 
dann nehmen fie diefe furchtbare Gröfse an. 
Callimach in Cerer. 59. ' Doch hat es vielen 
Anfchein, dafs Homer durch die Zunahme der 
Gröfse diefer Gottheit, das Wachsthum der 
Streitluft im Fortgange der Schlacht habe bild­
lich darrtellen wollen. Vergl. Virg. Aen. IV. 
176. — εστηζιζε χάξη ihr Haupt
drängt fie in Wolken. Ilias XL 18- tyav 
εοΜοτεε, ccs γονιών εν νεφεϊ σ τ η ξ / £ ε.

446-544· Enthalten die Erzählung ein­
zelner Grofsthaten.

447. σννεβαλον givovff, da fließen fie Schild 
auf Schild; da traf Schild auf Schild, Speer 
auf Speer und Mann auf Mann, μένος άνΰξων 
ift hier blofse grammatifche Umfehreibung f. 
α,ν^ξες·

448· άσπρες ομφαλοεσσαμ die bauchig- 
• ten Schilde. Eine Gattung der Schilde war fo 
gewölbt, dafs fie gerade in der Mitte in eine 

fpitze 
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fpitze Erhöhung zuliefen. Diefe nannte man 
ομφαλοε, umbo. Da diefer Umbo auch dazu 
diente» den Stofs mit dem Schilde zu verftär- 
ken, fo erwähnt Homer diefe Gattung des­
halb befonders.

45 ϊ. ξεί ναμενη yeua die Erde fchwamm 
in Blute, ift ftärker gefagt: als tu μα, ξέε &v 
y&a.

452. χείμιχ,ξξοι τίοταμομ find der Ety­
mologie und dem Sprachgebrauch nach Berg- 
ftröme , die vom Platzregen angelaufen find, 
quos imbres fuper notas aluere ripas. S. Ilias 
XI. 492. &7Γοτε τίλη&ων ττόταμοε-χ&μιχζ- 
ξονε-οπαζο μένος Δ/οί όμβξω.

45 3· ss ^icryct,yv:eiav, in ein tiefes Thal, 
ss aynos, εν ω μίσγοντο^ Z^otroo ; fo wie χεί- 
ξο^ξα,, das Bette des Fluftes felbft ift.

4$6. Ιαχή τε φοβος τε, Getöfe und der 
Schauder, den fie erregten: ift fchöner, als 
oZtms Ιοοχη φοβεξά.

4$7· ^εν, fafste, traf ihn, ετυχησέ. 
Oft ift >>.«y τ/να gradezu tödten,

459· εβαλε fc. Ty αΐχμ# (κα,τοο) φάλοϊ.
469.

449· a τΐεΚάω
4^5· Κελιημενοε von der altern Form Ä/aa>. 

λα». ÄW. λίΧζύ. λιλοαω*.
T 5
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469. λύσε γυ~α, löfte ihm die Glieder, 

raubte ihnen die Kraft, tödtete ihn. Daher 
der Tod öfters λυσιμελης heifst. reu Je λύ&η 
-ψυχή τε μένοε'τε. Dias V. 296. Sonft be-, 
zeichnet es eine blofse Entkräftung. Ilias 
XIII. 85· yvla λελυντο.

47Ο. ετΐ αυτω, über ihn, über den Be- 
fitz feines Körpers — ^yov f. μάχη, häufig.

472. ε^νοτίάλιζεν,* ein Mann warf den 
andern zurück, trieb ihn umher. (ΫνοτΓαλίζ&ν, 
Hefych. rütteln und fchütteln, ^oveiv τΐάλ- 
λ«ν.

475. μήλα ^εσ^αΐ^ die Heerden, wel­
che fie auf dem Ida hielten, zu lehn. S. Theo- 
crit. XXV. 54-59.

478· &ξετττξα άττί^ωκε, nöch hatte er 
die Pflege den Eltern nicht vergolten, τα 
^ςετττα oder &ξεπτηξΐα ift eigentlich das Ge- 
fchenk, was die Erzieherin erhielt, wenn ihr 
Zögling erwachfen war. S. Hymn. in Cerer. 
168· Aber von Kindern und Verwandten ge­
braucht, ift es blos Dankbarkeit, Gefälligkeit. 
Eurip. Oreft. 109. foll Hermione ihrer Pfle­
gemutter ein Todtenopfer bringen: τίνα y av 
7% τε^νηκυΐα τξοφά?.

48 3- εν είαμενη ελεοε, auf der Trift ei­
ner feuchten Marfch. Hefych. Καμένη. totTqs 
97Sou Tria φύεται, Ilias XV. 630. 31.

485.
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486. rruv, die Felgen des Rades: fo wie 
es auch den äufserften Rand des Schildes be­
deutet. Vergl. Ilias XXI. 37.

500. πού§ ίππων, von den fchnellen 
Roßen f. Αβυ$ό&εν, εν ώ ίπποι εγενοντο τοί­
χε^, vorn Geftüte der fchnellen Roße.

507. 7θυσαν' giengen gerade auf den 
Feind weit vorwärts. Ilias XL 5 $ 1. der hun­
gernde Löwe κξεων εξοοτιζων 1&υ&, flürzt ge­
rade in die Heerden.

5 II. σφϊ- βοί&,ομενοισιν ουκ εστι 
λΐ&οε f. ουκ εστι σφι Χξωε λΐ&οε, (ώστε) βαλ- 
λόμενοι οωασχεσ^οη.

515. κυλιστή. S. zu I. 122. Dies dem 
Jupiter eigepthümliche Beywort giebt Homer 
der Minerva, weil fie proximos Jovi occupat 
honores. Horat. Od. I. 12. 19. ibi Jani. — 
Τξίτογέν&ω. Der Etymologie und den analo- 
gifchen Epithetis Θηβοογενηε, Αυκηγενης, ifls 
die am Triton geborne. Die Grammatiker 
wollen, dafs dieferTriton ein Flufs inBoeotien 
feye. Notae ad Apollodor p. 747.

5 17. μο7ξα επε&ησε Αιωξεω, da traf den 
Diorus fein unvermeidliches Gefchick: jetzt 
verftrickte das Verhängnifs den Dioreus. S. zu 
II. in.

521.

497· ύποκεκοί^οντο. Von χάζω, perf. med. 
κεχο^ω, neue Form κεκωσέω.

525. ου-τιχ foll nach den Grammatikern aus 
ουτασε contrahiret feyn.
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52ΐ.λοία$· der freche, abfcheuli-
che Stein, der nichts fchonet Ilias XIII. 
139 avowdi'os· τίετξης. V 5 9 3 - χνοχ^εχ ν,υ$αμόν. 
— ganz. Ilias XVI. 324. XVII. 599,

533. χκξοκομα, hauptbetoftet. Wie 
die alten Teutfchen und jetzt einige Tataren, 
hatten fie die Haare auf dem Kopfe in einem 
Tode zufammengebunden. Pellouticr J. 262. 
S. oben II. 542.

53$. πελεμίχ&η, er ward zurückge­
worfen. Ilias V. 626, πελεμίχ&&ε dvs- 
χωξησεν,

539-544· Der Sinn: jetzt war die 
Schlacht die heftigfte. Dies drückt er fo aus; 
Wäre es möglich gewefen, dafs jemand, ohne 
getödtet zu werden, hätte beide Heere durch­
gehn können, fo würde er felbft bey der ge- 
naueften Unterfuchung, nichts haben tadeln 
können. Denn es fielen in grofser Menge von 
beyden Theilen.

541. xyoi $ε Α&ηνη- Eine Wendung der 
alten Sprache f. xyovros Α&ηνης xvtqv oder: 
« Α&ηνη xyot xvrev, wenn auch Athene 
felbft ihn führte. Denn ohne diefem Schutz 
konnte er fich in diefe blutige Schlacht nicht 
wagen.

I
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Chorographie von Troja,
aus den Comment. Societ. Götting. Vol. VI.

p. 149.

Von dem Gebürge Ida laufen zwey Arme, 
αγκωνές.) zum Meere, von denen der 
Nördliche das Vorgebürge Rhoeteum, der füd- 

liche das Vorgebürge Sigeum bildet, in der 
Mitte beyder Gebirgreihen lag eine Ebene, το 
Ύςωϊκον τΐε^Ιον. Strabo XIII. ρ. 892. B. In 
einer zwilchen beyden Vorgebürgen liegenden 
Buchte, die einen Umfang von etwa drey Mei­
len haben mochte, war die griechifche Flotte 
eingelaufen. Die Schiffe waren ans Land ge­
zogen, und Randen aus Mangel des Raumes 
in mehreren Reihen hintereinander. Auf dem 
rechten Flügel nach Sigeum hin, Banden die 
Schiffe des Protefilaus und Ajax, desTelamoni- 
ers, Ilias XIII. 681· an> linken Flügel, nach 
Rhoeteum, fland Achill mit feinen Myrmidonen. 
Ilias XL XIII. 5. f. in der Mitte Banden UlyBes 
Schiffe. Ilias 1. c. Vor UlylTes Schiffen war 
eine αγοξοο und βωμοί &εων ib. XI. 805.6. Vor 
den Reihen der Schiffe campirten die Truppen 
in Hütten, κλισία^.

Ilium felbB lag in einer Entfernung von 
etwa zwey Meilen vom Meere amFufs des Ida. 
Auf diefem Gebürge entfprangen die beyden 
Flüße, der Scamander und Simois, jener auf 

der 
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der nördlichen, diefer auf der füdlichen Seite 
von Ilium. In der trojanifchen Ebene kamen 
fich beyde fehr nahe, und ergoifen fich jener 
bey Sigeum, diefer bey Rhoeteum ins Meer. 
Nachher haben fich beyde Ströme wirklich ver­
einigt, aber ihr gemeinfchaftliches Bette meh- 
reremal verändert, wodurch hauptfächlich die 
ganze Natur der Ebene abgeändert ifl. In der 
Ebene zwifchen den beyden Strömen war das 
Schlachtfeld. Ilias II. 465. V. 36. VI. 4. Dies 
Feld lief mit einer allmähligen Erhöhung bis 
Iliurn hinauf. Ilias X. 160.

Außerhalb dem Scäifchen Thore, auf dem 
Wege nach dem griechifchen Lager, nordwärts 
von der Stadt, kam man zuerft an eine grofse 
Eiche, an das Grabmal des Ilus, ferner an den 
Grabhügel der Myriüna, und des Aefyetes. 
Auf der Südfei/e Hand nahe an der Mauer eine 
Warte, awn#, dann ein wilder Feigenbaum, 
ein Wafchplatz an den Quellen des Scaman- 
ders. Noch lag am Simois ein Hügel, der 
fchöne genannt, Callicolone.

Anhang I. Ueber den Artikel
Jedes Subftantivum, die Nomina propria 

abgerechnet, bezeichnet eigentlich einen all­
gemeinen Begrif z. B. Thier, Löwe, Macht 
u. f. f. oder auch einen individuellen Begrif, 
z. B. fein Pferd, feine Schönheit. Im letz­
tem Falle kann es allein durch den Zufammen- 
hang der'Rede entfchieden werden, ob man 

bey 
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bey dem Namen fich ein beftimmtes oder un- 
beftimmtes Individuum denken foll: Filius re- 
gis kann unbeftimmt feyn: ein Sohn eines 
Königes: der Sohn eines Königes 5 ein Sohn 
des Königes, oder völlig beftimmt: der Sohn 
des Königes. Diefe Zweydeutigkeit zu ver­
meiden, verbindet man in folchen zweifelhaften 
Fällen mit dem Subftantivo ein Pronomen de- 
monftrativum, wodurch dann der Begrif des 
Subftantivi auf ein beftimmtes, und dem, zu 
welchen ich rede, bekanntes Individuum einge- 
fchränkt wird. Z. B. hoc robur omnes admi- 
rati funt, d. i. die Stärke, von der ich fchon 
redete, die alfo der andere kennet. Wenn 
nun ein Volk den Vortheil, welchen d'e Spra­
che durch diefe Deutlichkeit und Beftimmtheit 
erhält, bemerket, fo wird diefes Pronomen zu 
einem befondefn Redetheile, den die Gramma­
tiker nun den Artikel nennen j und feine Be- 
ftimmung ift alfo nur diefe: den allgemeinen 
Begrif des Worts auf einen beftimmten und 
dem, zu welchem ich rede, jetzt bekannten 
Fall zurückzuführen.

Damals, als Homer fang, fiengen die Grie­
chen bereits an, das urfprüngliche Pronomen 
demonftrativüni rei praelentis f. definitaa 
zur nähern Beftimmung des fchwankenden Be- 
grifs des Subftahtivi in nöthigen Fällen zu ge­
brauchen. Aber erft im Herodot finden wir 
es als eigener Redetheil, als Artikel, nach den 
Sprachgebrauch völlig beftimmt. Daher im 
Homer ,

o
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a) häufig Subftantiva ohne dielen beftim- 
tnenden Artikel ftehn, wo jeder ipätere grie- 
cbifche Scribent ihn nicht weglaffen durfte: 
wie Ilias I. 94. ενεκ αξητηςοϊ. Hier mufste 
ein Attiker durchaus fagen : evexa της άξητηξοε, 
fo wie er fagen müße ο μάντα;, 93. την 
γατς α, τα wnoiva, τα αλγεα, τω πατξΐ, την 
κουςην.

b) Findet man ihn gleich dem Pronom. 
demonftr. der Lateiner hic, haec, hoc, nur da 
mit Subihntivis verbunden, wo es zur Ver* 
meidnng einer Verwirrung nöthig war: z. B. 
III. 40. πόλιν ε^αλαπαζαι την έ$ελω> ο$ι — 

t f ταχ,την, ο^ Ilias XI. 659· βέβληταί ο Τυ- 
λΆης verwundet ift diefer Sohn des Tydes, 
ille Tydides IV. 339/αΛ.α τον υιόν, aber die­
len Sohn. Und anders als δβΤΛπκως weifs ich 
das τον γεύσην I. 11. nicht zu erklären.

c) Daher kann er als wirkliches Pröno- 
men fogar ohne Subftantiv ftehn, wie Ilias I.

<3/ /5 97. ο ωνοχοει,
d) Daher kann et auch als pronom. rela- 

tivum gebraucht werden, weil diefes ebenfals 
den Begrif des Subftantivs näher beftimmt, wie 
Ilias I. 36.

e) Weil man aber den Vortheil des Pro­
nom. ο, η, το, fchon dunkel empfand, fo 
findet man ihn auch fchon hin und wieder als 
wahrer Artikel gebraucht: fo dafs im Homer 
diefer Sprachgebrauch fich bildet, nur noch 

' nicht fixirt ift. z. B. Ilias HI. 94. ot a^oi dage- 
' gen 
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gen er Π. τ. α^οι 9εο/, aber IV. τ. wiederum 
genauer: οι ^εοϊ, IV. 42. Τον έμον χόλον-

Zur genauem Beftätigung diefer Sätze 
will ich hier eine Stelle des Plato de Republ. 
ΙΠ. p. 27$· ed. Bipont, herfetzen, wo er Uias 
I. 12-42. profaifch oder eigentlicher ανευ jue- 
Τξου erzählet. Sie kann zugleich dazu «ieuen, 
mehrere Eigenheiten der alten poetifchen 
Sprache, z. B. das unperiodifche auffallend zu 
machen.

Ελθτνν ό ίεξευς ευχετο έκ&νοις μέν τους 
&εους δουναμ έλοντας την Τξοίαν, αύτους δβ 
σω^ηναμ την όέ &υγατέξα οϊ αυτω λνσαμ 
δεγμένους αποινα, τον &εόν αίδεσ&έντας* 
τοιαυτοο Je ^πόντος αυτου, οϊ μεν α^λοί εσέ- 
βοντο συνηνουν. ό δέ Αγαμέμνων ηγρίοανεν, 
έντε^όμενος νυν τε άπιέναμ ?&/ αυ&ις μη ελ- 
&είν. μη αυΤω το, Τε σκηπτξον τοο του 
&εου στέμματα ουκ έπαξκέσοι. πξϊν Je λυ^η- 
νομ αυτου τ^ν &υγατέξα, έν Αςγ& εφη γηςα- 
σ«ν μετοο οΰ. άτιιένομ Je έκέλευε, μη ε^ε· 
3ίζ<?ιν, ϊνα σως οίκαJe έλ^οι. ό Je τΤζεσΙ^υτης 
άγουσας ε^σέ τε άτίηβί σιγή, ατίοχωρή- 
σας J” εκ του στρατοπέδου, πο)λα τω Απόλ- 
λωνι ευχετο, τας τε επωνυμίας του &εου ανα* 
καλών, υπομίμνησκαν χοή απο^των et τι 
πωποτε η έν ναών οικοδομησεσιν η έν ϊεξων 3υ- 
σίαις κεχαξίσμένον δωξησαντο. ων δη χάςιν 
κατευχετο τίσαι τους Αχαιούς Τού α δάκξυα 
το7ς εκείνου βέλετιν»

V Ζιι-> *
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Π. Ζ u fä t ζ e.
Zu Ilias I. 4. Ilias XVII. 164. εν-

τεχ λυσβαν, χοή κ χυτόν (d. i. τον νε- 
κυν (χγοίμε&χ Ιλιον &w.

—■ — I. 7ΐ· Calchas leitete die griechifche 
Schiffe durch feine Götterfprüche, die er 
in zweifelhaften Fällen ertheilte, wie 
Orpheus die Argonauten führte. Orph. 
Argon. 6r. Apollon. Rhod. I 33. Xe- 
noph. Cyropd. II 1. i. χετος ^ε^ιος φχ- 
veiz ττξοη γείτΟ' VII. ι^3· άξαντη όε^ιχ 
έφ&εγζχτο' ο J’ &πεν, εψομε^χ 
σοι, ω Ζευ μεγιστε·

— 103. χμφιμελχίνχε. Dies Epitheton 
gebraucht er auch, wo nicht vom Zorn 
die Rede ift, Ilias XVII. 83. 499. 573. 
fondern vom Muthe. Aber man erinnere 
lieh (I. 47.) dafs Homers Helden , wenn 
fie mit Muth fechten, voller Grimm find; 
oder dafs die alten Sänger, die noch an 
diefe Correttheit nicht dachten. Epitheta 
öfters ohne Rückficht auf die Verbindung 
wählen, blos weil es ein gewöhnliches 
Epitheton ift: fo nennet er γλυκυν ϊμεζον, 
die Liebe der Venus zum Anchifes, die er 
fie felbft ein cuvov x%os nennen laßet. .

—— l$o. πξόφξων. Denn manche rauften 
als Vafallen der Könige wider ihren Wil­
len mit zu Felde, z. B. Echepolus. Dias

* ΧΧ1Π. 295.
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